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Wie Stiller Doppelagent wurde
Der ehemalige Mf5-Offizier Werner Stiller berichtet von
seinen Erlebnissen und Beobachtungen im „DDR“-Ministeri-
um für Staatssicherheit. Noch ehe Stiller als hauptamtlicher
Agentenführer vereidigt war, hatte der Bundesnachrichten-
dienst bereits Kontakt zu ihm aufgenommen. Man übergab
ihm eine An Totem als Erkennungszeichen, und fortan war
Stiller als „Maulwurf“ des BND in der Ostberliner Spionage-
zentrale tätig. Diese WELT-Serie ist ein Vorabdruck aus dem
Stiller-Buch „Im Zentrum der Spionage“, das Ende Oktober
im v. Hase & Koehler Verlag erscheint. Seite 8
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Elektronik

im Büro
Ist von Bürokommunikation
die Rede, dann steht die

Elektronik im Vordergrund:
Der Chip markiert den Stand
der Technik - ob elektroni-

sche Schreibmaschine, An-
rufbeantworter, Autotelefon'

oder Computer. Der farbige

WELT-Report stellt moder-
ne Varianten des Büros vor,

jeweils abgestimmt auf Auf-
gabe und Organisation.

POLITIK

Anschläge: Bei zwei Anschlägen
auf Starkstrom-Masten in Bayern
und Hessen ist ein Sachschaden
von mehr als"200 000 Marie ent
standen. Die Täter hatten Masten
angesägt. Der Anschlag auf die

Verbundleitung Bayern-Tirol

führte in weiten Teilen Tirols zu
halbstündigem StromausfalL

Brokdorf: Der Hamburger Senat

hat „wegen der äußerst geringen

Erfolgsaussichten“ seine Absicht

aufgegeben, gegen die Betriebs-

aufoahme im Kernkraftwerk
Brokdorf Anfechtungsklage ein-

zureichen. Das Kraftwerk an der
Unterelbe hat gestern mit der
Stromproduktion begonnen.

Verweigert: Dem in der „DDR“
lebenden Dramatiker Lutz Rathe-

now ist erneut eine Reise in den
Westen verweigert worden. Er
kann drei Einladungen T»»*h

Schweden, darunter einer des
PEN-Clubs, deshalb nicht folgen,

weil die Behörden auf den Reise-

antrag nicht reagierten.

Abkommen: Die Volksrepublik

China und die chilenische Militär-

regierung haben sich auf ein Ab-
kommen über Kulturaustausch in

den nächsten zwei Jahrei geei-

nigt Es sieht Reisen von Künst-

lern, Schriftsteilem und Wissen-

schaftlern und den Austausch
kultureller Funksendungen yor.

WIRTSCHAFT
EG: Den Agrarministern ist es

nicht gelungen, sich auf Maßnah-
men zum Abbau der Milchüber-

schüsse zu einigen. (S. 13)

Börse: Bei belebter Nachfrage

konnten sich die Kurse leicht er-

holen. Am Rentenmarkt waren
die Notierungen öffentlicher An-
leihen rückläufig. WELT-Aktien-
index 272,63 (270,31). BHF-Ren-
tenindex 106,561 (106,607). BHF-
Perfonnance-lndex 107,000

(107,017). DoUannittelkurs 1,9814

(1,9813) Mark. Goldpreis je Fein-

unze 43125 (432,60) Dollar.
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KULTUR
Neue Realisten: In der Mannhei-
mer Kunsthalle ist zu sehen, was
die Gruppe - sie bestand von 1960

bis 1963 - produziert hat DerWer-
degang der Gruppe, nicht einzel-

ner Mitglieder, wird auch in Do-
kumenten nachgezeichnet (S. 27)

KniHdlanifadinft! Es muß nicht

immer Ludwig sein. Im Süddeut-

schen hat die Sammlung Lutze

ein ausgezeichnetes Renommee.
Kunst in Süddeutschland in den
vergangenen einhundert Jahren.

Ein WELT-Interview. (S. 27)

SPORT
Olympisch: Das IOC hat auf sei-

ner Session in Lausanne beschlos-

sen, von 1994 an die Olympischen
Winterspiele von den Sommer-
Spielen zu trennen. 1992 finden

beide zum letzten Male in dem
selben Jahr statt (S. 9)

Tennis; In der ersten Runde des

Daviscups muß die Mannschaft

des Deutschen Tennis-Bundes im
März kommenden Jahres - auf
Sandplätzen - in Spanien antre-

ten. Dies hat gestern die Auslo-

sung in London ergeben. (S. 9)

AUS ALLER WELT
Europa: Deutsch-französische

Ehen - welche Schwierigkeiten,

welche Alltagsfragen tauchen auf,

wenn Amor über nationalstaatli-

che Grenzen zielt? Henri Stuiges

aus Metz, ehemals deutscher Sol-

dat, gibt Hilfen. Er war in Frank-

reich geblieben und hatte eine

Französin geheiratet (S. 28)

Mode: Eine neue Weiblichkeit

wird propagiert Nicht aggressiv,

weiblich sexy ist die bei den „Mi-

lano Coilezioni“ vorgestellte italie-

nische Mode für kommendes
Jahr. Alles ist fließend; schmale

Taille, lange Gewänder dominie-

ren. Eine gute Figur wird natür-

lich vorausgesetzt (S. 28)

Leserbriefe und Personalien

Fernsehen

Wetter: Mild

Seite 6
Seite 10

Seite 28
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„Überzogener Datenschutz

schützt nur die Terroristen“
Zimmennanii will Fahndungsdruck mit Hilfe des Fernsehens verstärken

DER KOMMENTAR

Aufwärts
CLAUS DERTINGER

ms. Bonn
Als Konsequenz aus dem jüngsten

Mord durch Terroristen in Bonn muß
nach Auffassung von Bundesmnen-
minister Friedrich Zimmennann
(CSU) der öffentliche „Fahndungs-
druck“ verstärkt und die konkrete
Zusammenarbeit zwischen den Län-
dern und dem Bund in Fragen der
inneren Sicherheit „frei von Barrie-

ren“ gestaltet werden.
In einem WELT-Interview sagte

Zimmennann: Dazu gehöre
„die stärkere Einschaltung der Fön-
sehanstalten in Fahndungsmaßnah-
men", aber auf politischer Seite auch
das Freimachen von „überzogenem
Datenschutzdenken“.

Auf die Frage der WELT, um was
es dabei konkret antwortete
Zimmermamv. Es gehe um ein Zu-
sammenwirken aller Kräfte. „Es geht,

um es umgekehrt zu sagen, nicht dar-

um, neue Hürden aufeubauen, das

beißt, Fragen zu stellen hinsichtlich

der Zusammenarbeit zwischen Ver-

fassungsschutz und Polizeibehörden,

was können die an Daten wo und
wann austauschen, welche gesetzli-

chen Vorschriften müssen hier einge-

baut werden. Das sind alles gewisse

Hemmnisse, die aus einer überzoge-
nen Diskussion des Datenschutzes
herauskommen, der mm Teil von
Kräften massiv betrieben wird, die

damit den Staat und seine Abwehr-
kräfte schwächen wollen. Dies hat

dann zu der irrigen These geführt,

daß der Schutz des Bürgers vor dem

SEITE 7
Das Interview

Staat- Stichwort Datenschutz- Vor-
rang habe vor dem Schutz des Bür-
gers vor Kriminalität und Terror. In

Wirklichkeit schützt man durch sol-

che Hemmnisse nicht den Bürger,

sondern im Gegenteil die Terroristen

und ihre Umfeld.“

Wenn sich dieses Bewußtsein bei

allen Verantwortlichen einmal durch-

gesetzt habe, dann werde man auch
zu den notwendigen gesetzlichen

Maßnahmen finden. Zimmennann,
der keine FDP-Politiker namentlich
erwähnte, sagte: „Es ist allgemein be-

kannt daß Gesetze nicht verabschie-

det werden konnten, weil es parla-

mentarisch und das heißt auch in der

Koalition nicht durchsetzbar war.
Hier hoffe ich auf Einsichtsfahig-
keiL“

Neben einer „von Barrieren freien

Zusammenarbeit“ zwischen Bund
und Landern, so betonte Zimmer-
mann, wünsche er ..eine stärkere öf-

fentlichkeitsbezogene Bekämpfung
des Teporismus, das heißt der Perso-
nen, die bereits erkannt sind. Fahn-
dungsplakate sind sicher notwendig,
aber kaum jemand würde aufgrund
allein eines Fahndungsplakates einen
Terroristen erkennen, der sich äußer-
lich erheblich verändert hat. Hier
müssen also beispielsweise über die
elektronischen Medien Verände-
rungsmöglichkeiten von einzelnen
Top-Terroristen dargestellt werden.
Er hoffe dabei auf eine „Koopera-
tionsbereitschafl“ bei den öffentlich-

rechtlichen Anstalten.

Den Personenschutz bezeiennete
Zimmennann als notwendig, „aber er
ist eine rein defensive Maßnahme.
Unser Ziel muß es sein, die Terrori-

sten zu fassen und insofern offensiv

den Terrorismus zu bekämpfen. Der
Polizist, der zum Schutz eingesetzt

wird, kann nicht die Lösung sein.“

Reagan will die Fäden neu knüpfen
Shultz trifft Schewardnadse l Kohl fordert von Gorbatschow Klarstellung zu SDI-Junktim

D ie deutsche Wirtschaft mar-
schiert weiter auf Wachs-

tumskurs, und anders als in frü-

heren Zyklen sind auch zu Be-
ginn des fünften Aufschwungs-
jahres keine Spannungen zu er-

kennen, die den Keim eines
Rückschlags in sich tragen. Mit
dieser Analyse liefert die Bun-
desbank nicht nur eine kon-
junkturelle Lagebeschreibung,
sondern zugleich eine Antwort
an jene Zweifler, die eine Ab-
schwächung des Wachstums
befürchten.

Vor allem scheint sich die

Bundesbank an die Amerikaner
zu richten, die von der Bundes-
republik mehr Wachstumsan-
strengungen fordern, damit das
weltweite Ungleichgewicht in

den Außenbilanzen, unter dem
die USA selbst am meisten lei-

den, abgebaut werden kann.
Das geht auch aus verschiede-
nen anderen Passagen des neu-
en Monatsberichts hervor.

Die Bundesbank räumt ein,

daß der hohe deutsche Lei-

stungsbilanzüberschuß ein Pro-
blem ist, das sich nicht so
schnell beheben läßt Aber da-

rin spiegelt sich eben nicht al-

lein eine hervorragende deut-

sche Wirtschaftsleistung, son-

dern vor allem der drastische

Ölpreisverfall. Zudem bahnt
sich eine Korrektur bereits an.

Die Einfuhrmengen steigen

dank der kräftigen Belebung
des privaten Verbrauchs deut-
lich stärker als die Ausfuhnnen-
gen. Nur läßt sich dieser außen-
wirtschaftliche Anpassungspro-
zeß wegen des starken Rück-
gangs der Einfuhrpreise aus den
Statistiken noch nicht ablesen.

S o gibt es also keinen Anlaß,
etwa mit geldpolitischen

Spritzen diesen Umsteuerungs-
prozeß zu forcieren. Sonst wür-
de letztlich nur das spannungs-
freie Wachstum der deutschen
Wirtschaft gefährdet, das eine

der wesentlichen Voraussetzun-

gen für die PreisstabiUtät ist

Zwar muß man damit rechnen,

daß es bald keine Minuszeichen
mehr vor der Preisverände-
rungsrate gibt, weil sich die Ein-

maleffekte wie Ölpreis- und
Dollarverfali statistisch „ver-

brauchen“; aber auch eine Rate
von zwei Prozent verdient noch
das Prädikat „gut“.

wthJDW. Washington/Bonn
Präsident Ronald Reagan hat 24

Stunden nach dem Zusammenbruch
der Gespräche von Reykjavik eine

Botschaft des guten Willens an Gene-
ralsekretär Michail Gorbatschow ge-

sandt, um die abgerissenen Fäden in

den Abrüstungsverhandlungen wie-

der neu zu knüpfen. „Ich bin immer
noch optimistisch, daß dazu ein Weg
gefunden werden kann. Die Tür ist

offen. Die Gelegenheit, die nukleare

Bedrohung auszumerzen, ist in greif-

barer Nähe“, erklärte er in einerFem-
sebansprache an die Nation. Gorba-
tschow hatte für gestern abend eine

Fernsehanspracbe angekündigt
Reagan machtejedoch zugleich un-

mißverständlich die Grenzen seiner

Kompromißbereitschaft klar. „Ich

bin nach Reykjavik gegangen, ent-

schlossen, daßman über alles verhan-

deln könne mit Ausnahme von zwei
Dingen: unsere Freiheit und unsere
Zukunft Ich sagte ihm (Gorba-

tschow), daß ich dem amerikanischen

Volk versprochen habe, SDI nicht

wegzuverhandeln und daß es ausge-

schlossen sei, daß ich unseren Bür-

gern erklären würde, daß ihre Regie-

rung sie nicht gegen die nukleare Ver-
nichtung schützen werde.“

Seine 20minütige Rede war insge-

samt eine Botschaft des Optimismus
und der Hoffnung. Sie stand in deutli-

chem Gegensatz zur Enttäuschung,

mit der Außenminister Shultz am
Vorabend die Bilanz derVerhandlun-
gen von Reykjavik gezogen hatte.

Reagan dagegen gab sich zuver-

sichtlich: „Ich habe von diesen Okto-

bergesprächen den Eindruck mitge-

bracht daß wir anders als zuvor aus
einer Position der Starke verhandeln

und nun die Möglichkeit haben, noch
schneller mit den Sowjets auf noch
mehr Druchbrüche zuzusteuern. Un-
sere Ideen liegen auf dem Tisch. Wir
sind bereit dort wieder anzufangen,

SDI mit Partnern

Das weltraumgestützte Rake-
tenabwehrsystem (SDI) wird ein

gemeinsames Projekt der USA
und ihrer Partner bleiben. Ver-

mittler im Kongreß haben aus
einer Senatsvorlage für den Ver-

teidigungshaushalt 1987 pifien

Passus gestrichen, der eine Be-
teiligung ausländischer Firmen
untersagt hätte., fall« die Arbei-

ten von US-Firmen hätten ver-

richtet werden können.

wo wir aufgehört haben. Wir sind wil-

lens, voranzuschreiten, wann und wo
die Sowjets es wollen.“

Außenminister Shultz plant bereits

in den nächsten Wochen eine Begeg-

nung mit seinem sowjetischen Amts-
kollegen Schewardnadse in Wien am
Rande der KSZE-Nachfolgekonfe-
renz. Außerdem erwägt man im Wei-

ßen Haus die Einsetzung eines Abrü-
stungs-Sonderbotschafters, der in di-

rekten Kontakten mit Moskau den
Weg zu weiteren Verhandlungen und
Fortschritten in Genf ebnen soll. Das

amerikanische Ziel wird es sein, die

Sowjets 3uf die Reduzierungen im
Bereich der Mittelstreckenraketen

und der strategischen Nuklearwaffen,
denen sie in Reykjavik zugestimmt
haben, festzunageln.

Bundeskanzler Helmut Kohl er-

klärte gestern vor der CDU/CSU-
Fraktion:„In der mündlichen Bot-

schaft, die mir Generalsekretär Gor-
batschow vor dem Treffen in Reykja-
vik zukommen ließ, war die Rede von
zwei bis drei Schlüsselbereichen der

Rüstungskontrollverhandlungen, in

denen die sowjetische Seite zu Ergeb-
nissen gelangen wollte. Von einem
Paket von einem umfassenden Vor-

behalt hinsichtlich einer SDI-Eini-

gung war dort nicht die Rede. Die
Sowjetunion sollte deshalb klarstel-

len, was gilt: die Zusagen auf dem
Genfer Gipfel vom November 1985

und öffentliche Erklärungen der so-

wjetischen Führung über die Entkop-
pelung der Mittelstrecken-Problema-

tik von der SDI-Forschung oder das
jetzt von der sowjetischen Führung
auch für MittelstreckenWaffen wieder
eingeführte Junktim.“

Der SPD-Vorsitzende Willy Brandt
hat unterdessen die Europäer zu eige-

nen Abrüstungsmitiativen aufgeru-

fen. Vor allem sollten die Europäer

„die chemischen Waffen der Super-

mächte aus beiden Teilen Europas
herausbringen“, sagte er gestern auf
dem Gewerkschaftstag der IG Druck
und Papier in Essen. Der Gipfel sei

gescheitelt an „Hirngespinsten, die

man mit dem BegriffSDI verbindet“.
Seiten 2 und 5: Weitere Beitrage

SPD und CDU in Hamburg
denken an Zusammenarbeit
Ergebnis im November entscheidend / Keine Große Koalition

UWE BAHNSEN, Hamburg
Das Scheitern der FDP an der

Fünf-Prozent-Hürde bei den Land-
tagswahlen in Bayern hat in den Füh-
rungszirkeln der Hamburger SPD
und CDU zu Überlegungen geführt,

die sich auf eine mögliche Zusam-
menarbeit der beiden großen Partei-

en nach der Bürgerschaftswahl am
9. November konzentrieren. Voraus-
setzung dafür wäre, daß die SPD ihre

absolute Mehrheit verliert und den
Freien Demokraten auch in Hamburg
der Einzug in das Landesparlament
mißlingt - auf beides deuten jüngste
Umfragen hin.

Maßgebliche Politiker der Regie-

rungspartei und der Opposition son-

dieren zur Zeit in Geheimgesprächen
die verschiedenen Modelle für eine

Kooperation. Beide Seiten schließen

dabei eine Große Koalition aus. Für
die SPD-Fiihrung ist maßgebend,
daß der CDU nicht die Gelegenheit
gegeben werden dürfe, ihre Regie-

mngsfähigkeit unter Beweis zu stel-

len. Zur Diskussion stehtjedoch eine
Tolerierung des Senats durch die

CDU „von Fall zu Fall“, die eine vor-

herige Einigung zwischen SPD und

CDU über die zu entscheidenden

Sachprobleme voraussetzt.

Es geht in diesem Zusammenhang
auch um die von Bürgermeister
Klaus von Dohnanyi bei verschiede-

nen Anlässen als vordringlich be-

zeichnete Verfassungsänderung mit
dem Ziel, die Entscheidungswege zu

straffen und die Position des Ersten

Bürgermeisters zu stärken. Bislang

ist der Regierungschef im Senat nur
der „Erste unter Gleichen“ und hat
keinerlei Richtlinienkompetenz. Eine
Verfassungsänderung könnte nur mit
Zustimmung der CDU beschlossen
werden.

Für den Fall, daß den Freien De-
mokraten die Rückkehr in die Bür-
gerschaft gelingen sollte und die SPD
ihre absolute Mehrheit verliert, wird
es mit an Sicherheit grenzender
Wahrscheinlichkeit nach den Bun-
destagswahlen zu Verhandlungen
über eine sozialliberale Koalition in

der Hansestadt kommen. Darüber be-

steht zwischen den Spitzenkandida-
ten der SPD und der FDP, Klaus von
Dohnanyi und Ingo von Münch, im
Grundsatz Einigkeit

Private Nachfrage Friedensnobelpreis

sichert Konjunktur für Elie Wiesel

Regierungskrise in Belgien eskaliert
Martens stolperte über Sprachenstreit um Bürgermeister / Rücktritt eingereicht

HELMUTHETZEL, Brasset

Der christdemokratische belgische

Premierminister Wilfried Martens hat

gestern mittag König Baudouin sei-

nen Rücktritt eingereicht Er zog da-

mit die Konsequenzen aus einer seit

Tagen schwelenden Krise, die sich

um die Absetzung des wallonischen

Bürgermeisters der verwaltungstech-

nisch zu Flandern gehörenden Ge-

meinde Voeren/Fouron, Jose Hap-
part, entwickelt hatte und immerwei-
ter eskalierte. König Baudouin hat

über das Gesuch noch nicht entschie-

den.

Als Begründung für seinen Rück-
tritt als Regierungschef gab Martens

an, es sei in dem aus einer Vierpartei-

en-Koalition von flämischenund wal-

lonischen Christdemokraten

(CVP/PSC) und flämischen und wal-

lonischen Liberalen (PW/FRL) be-

stehenden Kabinett keine Einigung
mehr über den „Fall Happart“ zu er-

Wieder Schüsse

an der Mauer
DW. Berlin

An der Berliner Mauer ist gestern

vermutlich wieder ein Fluchtversuch

gescheitert Zollbeamte hörten in der

Nachtzum Dienstagjenseits der Mau-

er im Süden Berlins die Rufe „halt -

stehenbleiben“. Unmittelbar darauf

seien drei Feuerstöße aus Maschinen-

waffen abgegeben worden. Von ei-

nem in der Nahe des Teltowkanal-

Ufers hegenden Wachturm konnten

die Beamten beobachten, wie ein ein-

sehbares Gebiet abgeleuchtet wurde.

Mehr sei nicht zu erkennen gewesen.

Unweit der Stelle war erstam vergan-

genen Donnerstag ein Fluchtversuch

verhindert worden.

zielen gewesen. Die Regierung sei

handlungsunfähig.

Zur Lösung der nun entstandenen

Regierungskrise in Brüssel gibt es

drei Möglichkeiten:

• Der König nimmt Martens’ Rück-
trittsgesuch an, dann müßten Neu-
wahlen stattfinden.

• Der König lehnt ab, dann muß
Martens „irgendwie“ weitermacben.

• Der König nimmt das Gesuch „in

Beratung“ und beauftragt Martens
gleichzeitig damit, für den „Fall Hap-
part“ erneut im Kabinett nach einem
Ausweg zu suchen. Diese letzte Ver-

haltensvariante des Königs zeichnet

sich als die wahrscheinlichste ab.

Der Flame Martens muß dann ver-

suchen, die unüberbrückbar schei-

nenden Gegensätze zwischen seiner

Partei CVP und der wallonischen
PSC und deren Gallionsfigur im Ka-
binett, Innenminister Charles Not-

homb, doch noch zu kitten.

Dies aber wird äußerst schwierig,

Für Hausmeister
keine Garantie

D.GVbreu. Bonn/Dösseldorf

Für die etwa 1500 Hausmeister der

Neuen Heimat bat der neue Eigentü-

mer Schiesser keine Beschäftigungs-

garantie übernommen. Das geht aus

schriftlichen Erläuterungen zum
Kaufvertrag vom 18. September her-

vor, die Schiesser und der BGAG-
Vorstandsvorsitzende für den bisheri-

gen Eigentümer DGB unterzeichnet

haben. Die 43 000 ^-Sozialwohnun-

gen in Nordrhein-Westfelen soUen

von einer gemeinsamen Vertriebsge-

sellschaft Schiessers und der BGAG
„vermarktet“ werden, wenn sie Düs-

seldorf nicht übernimmt
Selten 2 und 4: Weitere Berichte

wenn nicht unmöglich. Denn wie in

Brüssel verlautete ist die PSC der

Meinung, da- Wallone Happart könne
geschäftsführender Bürgermeister
der zweisprachigen Gemeinde Vo-
eren/Fouron bleiben, obwohl da
Staatsrat das Oberste Gericht Bel-

giens, ihn abgesetzt hat DieCVP hin-

gegen besteht darauf, daß Happart
der vom Obersten Gericht enthoben
wurde, weil er nicht niederländisch

sprechen will und kann, auf keinen
Fall im Amt bleiben könne - auch
nicht geschäftsführend, da die belgi-

sche Verfassung zwingend vorschrei-

be, daß ein Amtsträger in einem zwei-

sprachigen Gebiet beide Landesspra-
chen beherrschen müsse.

Die Regierungskrise kommt zu ei-

nem ungünstigen Zeitpunkt, denn
das Kabinett „Martens VI“

,
vor einem

Jahrmit großerMehrheitvom Wähler
bestätigt war gerade erfolgreich da-

bei, die zerrütteten Staatsfinanzen

des Landes zu sanieren.

Rechnungshof:
Milliarde sparen

A.G. Bonn

Möglichkeiten zur Einnahraenstei-

gerung und Einsparung von Ausga-
ben von insgesamt rund einer Milliar-

de Marie zeigte der Bundesxech-

nungshof (BRH) in seinem gestern

vorgelegten Jahresbericht zur Haus-

halts- und Wirtschaftsführung des

Bundes (mit Bemerkungen zur

Jahresrechnung des Bundes 1984 -

eine Drucksache von immerhin 152

Seiten) aut Betroffen sind alle Berei-

che. Mit Sorge registriert der BRH
auch die wachsende Zinslast: 1988

werden von jeder Steuennark 15

Pfennig für Schuldzinsen benötigt

Seite 13: Milliarde verschenkt

cd. Frankfurt

Die Aussichten für ein Anhalten

der konjunkturellen Aufwärtsent-

wicklung sind nach dem Urteil der

Bundesbank günstig. Die AbSchwä-
chung der Auslandsnachfrage sei von
der Belebung der Binnennachfrage

ausgeglichen worden, heißt es im
neuen Monatsbericht Die stärksten

Koiüunkturiropulse seien im ersten

Halbjahr vom privaten Verbrauch
ausgegangen, der von der vierprozen-

tigen Zunahme der verfügbaren Ein-

kommen der privaten Haushalte ge-

tragen wurde.

Seite 13: Aufwärtsentwicklung

DW. Oslo

Der in New York lebende jüdische

Schriftsteller Elie Wiesel erhält den
Friedensnobelpreis 1986. Der mit
rund 600 000 Mark dotierte Preis wird
ihm am 10. Dezember in Oslo über-

reicht In einer ersten Reaktion sagte

Wiesel gestern in New York, er hoffe,

der Preis gebe ihm die Möglichkeit
sein Werk fortzusetzen. Der Schrift-

steller, der die KZ Auschwitz und
Buchenwald überlebte, hatte es sich

1945 zur Aufgabe gemacht die Erin-

nerung an die Nazi-Verbrechen wach-
zuhalten.

Seite 3: Macht des Wortes

Die Queen in Chinas Garten

Zum gemeinsamen Glück

“

yy

DW. Peking

Königin Elizabeth U ist gestern in

Peking mit dem chinesischen Spit-

zenpolitiker Deng Xiaoping und Par-

teichef Hu Yaobang zusammenge-
troffen. Beide haben sie zu einem wei-

teren Besuch in der Volksrepublik

eingeladen.

Hu, der die Queen und Prinz Philip

am Vormittag durch den Park seines

Amtssitzes westlich der „Verbotenen

Stadt“ führte, ließ die britischen Gä-

ste auch einen Blick in die nun unbe-

wohnte Residenz des vorzehn Jahren

verstorbenen Parteivorsitzenden Mao
Tse-Tung werfen.

Wie der Pressesprecher der Köni-

gin roitteilte, verliefen die Begegnun-

gen in einer „entspannten und beina-

he familiären Atmosphäre“. Dabei

habe sich wieder die eindrucksvolle

Herzlichkeit gezeigt, mit der die

Queen bei ihrem ersten Staatsbesuch

in China aufgenommen worden sei

Bei einem Festbankett am Vor-

abend hatten Elizabeth IL und Staats-

präsident Li Xiannian ihren gemein-
samen Wunsch bekräftigt, eine neue
Phase der Freundschaft und der ver-

tieften Zusammenarbeit zwischen

Großbritannien und der Volksrepu-
blik einzuleiten.

„Ich danke ihnen, daß sie einen so

alten Mann wie mich besuchen kom-
men“. So begrüßte Chinas 82 Jahre
alter starker Mann Deng Xiaoping im
„Garten Zum gemeinsamen Glück“
in der Parkanlage- des Staatsgäste-

hauses die Queen und Prinz Philip.

Auf seinem Gesicht lag ein breites

Lächeln. An das kurze informelle Ge-

spräch schloß sich ein gemeinsames
Mittagessen an.

Wie in Peking aus zuverlässigen

Kreisen verlautete, war Deng selbst

die treibende Kraft hinter der Einla-

dung an die britische Königin, nach-

dem die Verhandlungen über die

Rückgabe der britischen Kronkolo-

nie Hongkong Ende 1984 erfolgreich

abgeschlossen worden waren.

Vor einer Begegnung mit dem chi-

nesischen Ministerpräsidenten Zhao

Ziyang besuchte die Queen einen

Kindergarten der Hauptstadt, die

GroßeMauerund die palastähnlichen

Grabstatten der Ming-Kaiser im

Nordwesten Pekings. Heute wird Eli-

zabeth n. zur zweiten Station ihrer

sechstägigen China-Visite reisen: in

die Hafenstadt Shanghai

o
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Lernt die FDP daraus?
Von Enno v. Loewenstem

E s ist ebenso bedrückend wie bezeichnend, daß die innere

Debatte über die Rechtspolitik der FDP just da in Gang
kommt wo der Mord den näheren Umkreis der FDP-Fühmng
erreicht - konkret: wo die Beamten des Auswärtigen Amtes
über die Partei ihres Ministers zu diskutieren beginnen. Der
Rechtsexperte Detlev Kleinert stellt den Hirsch-Baum-Flügel
in der Fraktion zur Rede; der Parlamentarische Geschäftsfüh-

rer Torsten Wolfgramm erklärt: „Wir müssen die Arbeit der

Polizei unterstützen und dies denjenigen, die für die Sicherheit

der Bürger so gut wie möglich sorgen, auch deutlich machen.“

Auf einmal hört man also ein Bekenntnis zur „Sicherheit der

Bürger“ aus einer Ecke, die bisher „im Zweifel für die Freiheit“

zu rufen pflegte. Man ist gespannt, wie sich das umsetzt

Bisher lief die Sache folgendermaßen ab: Die Sicherheitsbe-

hörden erkennen eine Möglichkeit, den Mördern das Hand-
werk zu legen durch Rasterfahndung. Ringfahndung, Beob-
achtende Fahndung, Inpol plus engere Zusammenarbeit der

Bundesbehörden untereinander und mit den Länderbehörden,

fälschungssicheren Ausweis, was auch immer - Union und
FDP reden darüber, die Experten sind sich einig. Dann erfahrt

die Szene davon, begreift, daß es den Mördern und Gewalttä-

tern an den Kragen gehen dürfte, und beginnt zu schreien, daß
die Bürgerfreiheiten dem Polizeistaat geopfert werden sollen.

Dann erhebt Burkhard Hirsch, FDP-MdB, sein zerquältes

Haupt und warnt vor der Preisgabe liberaler Grundsätze.
Prompt schließt Baum sich an. Die Fraktion kann nicht wider
die „Experten“, die Minister können nicht wider die Fraktion;

die Union kann nicht wider den Koalitionspartner. Und die

Öffentlichkeit erfährt, daß gewisse Dinge in .dieser Koalition

leider nicht machbar seien, daß man jedoch leider ohne diesen

Koalitionspartner erst recht nichts machen könne.

Kurz, ein einzelner schafft es, die Sicherheit der Bürgerum
eines Popanzes namens „liberale Identität“ aufs Spiel zu set-

zen und Menschenleben zu gefährden. Bisher hat Hirsch es

verstanden, sich von jeder Auseinandersetzung zur Sache mit
Zimmermann zu drücken. Vielleicht gelingt es jetzt, ihn zu
stellen. Vielleicht setzt sich endlich der liberale Menschenver-
stand durch mit der Einsicht daß natürlich keine Bürgerfrei-

heit durch bessere Fahndungstechniken gefährdet ist.Oder

vielleicht fuhrt Bayerns Wahlergebnis zu neuen Einsichten.

Die Düpierten
Von Helmut Breuer

Nordrhein-Westfalens Ministerpräsident Johannes Rau hat
die Solidarität derDemokraten entdeckt Inderihm offen

sichtlich peinlichen Neue-Heimat-Debatte im Düsseldorfer

Landtag ließ er seinen zuständigen Minister Christoph Zöpel
feierlich versprechen, daß die SPD-Regierung nur noch mit
„breiter“ Zustimmung des Parlaments, also mit Unterstützung
von CDU und FDP, weitere Hilfen für den Baukonzem geben
könne. Derselbe Zöpel, der jetzt mit Taubenfüßen auftritt und
sich jeden Angriff gegen die Bundesregierung ersparte, hatte

noch im Februar ganz anders agiert

Damals präsentierte er sich in Kürassierstiefeln, kaufte ohne
Information des Parlaments über Nacht fast 2400 NH-Wohnun-
gen mit Steuergeldem und ließ sich als Sozialhelfer aufatmen-
derMeter feiern. Welche Gründe seinjäher Sinneswandelhat
ist selbst den Vorschülern in den Sandkästen der Neue-Hei-
mat-Wohnblöcke evident insbesondere nach der für die SPD
bitteren bayerischen Lektion vom Wochenende. Denn gerade
die Wähler in den Städten des Freistaats straften die Sozialde-
mokraten auch für jene Kumpanei mit den Gewerkschaften,
die im Land des SPD-Kanzlerkandidaten bisher das Funda-
ment für die sozialdemokratische Übermacht war.

Seitdem aber die Neue-Heimat-Genossen bei ihrem Zehn-
Groschen-Geschäft jede Rücksichtnahme auf ihre politischen

Waiüverwandten in Düsseldorf vergaßen, die Leser der „Welt
der Arbeit“ früher über die Schiesser-Verträge informierten als

das Kabinett Rau, und nachdem sie jetzt die Absicht kundta-
ten, gemeinsam mit dem Großbäcker die 43 000 restlichen

Sozialwohnungen an Rhein und Ruhr zu „vermarkten“, ruft

ein „düpierter“ Rau die CDU zu Hilfe.

Der CDU-Landesvorsitzende Biedenkopf nannte die neue
Botschaft „wohltuend“. Das ist sie auch für den Wähler und
Steuerzahler, falls, erstens, die Mehrheitsregierung sich daran
hält und falls, zweitens, die Opposition nicht vor lauter Begei-
sterung, endlich wieder mal gefragt zu werden, sich in die

Zöpel-Intentionen einbinden laßt. Denn Rau konnte dankbar
ein Unterstützungsangebot des CDU-Fraktionsvorsitzenden
Worms vom Sommer zitieren, ohne daß ihm von CDU-Seite
widersprochen worden wäre. Das ist weniger wohltuend.

Dynamit in den Röcken
Von Günter Friedländer

D ie peruanischen und bolivianischen Indios am Titicacasee

handeln oft mit Dynamit, das sie als Sprengstoff in Berg-

werken und für illegales Fischen im See verwenden. Als aber
peruanische Polizisten in den weiten Röcken einer Indiofrau,

die zu einem Empfang des peruanischen Präsidenten Alan
Garcia ging, Dynamit fanden, sprachen sie sofort von der
Möglichkeit eines geplanten Attentats gegen Garcia.

Perus Behörden haben aus dem Fehler der chilenischen

Opposition gelernt die unter Führung der Christdemokraten
die Regierung des Generals Augusto Pinochet verhöhnte, als

diese große Waffenlager in Nordchile fand und als Beweis für

einen Terrorplan der Kommunisten bezeichnete. Die „Demo-
kratische Opposition“ behauptete sogar, das Heer habe diese

Lager angelegt um sie dann „finden“ zu können.

Kurze Zeit darauf belehrte sie der kommunistische Mordan-
schlag aufPinochet eines anderen. Lateinamerikas Öffentlich-

keit sollte nach einem Vierteljahrhundert des von Fidel Castro
unterstützten Terrorismus die Taktik der radikalen Linken zu
verstehen gelernt haben. Das ist nicht der Fall, wie unter

anderem das völlig unbefriedigende Ergebnis der Befriedungs-

versuche Belisario Betancurs in Kolumbien zeigt Dort haben
sich die kommunistischen „Revolutionären Streitkräfte Ko-
lumbiens“ (FARC), ohne ihre Waffen abzuliefem und ohne ihre

„Fronten“ aufzulösen, als politische Partei niedergelassen. Ihre

Führer nennen Terrorakte „Kampf für die nationale Befrei-

ung“, ihre Partei nennen sie die „Patriotische Union“, Offiziere

des kolumbianischen Heeres aber werden „Kommandanten
des Terrors und des Todes“ genannt, oder „militärischer Fa-

schismus“. Diesen Kräften ist Generalsdiktatur oder Demokra-
tie seit jeher dasselbe; sie kennen nur ein Ziel: ihre eigene

blutige Diktatur zu errichten. Wie man die Demokraten be-

nutzt und dann ausschaltet, haben zuletzt Nicaraguas Demo-
kraten erfahren. Aber immer noch gibt es Leute, die Kom-
munisten in „Verfassungsbögen“ einbeziehen würden.

KLAUS BÖHLE

Nicht-Kandidat oder nicht?
Von Peter Rüge

Kein Zweifel, in Frankreich

zeichnen sich die Symptome
eines heraufidehenden Wahlfiebers

ab: Wer wird der nächste Präsi-

dent? Rein arithmetisch ist der
Wahltermin erst in siebzehn Mona-
ten. Aber welcheRechnung stimmt
noch - einen Tag nach der überra-

schenden Erklärung des amtieren-

den Staatschefs Frangois Mitter-

rand, er kandidiere nicht?

Er blufft, sagen die einen. Er
meint es ernst, beteuern die ande-

ren. Die Verwirrung ist da. Fran-

gois Mitterrand heißt nicht ohne
Grund die „Sphinx vom Elysäe“.

Ihn könnten drei Hintergedanken
bewogen haben.

Da ist einmal der Zeitpunkt
Dem Präsidenten kommen seine

Zukunftsvisionen unmittelbar vor
der Abstimmung über den Tadels-

antrag der Sozialisten zu der von
der Regierung Chirac eingebrach-

ten Wahlkreisneuordnung.
Nachdem die Linken vergeblich

gegen diese Vorlage Sturm gelau-

fen waren und auch Frangois Mit-

terrand mit seinem Veto scheiterte,

weil Jacques Chirac wieder zum
„Guillotine-Artikel“ griff (Artikel

49 Absatz 3 der Verfassung), also

zur Vertrauensfrage - und diese

klar gewann -, da sieht es so aus,

als trete der Präsident den Rück-
zug an. Er aber zieltaufden Riß im
Regierungslager.

Dort war Stunden vorher der
Aufstand geprobt worden. Er führ-

te zur ersten großen Schlappe des
Bündnisses mit den Gaullisten.

Zum Vorsitzendendes außenpoliti-

schen Ausschusses wurde nämlich
ein Sozialist gewählt, der frühere
An Bpnministpr Roland Dumas. Mit
Stimmen aus den Reihen der Re-
gierungsparteien. Chirac tobte. Da
der Ausschußvorsitzende sämtli-

che Botscbaftstelegramme in Ko-
pie mitliest, ist die Außenpolitik
der bürgerlichen Regierung nun
bloßgdegt Hatte nicht Dumas be-

reits die Indiskretion begangen,
den Mantel der Geheimdiplomatie
über der neuen Nahostpolitik zu
lupfen, als Emissäre des Premiers
nach Syrien reisten, um arabische
Hilfe fiir die Befreiung von sieben
französischen Geiseln zu erbitten?

Sieben Abgeordnete fehlen der
Opposition. Um die Regierung zum
Rücktritt zu zwingen, müßte die

absolute Mehrheit von 288 Stim-
men erreicht werden. Mitterrand

allerdings scheiterte in der Vertrau-

ensabstimmung - Chirac bekam al-

le 288 Stimmen. Damit jedoch
bleibt der zweite Hintergedanke
verbunden. Der frühere Staatsprä-

sident Giscard d'Estaing und Ray-
mond Bane, sein ehemaliger Pre-

mierminister, verabredeten sich

demonstrativ zum Essen. Diese
beiden verbindet eigentlich nur ih-

re kritische Einstellung zu Chirac.

Mitterrands Formel er sei „der

gewählte Präsident der V. Repu-
blik »mri nicht ihr Kandidat", muß
zwangsläufig die Bewerber aus

dem Bau locken: Barre für die

UDF, Chirac für die RPH. Barres
Einigungsversuch mit Giscard
könnte ihm eine Hausmacht si-

chern und einen anderen Präsidi-

alen aus dem Feld schlagen: den
Generalsekretär der Giscardisten,

Kultusminister Frangois Leotard.

Die Kandidatur müßte den Regie-

rungschef zusätzlich belasten. Was
hat dieser Vierundfünftagjährige

nicht schon alles auf seine Schul-

tern genommen: Das Premieramt,
Oberbürgermeister von Paris, Vor-

sitzender des Komitees „Olympia
92 in der französischen Haupt-
stadt“, Präsident aller Bürgermei-
ster der frankophonen Lander.

Chirac konterte kühl aufdie Her-
ausforderung von Mitterrand: Mei-

ne Regierungsarbeit ist die beste

Garantie für das Vertrauen der
Wähler. Er denke jetzt noch nicht

an die Präsidentschaftswahl.

Was also führt Mitterrand mit
seinem dritten Hintergedanken im
Schilde? Er fordert nun seine eige-

nen Parteifreunde heraus, die So-

zialisten. Aüe die Möchtegemkan-
riirfatpn, die ihm bisher Loyalität

zusichern, aber insgeheim an ihrem
Profil stricken, zeigen sich aufge-

schreckt - die beiden früheren Pre-

mierminister Piene Mauroy und
Laurent Fabius, Minister wie
Pierre Beregovoy oder Jean-Pierre

Chevänement Nur einer hat bisher

das Visier aufgeklappt Michel Ro-
card, der ehemalige link«» Agrarmi-
nister, der aus Mitterrands Füh-
rungsequipe schied und einen
mphr spzialdpmnlrratispbpn Rurs
vertritt er sieht sich als Alternative

zu Frangois Mitterrand.

Einer unter den Sozialisten

denkt wehen Lionel Jospin, der
Generalsekretär. Das Fazit derPar-
lamentsnachwahl im Departement
HauteGaronne vor vierzehnTagen,
wo er sich selbst exponierte, bringt

Jospin zu der Einsicht- Frank-
reichs Partpienlanrisfihaft \nrirri sich

wieder stärker auf links und rechts

konzentrieren--aufden Dualismus,
den Franzosen so liebem Die
Rückkehr zum Mehrheitswahl-
recht dürfte zudem die beiden ex-

tremen Flügel die Kommunisten
und die Nationale Front, bis zur
Bedeutungslosigkeit zurechtstut-

zen. Deshalb muß die Sozialisti-

sche Partei bald ein attraktives

Programm anbieten, Geschlossen-
heit zeigen, sich hinter einen Präsi-

dentschaftskandidaten stellen; Jo-

spin will daher den Parteitag vor-

ziehen auf das Frühjahr.

Eine Kandidatur Mitterrands ist

dabei nicht ausgeschlossen - das
mag nur die überraschen, die von
Macchiavelli nichts gehört haben.

Sich heute in einen Präsident-

schaftswahJkampfzu begeben, hie-

ße, sich aufdie Ebene derKandida-
ten zu erniedrigen. Ein Staatspräsi-

dent Frankreichs aber steht über
den Niederungen der Tagespolitik.

Frangois Mitterrand ist berühmt
für seine Formulierungen, die mei-
stens hinter dem Komma das Ge-
genteil dessen ausdrücken, was er

zu meinen vorgibt. So hat er sei-

nem Gedanken einer Nicht-Kandi-
datur einen sibyllinischen Nach-
satz folgen lassem „Es konnten
aber gewisse Elemente mich zu der
Überzeugung bringen, daß ich
mich in einem Irrtum befinde,
nicht zu kandidieren - warten wir
also die siebzehn Monate ab.“ So
macht man das, comprenez-vous?

IMGESPRÄCH Barbara Mundt

Kunstgewerbe
Von Heinrich König

Vor ein paar Tagen noch gab es in

Text- und Bildarchiven so gut

wie über sie, obwohl sie in der

Fachwelt keine Unbekannte ist. Jetzt

stehen die Medien bei ihr an für Inter-

views. Das hat der Stiftungsrat der

Stiftung Preußischer Kulturbesitz

mit seiner Entscheidung getan, Dr.

Barbara Mundt 1. Maxz 1987 als

neue Direktorin des Berliner Kunst-

gewerbemuseums zu berufen.

Immerhin ist sie nun schon die

zweite Frau auf einem Direktoren-

stuhl der vierzehn Staatlichen Mu-
seen Preußischer Kulturbesitz

(SMPK). Bereits im Juni dieses Jah-

res wurde Marianne Yaldiz Chefin im
Museum für indische Kunst, noch un-

bemerkt von der Öffentlichkeit,

Barbara Mundt wurde für das Amt
von ihrem derzeitigen Chef vorge-

schlagen - Professor Franz Adrian

Dreier, der das reichhaltigste deut-

sche Kunstgewerbemuseum seit 1969

leitet und aus gesundheitlichen Giün-

den vorzeitig in den Ruhestand tritt

Sie war nicht nur seine Wunschkandi-
datin, sondern die fast aller anderen

SMPK-Direkioren.
Trotzdem gingalles einen geordne-

ten Gang: Sie bewarb sich auf die

Ausschreibung der Stelle in dem
Haus, in dem sie seit 1970 tätig istund
es in weniger als vier Jahren bis zur

Vertreterin des Direktors und Haupt-

kustodin gebracht hatte. Der Stif-

tungsrat sprang über den Stolper-

stein „Hausberufung oder nicht?"

und hielt sie mit ihrer Benennung in

Berlin, das sie sonst wohl für einen

der schon angedienten Chefsessel im
übrigen Bundesgebiet verlassen hät-

te. Ungern, wie sie zugibt denn das

Berliner Kulturleben möchte die Mu-
sik- und Theater-Versessene nicht

mehr missen.

Die „wissenschaftliche Niederung

Kunstgewerbe“ ist kein Universitäts-

fach, und so kam die gebürtige Hil-

desheimerin erst dam nach ihrem

Studium der Kunstgeschichte, Ger-

manistik »nd Romanistik. Siebzehn

Erhöhung ;

Vom Weifenschatz zum verrückter

Stuhl: Barbara Mundt
FOTO: VTVIEN REUTH!

Bücher und längere Aufsätze in Sam-

melwerken hat sie bis jetzt vorzuwei-

sen, dazu sieben Kataloge für das

Kunstgewerbemuseum und viele

weitere Veröffentlichungen.

Als unbestrittenes Standardwerk

-

gilt ihr 1981 erschienenes Buch über

den Historismus; sie hat diese lange

belächelte und verspottete Richtung -

zwischen Biedermeier und Jugend-

stil für das Kunstgewerbe wiederent-

deckt Ihr Katalog von 1973 war der

erste überhaupt in Deutschland zu

dem Thema.

Das zweite Augenmerk der Fünf-

zigjährigen gilt dem Produkt-Design,

dem Kunsthandwerk der Gegenwart
Zwischen den Pfeüem des „verrück-

ten Stuhls“ von heute und des Wei-

fenschatzes von gestern möchte sie

eine Brücke schlagen, über die jung
und alt in den umstrittenen, erst im
Mai 1985 eröSteten Gulbrod-Bauam
Südrande des Tiergartens strömen -

sollen. Am Mitziehen dm- vierzig Aßt- _

arbeiter wird es nicht fehlen. Die Be-

rufung der warmherzigen, unpräten- .

tiösen Karrierefrau löste bei ihnen -

völlig unmuseakn Jubel aus-

m

DIE MEINUNG DER ANDEREN
PASSAUER NEUE PRESSE
StetehtnldteTeimfakiliai dn:

Nur scheinen in manehen Sicher-

heitsbehörden Bequemlichkeiten
und Routine anstelle von engagier-

tem Einsatz mit neuen Ideen vorzu-

herrschen ... Es fehlt einfach fri-

scher Wind im BnnriesIcriTninalamt

Und: Dies offen auszusprechen, kann

gerade in einer emotional aufgewühl-

ten Situation unmittelbar nach einem
fruchtbaren Mordanschlag hilfreich

sein, um die zuständigen Politiker

über die vorgestanzten Formeln ihres

formulierten Entsetzens hinaus zu
echtem Nachdenken über notwendi-
ge Änderungen zwingen.

Darmstäöfer Echo
K» meint mdi Reykjavik:

Die Welt ist am 14 Oktober kein
hiflehm geblechter oder gefährlicher,

als sie am 10. Oktober war. Daß Hoff-

nungen enttäuscht worden sind -was
zum Beispiel die Abrüstung bei den
Mittelstreckenraketen betrifft wird
durch andere, neu entstandene Hoff-

nungen ausgewogen.

INTERNATIONAL
HERALD. TRIBÜNE'

Die Pariser Zelten* empfiehlt, den BZfcfc
mich *onj xa werfen:

Es wäre mehr als leicht verwirrend
gewesen, wenn die beiden Politiker

alle Rüstungstontrollprobleme der
letzten 40 Jahre mit einem Schlag
gelöst hätten. Eine plötzliche und
sensationelle Vereinbarung hätte sich

sehr wahrscheinlich als eine schlech-

te Vereinbarung erwiesen. Beide Sei-

ten nennen Reykjavik ein Scheitern,
aber nicht das Ende der Verhandlun-
gen... Gorbatschow... dürfte die

Gespräche in Genf nicht abbrechen

wollen. Er wOl ebensowenig wie -

Reagan zu einem uneingeschränkten

Rüstungswettlaufzurückkehren.

LE FIGARO
Die Pariser Ze&socbegrifftdraVerlaufin -

Reykjavik:

! evor es überhaupt existiert,' hat

das SDI-Programm spine Wirksam- -

beit unterBewes ßesteüt BieFuxcht

war es, die GorbatschowbddemGip-
feTin Reykjavik ärseinen „histori-

schen“ Konzessionen veranlaßt hat.

Reagan hatte daher afleh Grand, ei-

nen Handel abzukhnenr der die Re-

duzierung der Waffensysteme aufder

Erde von dem Verzicht auf sein Welt-

raumprojekt abhängig machte.

NEUE RUHR ZEITUNG .

Dm r»ifrr BXmit schreibt rar Bayern- *-
Wabb

Ftanz JosefStrauß, der seine satten

55 Prozent trotz kleiner Einbußen •
' *

eiogefahren hat, ist jetzt wieder für -

ein gemeinsames Wahlprogramm mit
dar CDU und fordert (noch) mehr •

Einfluß in Bonn. Er kann es sich lei-

sten. Und der kleinste Bonner Part-

ner? Bangemanns FDP tut so, als sei

ihr keineswegs angst und bange, ja

als hätten die mageren 3,8 Prozent
überhaupt nichts mit ihr zu tun. Kon-
servativ-liberal? Das Etikett hat sich ...

unterm weißblauen Himmel die CSU 5fv:;:
längst angesteckt und will es auch in iS l.t

Bonn vorzeigen ... So schwankt die .
’ V.

'

Reaktion derSPD aufihre Niederlage 7 ^ •.

zwischen Trotz, Frust und Zorn. Die
•'

einen schimpfen auf die Neue Hei-
mat, doch keiner sagt, daß da bei den *>,- *

Gewerkschaften längst ein paar \

Rücktritte fällig waren. \

Reykjavik ist kein Tschernobyl für den Westen
Jetzt sucht Moskau die Europäer gegen die Amerikaner in Position zu bringen / Von Herbert Kremp

V V.

Georgij Arbatow, der außenpoli-

tische Berater Gorbatschows,
kündigte an, Moskau werde nun
Emissäre in die Länder Europas
entsenden, um allen Interessierten
die sowjetischen Abrüstungsvor-
schläge zu erläutern. Die Europäer
sollen davon überzeugt werden,
daß der amerikanische Präsident
etwas „versäumt“ habe, als er in
Reykjavik dem Druck der Sowjets,
gegen ein ungeprüftes und unkon-

'aket von Vorschlä-trollierbares Pt
gen aufdas Projekt der Raketenab-
wehr zu verzichten, nicht folgte. Ei-
ne Kampagne rollt an. Sie soll die
nützlichen Europäer aus dem Krei-
dekreis ziehen.
Das propagandistische Motiv der

sowjetischen Gipfel-Diplomatie
trittdamitin den Vordergrund.Der
Ausgang von Reykjavik hat vor al-
lem in der Bundesrepublik ein paar
hektische Äußerungen hervorgeru-
fen - aber Reykjavik ist kein
Tschernobyl Die Opposition
sprach von einem „schwarzen
Sonntag der Weltgeschichte“, Au-
ßenminister Genscher beschwor in
Budapest den ungarischen Regie-
rungschef Lazar, alle Anstrengun-

gen zu unternehmen, um die „in

Reykjavik erreichte Annäherung
zu bewahren“. Solche Reden, so
unterschiedlich sie sind, wirken
nicht gelassen. Es gab keinen
schwarzen Sonntag - außer dem
für die SPD in Bayern. Und es gibt
keine erreichte Annäherung - au-
ßer der räumlichen in einem Insel-

haus mit dem Liliputaner-Namen
„Hoefdi“. Was es gab, war Poker.
Die Informationen von Island

sind bis auf den Kern abgeschält:
Beide Seiten lizitierten hoch- eine
Rakete nach der anderen kam auf
den Tisch. Beide Seiten meinten es
ernst — glaubten die Amerikaner.
Ein Super-Genf schien aus dem
nördlichen Mittelatlantischen
Rücken der Insel aufzutauchen.
Dann zog sich Gorbatschow mit
Generalstabschef Achromejew zur
Beratung zurück. Resultat: Ohne
Verzicht Reagans auf die SDI-Ra-
ketenabwehr läuft nichts, gar
nichts, nicht einmal die Raketec-
Abrüstung in Europa, die Gorba-
tschow Wochen vorher schon von
der Bindung an SDI gelöst hatte.

Und Super-Genf, das phantasti-
sche, versank wieder im Nordlicht

Man kann die Geschichte auch
anders erzählen, nach Art der
Schriftsteller, die den inneren Mo-
nolog ihrer Helden schildern. Sagte
Gorbatschow zu sich selbst In
Genf; bei Gipfel I, sah ich schlecht
aus. Im Politbüro herrschte Erstau-
nen. Diesmal ziehe ich den Reagan
über den Tisch. Ich mache Avan-
cen, spreche von welthistorischer

Chance, der alte Mann aus Wa-
shington wird sich locken lassen:

Auch er legt Rakete für Rakete zu.

Wir rufen nach den' Gehilfen, säe

zählen und ordnen die Chips. Dann
sage ich: Ronald Reagan, jetzt ha-
ben wir die Melange, nun geben Sie
noch den Schlagober drauf - SDI,
bitte. Sonst kann ich mich zu Hau-
se nicht sehen lassen. Daskann der
alte Mann nicht bezahlen, genauso-
wenig, wie ich meine Raketen op-
fern kann. Es kommt zu nichts,

aber er ist schuld. Das werden wir
der Welt schon klarmachen.

Innere Monologe der Schriftstei-

ls1 haben den Vorzug, daß sie der
Wahrtleit näher steten als der
Wirklichkeit (die in Nuancen an-

ders gewesen sein mag) und daß
der Widerspruch zwischen den Ka-

tegorien unerheblich ist Die Wahr-
heit ist jedenfalls: Gorbatschow
wird nie soviel abrüsten (können),
wie er im Hause Hoefdi vorzeigte.
Der Generalsekretär - nach Be-
rechnungen aller seriösen Ost-Ex-
perten ohne sichere Mehrheit im
heimischen Polititbüro - denkt
nicht im Traume daran, das einzigp
WeltmachtKriterium seines Rei-
ches, den Stolz der Breschnew-Ära
und ihrer Verschuldung, den Preis
des unterentwickelten russischen
Volkes: die stolze Armada der Ra-
keten, auf den weltpolitischen
Spieltisch zu legen. Ein rationaler
Grund wäre auch weit und breit
nicht zu finden. Ein Sowjet ent-
waffnet sich doch nicht selbst Er
droht er lockt um die andere Seite
zu Konzessionen zu zwingenund in
Diskussion zu stürzen.
Das waris wohL Aber dabei

bleibt es nicht Denn die Geschich-
te von Reykjavik läßt sich auch so
erzählen, daß der amerikanische
Präsident ehrlich bereit war, bis
fastaufden Grundabzurüsten, und
Gorbatschow diese Chance an sei-
ner SDI-r

'

ließ. Die

'Ci ' *'

also diesmal anders gemischt als

bei der Nachrüstungs-Debatte. Der
Sowjetrusse kommt von eige-
nen Abrüstungs-Vorschlägen nicht
mehr ganz herunter. Das Pokern
geht weiter, und niemand hat einen 4 ~.K

Grund, „tief erschüttert“ zu sein,

weil das Unwahrscheinliche von
Hoefdi nicht wahrscheinlich wur-.'S- .

de. Vielleicht ist es sogar gut, daß
1

sich nach dem Wolkengeschiebe
wieder die Profis von Genfdernun

s-.v.-.»*

schwierigen Materie mit ihren
Sprengköpfen, Wurfgewichten und
Reichweiten annphrm*n können-
Vielleicht ist ein Chaos, in das-

Schnellvereinbarungen in der Re-
gel ausarten, vermieden worden.
Was bleibt? Gorbatschow weiß,

daß er den Amerikanern SDI, die

strategische Vision der Raketen-
Äbwehr, nicht abzwingen kann.
Die Herren im Politbüro werden
das notieren. Alle Welt weiß, daß
die USA zur Abrüstung aller Offen-

sivwaffen bereit sind, sich aber die

Alternative . der Defensivmittel *
’jgj?Ti

1

?
nicht aus der Hand nehmen lassen-

Gerade deshalb wird der.Abrü-
stungs-Diaiog weitergehen - wo- ggfe:
möguch in vernünftigen Bahnen, ggys
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Elie Wiesel - der

Glaube an die

Macht des Wortes
s >

J& -

Der inNew York lebende
jüdische Schriftsteller Elie

Wiesel erhalt den
Friedens-Nobelpreis 1986. Das
Nobel-Komitee in Oslo
bezeichnet« ihn gestern als
„einen der bedeutendsten
geistigen Führerund Wegweiser
einer Zeit, in derGewalt,
Unterdrückung und Rassismus
immernoch das Bild der Welt
nütpragen“

Von PETER DITTMAR

Vi
om Schicksal des Menschen
hat Rabbi Nachman uns fol-

gendes BÜd hintorlqcsgTv ein
zum Tod Verurteilter, der auf einem
Karren sitzt Der Karren wird von
zwei Pferden gezogen, die ihren Weg
kennen, den Weg zum Galgen; beide
Pferde heißen Tag und Nacht, und
sie laufen, sie galoppieren!“ Diese
chassidische Geschichte erzählt Elie

Wiesel in einem seiner Bücher. Es ist

nur scheinbar eine Geschichte von
gestern. Wenn er zurückgreift aufden
reichen Schatz der ostjüdischen

Überlieferungen, meint er das heute.

Viele der Beispiele, die sich in sei-

nen Büchern finden, scheinen von ei-

nem tiefen Pessimismus zu künden.
Aber das ist nur jener Rationalismus,
der den Glauben bedrängt, nicht be-

siegt: „Die Vernunft sagt uns, daß der
Messias in den Konzentrationslagern
getötet wurde. Und dennoch bete ich

Tag für Tagjeden Margen darum, daß
der Messias kommen möge.“

..
Elie Wiesel ist Jude. Und er ist ein

Überlebender des Holocaust, ein dop-
pelt Gezeichneter also. 1928 wurde er
im siebenbürgjschen Sighet geboren,
das war damals Ungarn, wurde nach
dem Krieg rumänisch. Aber was
heißt das für einen Jungen, der mit 15

Jahren die deutschen Konzentra-
tionslager kennenlemte, Birkenau,
Auschwitz, Buchenwald? Der über-

ÜJ4 I lebte, während die anderen starben,

ermordet wurden.. Der mit der Frage,
• _ .... ..

dem Trauma der Überlebenden leben

,7. .
muß „Warum ich? Warum nicht die

'7?' anderen?“
” ^ Nach dem Krieg kam er nach

Frankreich, studierte an der Sorbon-

2 FIS*! ne* begann m schreiben, für isradi-
** sehe Zeitungen vorwiegend. Sein er-

-
''

-

-y stes Buch „Und die Wett hat ge-

schwiegen“, noch in Jiddisch, er-

~ schien 1956 in Buenos Aires. Es resü-

-
,

miert Zeitgeschichte aus dem Blick-

.•j: winkel der Biographie. Dahn wech-

j selte er zum Französischen. „Die Ju-
• 7 .7 den des Schweigens“, ein Bericht

'

... über die Juden in der Sowjetunion,

• _ ;
also auch ein Buch über eine bedroh-
te, verfolgte, aussterbemde Gemein-

: de, brachte ihm erste Aufmerksam-
.
' keil Seitdem folgten viele Bücher,
7

' Erzählungen und Romane, Fragen an
das Judentum, Fragen an Gott
Wenn er die Geschichte von Kain

und Ahpl Prröh]t
|
dann spricht, er Trpin

Urteil über Kain allein. Ist nicht auch
Abel schuld, weil er den Bruder nicht
tröstete? Und hat Gott durch sein Un-

.

recht nicht erst die Tat provoziert?

Gott jedenfalls ist nicht außerhalb

dieser Welt „Ohne unsere Sünden -

was würdest Du denn anfangen mit
Deiner Verzeihung?“ fingt ihn ein

Chassid. Und ein Rabbiner betet -

und warnt: „Erlöse dein Volk, Herr,

bevor es zu spat ist Sonst läufst du

;i

Gefahr, daß du niemanden mehr zu
erlösen hast“ In Wiesels Stück „Der

Prozeß von Schamgorod“ zwingen
die beiden einzigen Überlebenden ei-

nes Pogroms drei jüdische Wander-
schauspieler, mit ihnen einen Prozeß
durchzuspielen. Der Angeklagte ist

Gott, „der den Mördern die Kraft und
den Opfern die Tränen gibt Wenn er
verantwortlich ist soll er gerichtet

werden, ist er es nicht soll er aufho-

ren, uns zu richten.“

Das Stück spielt 1648, als der Kosa-
kenhetman Chmielnicki in Wolhy-
nien und Podolien Juden mordend
einfiel. Aber was sagt schon dieses

Datum? Jüdische Geschichte, vor-

wiegend eine Geschichte der Verfol-

gung. ist stets Gegenwart Und auf
die Gegenwart zielt Wiesels Arbeit
„Warum ich schreibe? Um sie dem
Vergessen zu entreißen. Und den To-
ten so zu helfen, den Tod zu be-

siegen.“

Das geschieht auf vielfältige Weise.
Durch Bücher und Zeitschriftenbei-

träge vor allem, durch Vorträge und
als akademischer Lehrer in Boston
und Yale. Wiesel, der seit Anfang der
sechziger Jahre in New York lebt
übernahm eine Reihe von Ehrenäm-
tern in universitären Einrichtungen
und Hilfsorganisationen, gehört dem
„Holocaust Memorial Council“ an,

das die Vorarbeiten für ein Museum
in Washington leistet Die T.istP der
Ehrungen umfaßt inzwischen fünf-

undzwanzig Ehrendoktorate und
zahlreiche Literaturpreise. Auch für

den Literatur- und den Friedens-No-

belpreis war er wiederholt vorge-

schlagen worden, nicht zuletzt von
einer Gruppe von achtzig Bundes-
tagsabgeordneten, die sich nun zugu-
te hatten können, daß das Komitee in

Oslo in diesem Jahr ihrer Anregung
gefolgt ist

Im Zusammenhang mit Reagans
Deutschlandreise im vorigen Jahr
rückte Wiesel in den Mittelpunkt der
Aufmerksamkeit Er widersprach

dem amerikanischen Präsidenten ve-

hement, als bekannt wurde, daß auch

der Bitburger Soldatenfriedhot auf
dem auch Angehörige der SS begra-

ben wurden, im Programm stand. Er
nannte es, die Geschichte zu triviali-

sieren, wenn man auch die SS-Män-
ner den Opfern zurechnen würde. Zu-
gleich aber betonte er: „Ich glaube

nicht an die Kollektivschuld! Wie
könnte ich da an eine kollektive Un-
schuld glauben?“

Rache ist jedenfalls ein Wort, das in

Wiesels Denken keinen Raum hat
Sein Roman „Der fünfte Sohn“ ist

dafür ein Beispiel Ein Mann erfährt

daß der KZ-Bewacher, der seinen

Bruder ermordet hat unter anderem
Namen als angesehener Wirtschafts-

boß in Deutschland lebt Er suchtihn
auf, um ihn zu erschießen. Doch dann
verzichtet er darauf: „Der Herr möge
strafen, das ist sein Recht Aber mei-

ne Sache ist es, mich zu weigern, ihm
als Peitsche zu dienen.“ Und zum
Mörder „Sie werden nie mehr Frie-

den finden. Sie werden überall einen

ungebetenen Gast spüren, den Toten,

auf den Sie gehetzt haben.“

Es ist der Glaube an das Wort, an
die Macht des Wortes, das der Tat
gleichkommt die Elie Wiesels Arbeit

bestimmt Und wenn man ihm nach-

sagt alle seine Bücher würden ver-

künden „Gott ist tot“, so ist das
falsch. Sie fragen „Wo ist Gott?“, kla-

gen „Gott antwortet nicht“, und sie

wissen, man kann Jude sein „mit
Gott in Gott und sogar gegen Gott
nicht aber ohne Gott“. Vor allem aber

gilt der Satz, den man in seiner Ge-
schichte von Menachem-Mendel von
Witebsk lesen kann: „Jude sein heißt
an einen neuen Beginn glauben.“

Wider die „Gefahr des Schweigens
U

I
m April 1985 überreichte US-Pra-
sident Ronald Reagan im Weißen

Haus an Professor Elie Wiesel die

Goldene Medaille des Kongresses.
In seiner Dankrede offenbarte Wie-

sel Ursprünge seines Denkens und
Handelns. Er sagte damalsunteran-
derem:

„Was haben mich die letzten vier-

zig Jahre gelehrt? Einiges. So zum
Beispiel die Gefahr, die dieSprache
in sich birgt Aber auch die Gefahr
des Schweigens. Mir wurde klar,

daß in außergewöhnlichen Situatio-

nen, in denen es um das Leben und
die Würde des Menschen geht,Neu-
tralität zur Sünde werden kann. Sie

hilft den Mördern, nicht den

Opfern.

Ich habe erfahren, was es bedeu-

tet allein zu sein: Wir waren allein,

entsetzlich allein. Die führenden

Persönlichkeiten der freien Welt

wußten um alles und taten nichts -

nichts, um vor allem jüdische Kin-

der vor dem Tode zu bewahren. Ei-

ne Million von ihnen wurde ver-

nichtet Wenn ich für den Rest mei-
nes Lebens nichts anderes mehr tä-

te, als nur ihre Namen hintereinan-

der aufauzählen, so würde ich ster-

ben, bevordieseAufgabe erfülltwä-
re. Kinder. . . ich habegesehen, wie
man sie in die Flammen warf . .

.

lebend.

Worte? Sie ersterben auf meinen
Lippen. Ich habe die Notwendig-

keit erkennen gelernt ihren Tod zu
beschreiben . . . wenigstens ihren

Tod.

Ich habe lernen müssen, daß die

menschliche Natur ein komplizier-

tes, höchst anfälliges Gebilde ist

Die Mörder waren keine Ungeheu-
er, sie waren menschliche Wesen.

Gute Eltern, gehorsame Staatsbür-

ger. Einige unter ihnen waren Aka-
demiker mit einer besonderen Nei-

gung zur Kunst und zur Philoso-

phie. Hielt ihre Bildung sie davon
ab, Morde zu begehen? Offenbar

doch nicht

Der große, behutsame und doch
eindringliche, ethische Philosoph

Abe Rosenthal, der nach einem Be-

such in Auschwitz eine bemerkens-
werte Reportage über die Verfol-

gung der Juden schrieb, rief aus:

.Vater, vergib Urnen nicht denn sie

wußten, was sie taten!*

Ich habe gelernt daß der Holo-

caust eine emrig dastehende und
einmalig-jüdische Angelegenheit

war - wenngleich mit weltweit rei-

chenden Folgen. Nicht alle Opfer

waren Juden,aber alle Juden waren
Opfer.“

*
„Gelernt habe ich aber auch, daß

Leiden keine Vorrechte mit sich

bringt Was man mit dem Leiden

anlängt das ist allem wichtig. Und
so haben Überlebende versucht ih-

re Zeitgenossen zu lehren, wie man
auf Ruinen wieder aufbaut . .

.

Die Überlebenden batten allen

Grund, an der Gesellschaft zu ver-

zweifeln. Sie taten es dennoch
nicht Sie haben sich für die

Menschlichkeit und nicht gegen sie

entschieden.“

Hab’ ich die zwei
endlich mal richtig gesehen

„Die Leute weiden mir jetzt aufmerksamer zuhören“: EHe Wiesel
FOTO: AP 1

Helmut Kohl in Bonn. Das ist
keine Nachricht. Und gestern
warsie es doch. Mit seiner Frau
Hannelore stattetederKanzler
der Stadt einen Besuch ah. Es
kam ein Kanzlerznm Anfassen
und für die Stadtväterein
„guter Onkel“.

Von EBERHARD NITSCHKE

Uber Nacht hatte die CDU-Frak-
tion im Rat der Stadt sicher-
heitshalber das bevorstehende

Ereignis noch flächendeckend plaka-
tieren lassem „Helmut Kohl’ will-
kommen in Bonn!“ So sehr weit war
die Anreise nicht gewesen. Vier Jahre
nach seinem Einzug als Regierungs-
chef in Bonn, stattete der Bundes-
kanzler mit Frau Hannelore eben die-
ser Gemeinde einen „Staatsbesuch“
ab - ein Vorgang, der offiziell als
„Bonn-Visite“ eingestuft wurde.
Immerhin - „erst nach langjähri-

gen Bemühungen“, so Kanzler-Bera-
ter Eduard Ackermann, ist dieser an
sich doch einfache Gang zustande
gekommen. Um 9.30 Uhr war der rote
Teppich am historischen alten Rat-
haus ausgelegt, eine Polizeikapelle
spielte die Nationalhymne. Helmut
Kohl war in Bonn angekommen.

Die viele Arbeit sei es gewesen, die
ihn bisher abgehatten habe, diese
Fährt von schätzungsweise 3000 Me-
tem anzutreten, hatte es im Vorfeld
des Unternehmens geheißen; auch
wolle der Regierungschef sich etwas
besonders Hübsches als Mitbringsel
ausdenken und „nicht mit leeren
Händen kommen“.

Tatsächlich hat die Stadt Bonn zur
Wahrnehmung ihrer besonderen Auf-
gabe als Regierungssitz und seit Ab-
schluß der Verträge mit dem Bund
1970 rund 1,3 Milliarden Mark bezo-

gen. Da lag es nahe, daß Helmut Kohl
auch an Geld gedacht batte: Der Bau
des Verkehrstunnels im chronisch
verstopften Straßennetz des Stadt-

teils Bad Godesberg zum Beispiel
der 340 Millionen Mark kosten wird,

soll vom Bund zu zwei Dritteln finan-

ziert werden. Für die neue Städtische

Kunsthalle nahe dem Regierungs-

Viertel schießt der Bund 30 Millionen

Mark zu, und schließlich baut er
selbst daneben noch seine eigene

Kunst- und Ausstellungshalle für 90
Millionen sowie das „Haus der Ge-
schichte“, das noch zehn Millionen

Mark mehr kostet

Auf Kohls Satz: „Ich bin nicht ge-

kommen, um billige Spruche zu ma-
chen - mein Interesse ist die Wohl-
fahrt der Stadt“ ließ sich nach der
Eintragung des Gastes in das „Golde-

ne Buch“ der Stadt vorzüglich vor
den Gemälden der vergangenen Kur-
fürsten anstoßen, die sich wohl ähn-

lich geäußert hatten. Dieses Rathaus,

sagte der Bundeskanzler, sei für frem-

de Staatsgäste, die stets hier aus Pro-

tokollgründen und aus Höflichkeit

vorbeischauen, der erste Kontakt mit
Deutschland. Die Leute, die dort un-
ten auf dem Markt einkaufen, seien

für sie zunächst eben „die Deut-
schen“ schlechthin. So etwas könne
einem deutschen Regierungschef
nicht gleichgültig sein, eine solche

Bundeshauptstadt müsse sich immer
„in gemäßer Weise präsentieren“,

und die Fortführung des Bonn-
Bund-Vertrages nach seinem Ablauf
sei also schon beschlossene Sache.

Wer sich derart als „guter Onkel“
beliebt macht, darf auch nach einer

Gefälligkeit fragen. Im Stadtischen-

Kunstmuseum gleich um die Ecke -

wo vieles neu gestrichen war und wo
man Wände versetzt hatte - nutzte

Helmut Kohl eine Atempause der re-

ferierenden Museumsleiterin Katha-
rina Schmidt um zu bemerken, das
hinter seinem Stuhl hängende Bild

des Malers August Macke „Kinder im
Garten“ sei schon etwas, das er mal
„für ein Jahr“ bei sich im Kanzleramt
aufhängen würde. Oberbürgermei-
ster und Parteifreund Hans Daniels,

der eben noch „die ärmliche, aber

reinliche Atmosphäre“ des billigen

Nachkriegs-Zweckbaus und die Dis-

krepanz zum kostbaren Inhalt betont

hatte, mag sich eine Notiz gemacht
haben. Das Gedächtnis von Helmut
Kohl ist berühmt
Und so flössen denn, vom Besuch

bei der gerade tagenden CDU-Rats-
fraktion an und von den Unterlagen

sowohl des Stadtdirektors Klaus Pe-

ter Rauen wie des zum Beauftragten

des Bundes für die 2000-Jahr-Feier

Bonns ernannten Parlamentarischen

Staatssekretärs Horst Waffenschmidt

auch die Zahlen. 42 Millionen Mark,

so Waffenschmidt gebe der Bund
Bonn alleine 1987 für den Bereich

Theater und Kultur, 4,9 Millionen

Mark für eine Jubiläums-Ausstel-

lung, vier Millionen „für besondere

Projekte“.

Schon richtig, meinte der Oberbür-

germeister, aber man macheja getreu

der Veitragsverpflichtung, ein reprä-

sentatives Kulturprogramm zu bie-

ten, auch keinen billigen Kram. Der
Opem-lntendant Riber könne seine

internationalen Spitzenkräfte nur
bekommen, wenn er sie über Jahre
anheuem könne.

Dann ging’s ab zum Bad in der
Menge. „Nä. was hat der schöne war-
me Hände!“ strahlte die erste Frau,
die sich der Rechten des Bundes-
kanzlers bemächtigte und sie schüt-
telte. „Hab* ich die zwei doch endlich
mal richtig gesehen, auch dat Hanne-
lörsche. Nett!“ Die Marktleuta offe-

rierten dem Bundeskanzler Trauben
und Bananen, wollten ihm ganze Tü-
ten voll raitgeben. Nur wenige Polizi-

sten bahnten dem „Staatsgast“ und
Frau Hannelore den Weg in Richtung
Münster-Basilika, niemand wurde ab-

gedrängt, der zu ihm wollte. Kinder
wurden nach vorne geschoben, eine
dreijährige Yvonne gelangte auf den
Schultern ihres Vaters bis zum Hän-
dedruck. Nur wer unbedingt ein Au-
togramm haben wollte, hatte keine
Chancen. „Zu eng hier!“ rief KohL

Am Eingang der Münster-Basilika,

der letzten Station seiner Visite, er-

wartete ihn Stadldechant Wilhelm
Passavanti. Keine Kontrolle, jeder
Bürger konnte eintreten und wie der

Bundeskanzler und seine Frau dem
sofort einsetzenden Orgelspiel

zuhören.

Alle Bundespräsidenten und alle

Bundeskanzler bis auf Kurt Georg
Kiesinger (CDU) und Willy Brandt
(SPD) haben bisher den „Staatsbe-

such in Bonn“ absolviert Nach dem
großen Händeschütteln beim Ab-
schied hat man den Eindruck, der
Kohl könne sogar wiederkommen.

Vitamine für de« Kanzler: Für Helmut Kohl hingen auf dem Bonner Markt die Trauben nicht sehr hoch.
FOTO: SVEN SIMON
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„Der StudienplatzvonRobert

ist finanziell gut gepolstert.

Meine Bank und ich haben

dafür gesorgt. Beste Spar-

und Finanzierungstips für

die Ausbildung kann sie ge-

I
ben, weil sie zusammen mit

|
7'C:

' 7.'
V- ./ f-'.

-
•;>/:

;
.;
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führenden Finanzinstituten |§

einen leistungsfähigen Ver-

bund bildet. Auch ich habe

einiges gelernt bei der Wahl

meiner Bank.“
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Schmude: Kirche
kein Vehikel der
deutschen Politik

AP, Berlin

Der Präsesder Synode der Evange-
lischen Kirche in Deutschland, Jür-

gen Schmude, hat davor gewarnt, die

Kirche als politische Einrichtung zu
betrachten.

In einem Vortrag vor einer Berliner

Kirchengemeinde nannte Schmude
in diesem Zusammenhang den Brief-

wechsel der beiden evangelischen Bi-

schöfe in West- und Ost-Berlin über
den Mauerbau „zu früh“. Die Kirchen

in Ost und West seien „keine gesamt-

deutsche Einrichtung“, mahnte

Anzeige
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QUICK- Reparier klären Mordtat!

Das Geständais des Mörders
Der Mord im Münchner Flughafen: Eine

Woche lang leugnete Karl-Heinz Habekuss,
die schreckliche Tal an seiner Frau begangen

zu haben. Jetzt legL er m QUICK ein Ge-
ständnis ab. Und in QUICK erzähjt seine

Geliebte, was sich vom Mordtag bis zur Ver-

haltung des Täters alles abgespielt hat. Ein

Kriminallall, der für Schlagzeilen sorgt.

QUICK- Report aus Reykjavik

Der souveräne Auftritt der Sowjels
Der „Krieg der Sterne“ wurde nicht gcsloppL

Und ein Termin (ür den nächsten Gipfel steht

in den Siemen. Aber in der Mcdienpolilik

ging der Krcmlchetin die Offensive. Er legte

es daraufan. bei der Presse besser Jbzu-

sch neiden als Reagan. Für die Sowjels eine

völligneue Strategie. QU ICK- Reporter haben

Gorbatschows Publicity-

Show beobachtet und be-

richten darüber in allen

Einzelheiten.

QUICK steht

für Qualität!
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Schmude. Die „besondere Gemein-
schaft“, zu der sich die EKD und der

„DDR“-Kirchenbimd bekennen, stel-

le auch „kein Vehikel gesamtdeut-

scherPolitik“ dar odergar einen „He-

bel zur Wiederherstellung einer ge-

samtdeutschen Kirche“.

In der besonderen Gemeinschaft

mehr oder anderes als geistliche Ge-

meinschaft zu sehen, sei „Wunsch-
denken“, das abgelehnt werden müs-
se. Schmude bezeichnete die Mauer
in Berlin als „ein Trauma“, das sich

noch heute der Rationalität entziehe.
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FDP plant Kraftakt für Hamburg:
„Priorität für alle Funktionssträger“
Parteispitze stellt Wahlkampfstrategie vor / Bangemann als Fühmngsfigur

DIETHARTGOOS, Bonn
„Pur alle FDP-Funktionsträger ha-

ben Hamburg-Termine bis zum 9. No-

vember absoluten Vorrang.“ Macht-

worte wie dieses sind beim Parteivor-

sitzenden Martin Bangemann selten.

Doch die Lage nach dem ernüchtern-

den Ergebnis der bayerischen Land-

tagswahl ist für die Liberalen ernst

genug. Bangemann und seine Füh-

rungsmannschaft wollen in Hamburg
unbedingt erreichen, was ihnen in

München versagt blieb: Die Rück-

kehr in das LandesParlament Not-

wendig dafür ist eine umfassende

und effektive Mobüisierungskampa-

gne.

Selbstkritisch wird im Bonner Tho-

mas-Dehler-Haus die Lage analysiert

Der hauchdünne Stimmenzuwachs

von 0.3 Prozent in Bayern täuscht

nicht darüber hinweg, daß mit 3,8

Prozent Ha«; erklärte Wahlziel der

Rückkehr in den Landtag verpaßt

wurde. Trotzdem gibt die Parteifüh-

rung für Hamburg ihre Hoffnungen

nicht auf.

München als Vorbild

Verwiesen wird in gründlichen

Analysen auf das Abschneiden der

FPD in der Landeshauptstadt Mün-
chen. Dort erreichten die Liberalen in

den elf Stimmkreisen durchschnitt-

lich sechs Prozent, gegenüber 1982

ein Zuwachs von 0.6 Prozent. Bester

Stimmkreis war Pasing mit 7,8 Pro-

zent Nur zwei Stimmkreis blieben

unter der Fünf-Prozen t-Marke.

Im Münchner Umland schnitten

die Liberalen noch besser ab, Mün-
chen-Land/Süd kam auf 9,3 und der

Stimmkreis Starnberg sogar auf 10,3

Prozent

„Projiziert man die Münchner

Wahlbetrug in

Niedersachsen?
mj. Braunschweig

Die Staatsanwaltschaft Braun-
schweig ermittelt gegen Listenführer

und Wahlvorstand eines Stim-

menbezirks in Seesen/Harz wegen
des Verdachts der Wahlfälschung bei

der Stadtratswahlvom 5. Oktober. Im
Seesener Stadtteil Rüden waren ei-

nem SPD-Kandidaten auf der Zählli-

ste statt 232 Stimmen nur 32 Stimmen
zugeschrieben worden. Bei einem sol-

chen Stimmenergebnis würde die

CDU über einen Ratssitz mehr und
damit über die absolute Mehrheit ver-

fügen. Sollten die Ermittlungen den
Verdacht einer vorsätzlichen Fehlein-
tragung bestätigen, wird die Staats-

anwaltschaft die Verantwortlichen

wegen Wahlbetrugs anklagen.

FDP-Ergebnisse auf den Stadtstaat

Hamburg mit seiner ähnlichen Be-
völkerungsstruktur, haben wir am 9.

November dort gute Aussichten“,

versichert der FDP-Sprecher und
Bangemann-Vertraute Lothar Mah-
ling. Mitder Konzentration aller Kräf-

te und Anstrengungen wie in den letz-

ten Wochen vor der Niedersachsen-
Wahl im Juni, wollen die Liberalen

Fehler aus dem bayerischen Wahl-
kampf ausmerzen. Allerdings ist es

für die FDPim überschaubaren Ham-
burger Stadtgebiet leichter als im
großflächigen Freistaat, in der
Schlußphase des Wahlkampfes poli-

tisch und optisch präsent zu sein.

„Wir müssen aus der Defensive
heraus, dürfen uns die Themen nicht

vom politischen Gegner aufzwingen
lassen, sondern unsere unverwechsel-
baren liberalen Positionen mit deutli-

cher Sprache vertreten.“ Bei der Er-

läuterung dieser Strategie räumt
FDP-Sprecher Mahling auch Schwä-
chen seiner Partei ein. „In den letzten

Wochen haben wir uns mit zu vielen

unterschiedlichen Stimmen gemel-
det, wie bei den Themen Umwelt,
Asyl und Demonstrationsrecht“

Auch die von prominenten FDP-
Politikem angezettelten jüngsten
Personaldiskussionen sind in der

FDP-Spitze auf scharfe Kritik gesto-

ßen. So wurde der Anspruch von
FDP-Generalsekretär Helmut Hauss-
mann und Ex-MilÜSter Geihart Bnnm
auf das von Walter WaRmann (CDU)
erfolgreich geführte Umweltministe-

rium als töricht und schädlich klassi-

fiziert Große Verärgerung löste in

der Bonner Parteizentrale auch die

Kritik des Düsseldorfer FDP-Frakti-

onsvorsitzenden Achim Rohde am
Parteichef und Wirtschaftsminister

Bangemann aus. Der frühere Düssei-

CDU distanziert

sich von Contras
DW. Bonn

Mit aller Deutlichkeit hat sich

CDU-Generalsekretär Heiner Geißler

von den militärischen Aktionen der
Contras in Nicaragua distanziert In
Anwesenheit des Präsidenten der

Christlich-Sozialen Partei Nicaraguas

(PSC), Erick Ramirez, sagte Geißler

gestern vor der Presse in Bonn, die

Aktivitäten der Contras würden die

demokratische Entwicklung in die-

sem sudamerikanischen Land behin-

dern. Geißler „Die Union hatmit den
Contras nichts zu tun und unterstützt

sie weder finanziell noch moralisch.“

Im gleichen Zusammenhang be-

tonte Erick Ramirez, die Contras

dienten den Sandinisten zur Recht-

fertigung ihrer totalitären Ziele.

dorfer Regierungspräsident hatte am
Wochenende unter anderem öffent-

lich erklärt, Bangemann habe es als

Nachfolger Genschers mit dem FDP-
Vorsitz sowie von Graf Lambsdorff
a)s Wirtschaftsmin ister schwer.

Über das Nahziel Hamburg hinaus

steht die Konzeption des Bundestags-

wahlkampfes im Mittelpunkt der

Vorbereitungen in der Parteizentrale.

Bundesgeschäftsführer Rolf Beradt
verschickt in diesen Tagen an alle

Parteigliederungen Besteilisten für

das Wahlkamp£material

Zentraler Refinereinsatz

Die 248 Bundestagswahlkreise er-

halten trotz äußerst angespannter
Parteifinanzen als Grundausstattung
Werbemittel für je 1200 Mark. Im Mit-

telpunkt der optischen Kampagne im
Fernsehen und in den Printmedien

steht Martin Bangemann, dessen

Konterfei mit dem FDP-Slogan „Zu-

kunft durch Leistung“ vom 6. Januar

an für die restlichen drei Wochen bis

zum Wahlsonntag auch auf etwa

11000 Großflächen plakatiert wird.

Neben Bangemann als Zentralfigur

des FDP-Wahlkampfes werden 14

Vertreter der Bundesprominenz, un-

ter ihnen die Minister Genscher und
Engelhard und Schatzmeisterin Irm-

gard Adam-Schwaetzer durch den

zentralen Rednereinsatz vermittelt

Im Endspurt wollen die Liberalen

dann bundesweit ihre Zweitstim-

men-Kampagne starten. Dabei setzt

die FDP nicht auf Leihstimmen aus

dem Unionslager, sondern will mög-
lichst viele Wähler von der Notwen-
digkeit überzeugen, mit der Erststim-

me für den Wahlkreisbewerber der

Union und mit der Zweitstimme für

die Liberalen die Fortsetzung der
Bonner Koalition zu ermöglichen,

Mädchen gehen
in Männerberufe

dpa, Bonn
immer mehr Mädchen machen in

bislang typischen Männerberufen ei-

ne Lehre. Wie der Deutsche Indu-

strie- und Handelstag (DlHT) mitteil-

te, wurden 1985 in 91 der 143 gewerb-

lich-technischen Ausbildungsberu-

fen Mädchen ausgebildet.

1978 sind erst in 70 der damals 139

Ausbildungsberufe Mädchen gezählt

worden. Am günstigsten verlief die

Entwicklung im elektrotechnischen

Bereich. Dort gebe es keine aus-

schließlichen Männerberufe mehr.

Eine Männerdomäne istdagegen wei-

ter die Berufsgruppe Bau, Steine, Er-
|

den: In 24 von 33 Ausbildungsberu- I

fen gibt es (noch) keine weiblichen
|

Lehrlinge.

Neuer Aufsichtsrat der Neuen Heimat / „Keine Konkursgefalir

Ohne den Verkauf von Wohnungen
will Schiesser den Konzern sanieren

UWE BAHNSEN, Hamburg
Der Aufsichtsrat des Wohnungs-

konzems „Neue Heimat“ hat sich

gestern in Hamburg neu konstitu-

iert Zum Vorsitzenden wurde der

Berliner Brotfabrikant und neue Be-
sitzer des Unternehmens, Horst

Schiesser, gewählt Neu in den NH-
Aufsichtsrat eingetreten sind auf der
Aiiteilseignerseite außer Schiesser

dessen Generalbevollmächtigter,

der frühere SPB-Bundestagsabge-
ordnete Gottfried Wurcbe, ferner

Schiessers Vetter Günter Schiesser,

der zu seinen Vertrauten zählt und
in anderen Firmen der Untemeh-
mensgruppe Schiesser tätig ist

Neue NH-Mitglieder sind ferner

Michael KjinffeL, Geschäftsführer

der Schiesser-Firma „Die Neue Ge-
sellschaft“ mbH Vennögensbüdung
Berlin, der Industriekauftnann Ger-

hard Ehrke aus Gronenberg in Ost-

holstein, der Berliner Internist Fred

Hoffmann, der Untemehmensbera-
ter Bernhard Lissner aus Hamburg,
der Rechtsanwalt und Notar Hans
Müller-Schubert aus Buchhnlz, der

Rechtsanwalt und Notar Rolf Schü-

ler aus Berlin und der Wirtschafts-

prüfer Hans-Jürgen Senhold aus

Seevetal bei Hamburg.

Die zehnköpfige Arbeitnehmer-

bank im Aufsichtsrat bleibt unver-

ändert Damit gehören der Vorrit-

zende der Gewerkschaft Handel,

Banken und Versicherungen, Gün-
ter Volkmar, und der Vorsitzende

der Postgewerkschaft, Kurt van

Haaren, dem Aufsichtsrat der Neuen
Heimat auch weiterhin an. Volkmar

und van Haaren hatten sich jedoch

gestern wegen anderer Verpflich-

tungen entschuldigen lassen und ihr

Stimmrecht auf den bisherigen Ar-

beitnehmervertreter Jürgen Jons

übertragen, der dem Bundesvor-

stand der Industriegewerkschaft

Bau-Steine-Erden angehört und ge-

stern ymn stellvertretenden Vorrit-

zenden des neugebildeten NH-Auf-

sichtsrates gewählt wurde.

Nach der Konstituierung in der

neuen Zusammensetzung bestellte

der Aufsichtsrat der „Neuem Hei-

mat“ die neue Geschäftsführung,

die zwar schon faktisch, jedoch ge-

sellschaftsrechtlich noch nicht im

Amt war. Vorsitzender dieses Gre-

miums ist Jürgen Havenstein. Peter

Gardosch wurde zum Geschäftsfüh-

rer und Arbeitsdirektor berufen,

Helmut T-ahmann wurde zum Ge-

schäftsführer bestellt.

i -ahmann war, wie berichtet, vor

fünf Monaten als Geschäftsführer

aus der „Neuen Heimat“ ausgeschie-
den, nachdem es zwischen ihm und
dem damaligen NH- Chef Diether

Hoffmann zu massiven Meinungs-

verschiedenheiten über rechtliche

Konsequenzen aus den Sanierungs-

Versuchen gekommen war. Er hatte

bei seinem Ausscheiden eine hohe

Abfindung erhalten. Peter Gardosch

war Geschäftsführer der Firma

„Union Baubedarf“, deren Ge-

schäftsbeziehungen mit der „Neuen

Heimat“ Gegenstand von Ermittlun-

gen des Parlamentarischen Untersu-

chungsausschusses der Hamburger
Bürgerschaft gewesen waren.

Gute Geschäfte wurden abgewürgt
HARALD GUNTER, Stuttgart

Gut drei Wochen nach dem Bun-

destag hat nun auch das Stuttgarter

Landesparlament den Ausverkauf

der Neuen Heimat als politisches

Reizthema entdeckt Neue Erkennt-

nisse über das weitere Schicksal der

Regionalgesellschaft Baden-Würt-

temberg wird die morgige Debatte

freilich nicht mit sich bringen. „Zur

Zeit ruht alles“, erklärte der Ge-

schäftsführer Rainer Marquart im
Gespräch mit der WELT. Soll bei-

ßen: Die mehrgleisigen Regionali-

rierungsverhandlungen wurden
nach dem Besitzerwechsel an der

I Hamburger Konzemspitze irater-

j
brachen. Und ob sie jemals wieder

I
aufgenoramen werden, weiß keiner,

j

„Ich habe der Presse entnommen“,

I sagt Marquart, „daß Herr Schiesser

keine Mietwohnungen mehr verkau-

fen will“

Bis dahin war der baden-württem-

bergische NH-Sproß nicht untätig

gewesen. Allein zwischen Januar

und September 1986 konnten rund

1500 der ehemals 8500 NH-Mietwoh-
nungen sowie unbebaute Grund-
stücke im Gegenwert von 140 Millio-

nen Mark abgestoßen werden. Dabei

ist es auch zu einigen ausgesprochen

spektakulären Transaktionen ge-

kommen: Im Heidelberger Em-
mertsgrund übernahm die Stadt

kurz vor Torschluß noch 616 Sozial-

und 195 Eigentumswohnungen. In

Heilbronn gingen etwa 180 Wohnun-
genan eineVersicherungsgruppe, in

Stuttgart 261 an den Wirtschaftsprü-

fer Erwin J. Kiefer. Die Stadt Ulm
schließlich erwarb mit rund 19 Hek-
tar fast den gesamten örtlichen

Nach der ersten Sitzung des neu

formierten NH-Aufsichtsrates er-

klärte Horst Schiesser in seiner Ei-

genschaft als neuer Vorsitzender, ei-

ne Konkursgefahr für das von ihm

übernommene Unternehmen sehe

er nicht- Zur Begründung verwies er

insbesondere auf die bevorstehende

Erhöhung des Stammkapitals bei

der NH von 60 auf 360 Millionen

Mark. Das Kapital soll in Kürze mit

einer ersten Tranche um einen Be-

trag bis zu 100 Millionen Mark aufge-

stockt werden. Zu dem für Freitag
j

angesetzten Treffen mit den wichtig-

sten Gläubigerbanken meinte

Schiesser, es werde „keine Schwie-

rigkeiten“ geben, wenn jedermann
mit Vernunft an die Aufgabe heran-

j

geht“. Für eine Sanierung der „Neu-

en Heimat“ sei ein Zeitraum von

zwei bis drei Jahren zu veranschla-

gen. Das dafür erarbeitete Konzept

beinhalte nicht den Verkauf von

Wohnungen. Dementsprechend ha-

be die „Neue Heimat“ auch nicht die

Absicht, ihren Wohnungsbestand in

den beiden Hansestädten Hamburg
und Bremen zu verkaufen.

Mit dieser Erklärung hat Schies-

ser erneut dem Hmnbuiger Senat

eine Absage erteilt. Die SPB-Bür-

gerschaftsfraktion in der Hansestadt

hatte die von ihr getragene Landes-

regierung am 1. Oktober aufgefor-

dert, „gerade nach dem Gesellschaf-

terwechsel bei der Neuen Heimat
die solide Hamburger Verhand-
lungsstrategie zur Übernahme der

Neuen Heimat Nord aufrechtzuer-

halten . .

.“

Grundstucksbestand der Neuen
Heimat Alle anderen Kontakte mit i

potentiellen Anlegern wurden durch

den Schiesser-Deal jäh abgewürgt.

So ruhen vorerst auch die seit 1982

laufenden Verhandlungen mit der

Stadt Mannheim um den Verkauf

von nicht weniger als 2950 Sozial-

wohnungen. Das Geschäft stand

kurz vor dem Abschluß.
’

Sorgen um die wirtschaftliche

Zukunft der NH-Regionalgesell-

schaft sucht Rainer Maiquart trotz

allem zu zerstreuen. „Wir weiden

aus eigener Kaft schwarze Zahlen

schreiben können“, sagtder frühere

Prokurist des Wohnungsunteroeh-

mens, der erst im JüS'derGe-
schäftsführerposten ;.'TÖn -'Walter

Hirrlinger, dem letzt®•SQririfeho-

kretischen Arbdtsmirasfcrdes Lajv ^

des, übernommen hatte- ^y .

„Wahl in Hamburg hat

Signalwirkung für Bonn“
Stoltenberg eröffnet Wahlkampf der CDU / Bilanz Perschaus

HERBERT SCHÜTTE, Hamborg

Der Ausgang der Hamburger Bür-
gerschaftswahl wird nach den Worten
von Bundesfmanzmiiüster Gerhard
Stoltenberg (CDU) „starke Signal-

wirkungen“ auf die Bundestagswahl
haben. Bei der Auftaktveranstaltung
der Hamburger CDU sagte Stolten-

berg: „Deshalb brauchen wir am 9.

November einen CDU-Sieg in Ham-
burg.“ Vor mehr als 3000 Zuhörern
wies er nicht nur aufdie Fehlentwick-
lungen der Hamburger Wirtschafts-

politik hin - in der Arbeitslosigkeit

hat die Hansestadt längst die Quote
im vergleichsweise strukturschwa-

chen Nachbarland Schleswig-Hol-

stein überholt sondern auch auf die

noch weniger korrigierbaren falschen

Weichenstellungen in der Schul- und
Bildungspolitik des SPD-Senats.

„Daß man Professor Joist Grolle aus

Niedersachsen zum Schulsenator ge-

macht hat, gehört zu den schlimm-
sten Fehlem der Hamburger Nach-
kriegspolitik“, sagte Stoltenberg.

Der ehemalige schleswig-holsteini-

sche Regierungschef warf dem Senat
eine opportunistische Haltung in zen-

tralen Fragen der Wirtschaftspolitik

vor. So habe er als Kieler Ministerprä-

sident aus Bundestreue eingewilligt,

als der damalige Bundeskanzler Willy

Brandt 1973 ihn beschworen habe,

„Mol kein Ersatz

fiir Wackersdorf4

mj- Hannover

Als Spekulation hat die Deutsche
Gesellschaft für Wiederaufarbeitung

von Kernbrennstoffen (DWK) die

Darstellung des „Spiegel“ bezeich-

net, sie plane in Mol (Belgien) ein

Ausweichprojekt fiir die umstrittene

Wiederaufarbeitungsanlage Wackers-

dorf DWK-Sprecher Peter Schmidt

sagte der WELT, die Beteiligungsab-

sicht in Belgien ziele vielmehr auf

frühzeitige und technisch sowie wirt-

schaftlich rinnvolle Sicherung zu-

sätzlicher AufarbeitungskapazitäL

Mol komme jedoch als „Ersatz“ für

Wackersdorf schon wegen der Grö-

ßenordnung nicht in Betracht Unsin-

nig sei auch die Annahme, das belgi-

sche Vorhaben ermögliche einen

Zeitaufschub für Wackersdorf.

Brokdorf vorzeitig als Standort für

ein Kernkraftwerk zu benennen. Die-

sen Vorschlag habe der Hamburger
Senat nachdrücklich unterstützt

Unmittelbar nach der Großkund-
gebung legte CDU-Bürgermeister-
Kandidat Hartmut Perschau gestern

eine Bilanz der jetzt abgelaufenen Le-

gislaturperiode vor. Sein Fazit lautet:

„Hamburg hängt alle ab“ - gemeint
sind die Negativrekorde in allen

wichtigen Strukturdaten im Ver-

gleich zu anderen Bundesländern
und Großstädten. Es gebe kein ande-
res Land und keine andere Metropole
mit so enormen Steigerungsraten in

der Arbeitslosigkeit wie in Hamburg.
Ursache sei die „Verschuldungs-,

Verteuenrags- und Vertreibungspoli-

tik“ des Senats. Während es in Berlin

und Frankfurt gelungen sei, nach Re-

gierungsübernahme durch die CDU
die beiden Städte wieder nach oben
zu bringen, gehe unter Klaus von
Dohnanyi die Talfahrt ungebremst
weiter. Perschau forderte: „Die Stadt
darf nicht weiterhin in den Reißwolf
zufälliger Mehrheitsfindungen inner-

halb der SPD geraten.“ Die Tatsache,

daß in dieser Legislaturperiode sechs

Untersuchungsausschüsse tätig ge-

worden seien, beweise, welche Fülle
von Skandalen in der Hansestadt das
Parlament habe aufklären müssen.

Zahlte Baufirma
für Senatsrat?

D. D. Berlin

Unter dem Verdacht der Vorteils-

nahme ermittelt die Staatsanwalt-

schaft gegen den 51jährigen Leiten-

den Senatsrat der Berliner Bauver-
waltung, Wolfgang Winkler (SPD).
Die Wohnung Winklers und seine
Diensträume sind von der Kriminal-
polizei durchsucht worden. Eine Bau-
firma soll ihm eine 14tägige Reise
nach Israel bezahlt haben. Allerdings

sieht Bausenator Georg Wittwer

(CDU) noch keine Veranlassung, ihn
vom Dienst zu suspendieren.

Als Nachfolger für den wegen sei-

ner Verwicklungen in den Berliner

Bauskandal verhafteten früheren

Staatssekretär der Fmanzverwaltung,
Günter Schackow, wurde gestern der
42jährige Bernd Lphning ernannt

Eine Jung-Partei mit dem KürzelREP
beginnt sich in Bayern zu etablieren

Von PETER SCHMALZ

E igentlich wollte er sich am Wahl-

abend erschießen, aber das war
zum Zeitpunkt der ersten Prognosen,
als für die Republikaner weit weniger
als ein Prozent vorhergesagt wurden.
Daraus wurden dann im Laufe der

Wahlnacht glatte drei Prozent, wes-
halb Parteichef Franz Schönhuber
auf den Griff zur Waffe verzichtete

und rieh weiterhin lieber auf die Wir-

kung seines Mundwerks verließ. „Der
Bundesadler hat einen linken Flügel,

einen Rumpf und einen rechten Flü-

gel“, sagte er voller Zufriedenheit lä-

chelnd in die Kameras. Aus dem
Stand heraus gelang der erst drei Jah-
re alten Partei der Republikaner die

neben der Niederlage der SPD größte

Sensation: Eine Jung-Partei unter

dem Kürzel REP beginnt sich zu eta-

blieren.

„Wenn es uns gelungen wäre,

Franz Schönhuber von Dorf zu Dorf
zu tragen“, verkündete REP-General-
sekretär Harald Neubauer gestern

siegestrunken in München, „dann
hätten wir etwas geschafft, was nicht

einmal den Grünen aufAnhieb gelun-

gen ist“ Dann wäre, so ist das einsti-

ge NPD-Mrtglied überzeugt, Schön-
huber an der Spitze seiner Leute
schon im ersten Anlauf ins bayeri-

sche Parlament gezogen. Weil aber
Schönhuber denn doch nur eine sin-

guläre Erscheinung ist die Zahl der
bayerischen Dörfer aber in die Tau-
sende geht und der Freistaat sich zum
Leidwesen aller Wahlkämpfer einer
enormen Ausdehnung erfreut mußte
sich der REP-Spitzenmann mit
Schwerpunkt-Auftritten begnügen.
Zum Erfolg in Bayern reichte die-

ser Einsatz dennoch: Die Prozenthür-
de der Wahlkampfkostenerstattung
von 1,25 ist um mehr als das Doppelte
überschritten, voraussichtlich 1,25

Millionen Mark werden allein da-
durch in die Parteikassen fließen. Er-
fahrene Wahlkampfmanager vermu-
ten zwar, daß die flächendeckend ge-
führte Kampagne mindestens den
doppelten Betrag kostete, denn allein

der Kopf Schönhubers lächelte von
90 000 Plakaten, die selbst noch in
den entlegensten Landesteilen ge-

.klebt waren. „Wolwr hat der nur das
Geld“, fragt man sich seither in den
anderen Parteizentralen. Schönhuber
spricht von Spendern, Krediten und
vor allem von einem persönlichen

Einsatz seiner - wie er sagt - „Aktivi-
sten“, wie er bei der Konkurrenz

längst unbekannt sei Stolz berichtet

er von den zwölf Studenten aus Köln,

die vier Wochen lang Plakate klebten,

in der Münchner Geschäftsstelle oder
sogar bei ihm zu Hause übernachte-
ten.

Er wußte um die Werbewirksam-
keit seines rundlichen Schädels und
der leicht schrägen Augenwinkeln,
die seinem Gesicht einen amüsiert-

zweifelnden Ausdruck verleihen, der

so bekannt ist im Sendeberelch des
Bayerischen Fernsehens, daß SchÖn-
huber höchstens' noch dem Landes-
vater eine ähnlich hohe Popularität

zugesteht Der heute 64jährige, einst

Chefredakteur der Münchner Boule-
vardzeitung „tz“ und dann Verfasser
stramm linker Kommentare für die

Parteichef Franz Sdt&nfcuber

FOTO: DPA

„Abendzeitung“ (damals war seine

Ehefrau Ingrid ebenfalls linke SPD-
Stadträtin), stieg beim Fernsehen
zum stellvertretenden Chefredakteur
auf und machte sich als Moderator
des Wirtshaus-Diskurses „Jetzt red' i“

beliebt in jedem Landkreis.
Zwischenzeitlich im politischen

Spektrum über die Mitte nach rechts

gewechselt, wurde er bald Duz-
Freund von Strauß und Mitglied im
exklusiven „Franzens-Club“, einem
Freundeskreis des CSU-Chefs, und
begann, Hoffnungen aufdie höchsten
Ämter im Sender zu hegen. Diese
aber waren endgültig vorüber, als er
sich seiner Vergangenheit bei der
Waffen-SS besann,dasBuch „Ich war
dabei“ schrieb und in dem daraufhin
entstandenen Wirbel entlassen wur-

de, allerdings nicht ohne eine beim
Arbeitsgericht erfochtene sechsstelli-

ge Abfindung plus monatlicher Zu-
wendung bis zur PensLonsgrenze.

Finanziell derart abgesichert, be-

schloß er, Politiker zu werden, grün-

dete mit den Ex-CSU-Abgeordneten
Handlos und Voigt die Republikaner,

Dberwarf sich nach kurzer Zeit mit
ihnen und bootete sie aus. Heute be-

zeichnet er den Bruch als Glück: „Mit

Handlos hätte diese Partei nie Profil

bekommen, das zum Erfolg führte.

Der will ja heute nicht einmal mehr
konservativ sein.“ Schönhuber aber
mischte geschickt die eigene Popula-
rität mit populistischen Themen vom
rechten Rand; wohin er kam im
Wahlkampf, waren Wirtshaussäle,

aber auch Bierzelte gefüllt, und die

Menge klatschte, wenn er gegen Asy-
lanten Schnellrichter an den Grenzen
und gegen Drogenhändler Lebens-
länglich als Höchststrafe forderte.

„National, aber nicht nationali-

stisch“, gibt er als seine Richtung aus.

Mit der NPD will er nichts zu tun
haben und kündigt entrüstet rechtli-

che Schritte an, nachdem er während
einer Diskussionssendung im Bayeri-
schen RundfUnk gleich dreimal mit
dem Hitler-Pseudonym Schickelgru-

ber versehen wurde.

Nach dem Bayern-Erfolg steht er
nun vor der Frage: Soli er zur Bun-
destagswahl antreten? „Der Druck
der Basis auf mich ist ungeheuer. Die
wollen alle.“ Er aber will nicht in der
ersten Euphorie entscheiden und ver-

langte zwei Wochen Bedenkzeit Er
weiß, daß seine Popularität weitge-
hend auf Bayern beschränkt ist, daß
der bundesweite Wahlkampf weit
harter wäre. Doch schon kommen, so
der Parteivorsitzende gestern, Ange-
bote von Verbänden und Parteien für

ein Wahlbündnis - Namen aber wer-
den noch nicht genannt. Auch von
100 Neuaufnahmen seit dem Wahl-
abend weiß der Chef von knapp 4000
Mitgliedern zu berichten, darunter
meist Jüngere, nicht wenige Studen-
ten. Er spielt mit dem Feuer Der
Bundestag liegt noch unerreichbar

weit, aber er könnte der Union nicht

zuletzt bei verärgerten Vertriebenen

einige Prozent wegnehmen und den
Wahlausgang am 25. Januar span-

nend machen. Was aber wäre sein

Preis, um auf diesen Wahlgang, für

den- ihm nach eigenen Angaben
schon vier Millionen Marie zur Verfü-

gung stehen, zu verzichten?

KP-Chef Kadar spricht

von stabilen Beziehungen
Treffen mit von Weizsäcker: Das Erreichte sichern

'

C. GUSTAF STRÖHM, Budapest

Im Zeichen des als Fehlschlag be-

zeiebneten amerikanisch-sowjeti-

schen Treffens von Reykjavik fand

gestern in Budapest die Begegnung
zwischen dem ungarischen KP-Chef
Janos Kadar und BundesPräsident
Richard von Weizsäcker statt Weiz-

säcker, der von Außenminister
Hans-Dietrich Genscher begleitet

wurde, sagte im Anschluß an das Ge-
spräch, er sei sich in der Einschät-

zung des Gipfeltreffens weitgehend
mit dem ungarischen Parteichef ei-

nig.

Offenbar hat die Führung der unga-
rischen Volksrepublik großes Inter-

esse daran, den Eindruck zu verbrei-

ten, in Reykjavik sei eigentlich zwar
nichts Positives, aber auch nichts Ne-
gatives geschehen, so daß man mit
den Ost-West-Kontakten, an denen
Ungarn besonders viel gelegen ist, so
fbrtfahren könne wie bisher.

Kadar habe, so erklärte Weizsäcker
vor der Presse, mit Nachdruck aufdie
langfristigen, stabilen und „berechen-
baren" Faktoren in den Beziehungen
zwischen Ost und West hingewiesen.
Weizsäcker und der ungarische Par-
teichef hätten auch darin übereinge-
stimmt, daß man gerade jetzt das Er-
reichte festhalten müsse.

„Annäherung bewahren“

Es dürften auch nicht erreichbare
Schritte nur deshalb unterlassen wer-
den, weil noch größere Schritte nicht
zu erzielen seien. Man solle jetzt auch
nicht so sehr über die Vergangenheit
reden, sagte der Bundespräsident, als
vielmehr über die Zukunft Die Bun-
desrepublik Deutschland und Un-
garn sollten in diesem Sinne über
Bündnisgrenzen hinweg, aber auch
innerhalb der eigene Bündnisse tätig
werden.

Außenminister Genscher, der vom
Treffen der NATOAußenminister in
Brüssel kommend, verspätet in der
ungarischen Hauptstadt eintraf, ließ

eine Pressemitteäung verbreiten, in
der sich die Formulierung findet, es
müßten jetzt alle Anstrengungen un-
ternommen werden, „um die in Reyk-
javik erreichte Annäherung zu be-
wahren“. Genscher „würdige“, so
hieß es im Kommunique, daß in der
isländischen Hauptstadt sowohl die
USA als auch die Sowjetunion „große

Anstrengungen“ unternommen und
„sich aufeinander zubewegt“ hätten.

Dies dürfe jetzt nicht aufs Spiel ge-

setzt werden. Vor dessen Abflug zur

Außenministerkonferenz des Ost-

blocks nach Bukarest traf Genscher
auch noch mit seinem ungarischen
Amtskollegen Peter Varkony zusam-
men.

Ort der Begegnung zwischen Ka-
dar und Weizsäcker war der soge-

nannte „Belgrad-Saal“ des neugoti-

schen Budapester Parlamentsgebäu-
des. Kadar begrüßte den deutschen
Staatsgast unter einem großen Wand-
gemälde, das die lateinische Inschrift

trägt* „Ungarn ist die Vormauer der
Christenheit“ (Hiragana propugnacu-
lum christianitatis) und das den Sieg
der ungarischen Armee unter Janos
Hunyadi im Jahre 1456 über die Tür-
ken bei Belgrad darrteUt

Hilfe für Gorbatschow

Auf dem Wandgemälde, das sei-

nem Sinne nach die Zugehörigkeit
Ungarns zum christlichen Abendland
und damit zum Westen symbolisieren
soll, finden sich die Abbildungen der
großen gotischen Kathedralen des
Westens - von Notre Dame bis zur
Westminsterabbey und von der Wie-
ner Stefanskirche bis am Kölner
Dom.

Inzwischen hat ein hoher ungari-
scher Politiker in ungewöhnlicher
Weise eine Lanze für die Innenpolitik <

und die Wirtschaftsrefarmen des so-
wjetischen Parteichefs Michaü Gor-
batschow gebrochen. Der stellvertre-
tende ungarische Ministerpräsident
Jozsef Majjai stellte in einem inter-

view für die ungarische Regierungs-
zeitung „Magyar Hiriap“ fest, daß die
sozialen und wirtschaftlichen Verän-
derungen, die zur Zeit in der Sowjet-
union stattfinden, in die gleicheRich-
tung weisen wie die Reformbestre-
bungen Ungarns.

In der Sowjetunion, so Maijai, sei

„die Uhr nach vorne gerückt wor-
den“. Es finde dortein Refbnnproaaß
statt, der die gesamte Struktur der
Gesellschaft erfasse. Die Ekkfawmg
Miaijais gilt als ungarische Unterstüt-
zung für den möglicherweise mit
schweren inneren Widerständen rin-

genden sowjetischen Partekhef.Gor-
batschow,
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Schwierigkeiten bei der
Rotation in Israel
Peres fordert plötzlich vom Liknd mehr Zugeständnisse

E. LAHAV, Jerusalem

Die für gestern geplante Neubil-

dung der israelischen „Nationalen

Einheitsregieriing*' verzögert sich.

Der Grund sind Einwände, die die

israelische Arbeiterpartei unter Shi-

mon Peres in letzter Minute machte.

Die Sondersitzung der Knesset, bei

der die neue Regierung bestätigtund
vereidigt werden soll, ist auf heute
vertagt worden. Aber wie die Dinge
liegen, ist es keineswegs klar, daß es

bis dahin zu einer Einigung kommt
und der Ämtertausch zwischen Shi-
mon Peres und Itzhak Shamir statt-

findet Der Generalsekretär der Ar-

beiterpartei, Usi Barem, und der
Fraktionschef Rail Edri, gaben in ei-

ner eiligst zusammengerufenen Pres-

sekonferenz die Gründe für ihre Wei-
gerung bekannt, wirkten aber nach
Ansicht der meisten Beobachter
nicht überzeugend.

Viel eher herrscht die Ansicht vor,

daß die Arbeiterpartei Zugeständnis-

se herausschlagen oder vielleicht so-

gar die Rotation sabotieren will Ihre

Verhandlungsposition ist günstig,

denn die jetzige Übergangsregierung

kann nicht abgewählt oder zum
Rücktritt gezwungen werden, hat
aber dieselben Vollmachten wie eine

reguläre Regierung und könnte noch
monatelang ungestört weitenegieren.

Baram sagte, es gehe hauptsäch-
lich um drei strittige Punkte: L die

Ernennung eines „Ministers für das
jüdische Volk und für die Juden in

der Sowjetunion"; 2. das Ressort „Is-

raelische Araber" soll in Harden des

Regimekritikerin

freigelassen
KNA, Moskau

Das einzige Arbeitslager für weibli-

che politische Gefangene in der So-

wjetunion ist offenbar jetzt aufgelöst

worden. Das berichtete gestern dm*

im Münchner Exil lebende sowjeti-

sche Wissenschaftler Kronid Lubar-

skL Nach seinen Informationen wur-

den die betroffenen sechs Frauen in

andere KGB-Gefangnisse verlegt

Unterdessen wurden überraschend
die Biirgerrechtlerin Tatjana Ossipo-

wa, Mitglied der Moskauer Helsinki-

gruppe, sowie die sowjetische Dichte-

rin Irina Ratuschinsk^ja aus der Haft
entlassen.

Ministers Eser Weizman bleiben ; 3.

die Zahl derzu errichtenden Neusied-

lungen in den besetzten Gebieten.

Außerdem verlange die Arbeiterpar-

tei, daß der vor fünf Monaten zum
Rücktritt

.
gezwungene Minister

Moda’i nicht in die neue Regierung

aufgenommen werdeund daß der bis-

herige Regierungssekretär Yossi Bei-

lin, den frei werdenden Botschafter-

posten in Washington bekomme.

AU diese Forderungen scheinen -

abgesehen von der Siedlungsfrage -
künstlich hochgespielt zu sein. Sie

könnten sich auch nach der Aufstel-

lung der Regierung beilegen lassen.

Es ist bekannt, Haß Shamir von ei-

nem „neuen Schwung der Siedlungs-
tätigkeit" spricht, während Peres

nicht einmal eine einzige neue Sied-

lung sehen möchte. Abergerade diese
Frage ist in den Verhandlungen der
letzten zwei Wochen zwischen Lflcud

und Arbeiterpartei nicht aufgetaucht
und wurde Dienstag zum ersten Mal
erwähnt

Die Sprecherin des Likud, Limor
Uvnat, reagierte auf die Haltung dm*
Arbeiterpartei mit den Worten: „Wir
fordern nichts anderes als die Erfül-

lung des Koalitionsvertrages. Den hat

Peres mit seinem Rücktritt noch
nicht erfüllt Im Vertrag hat er sich

auch verpflichtet, Shamir zu unter-

stützen und mit seiner gesamten
Fraktion für dessen Ernennung zum
Premierminister zu stimmen. Der
Vertrag enthalt keine zusätzlichen

Bedingungen." (SAD)

Raketen gegen das

Parlament in Tokio
dpa, Tokio

Mit selbstgebastelten Raketen ha-

ben Unbekannte gestern in Tokio das

j
apanisrhp Aufipntninigtpripm nnH

das Farlamentsgebäude beschossen.

Die Behörden vermuten, daß es sich

bei den Attentätern um linksradikale

japanische Terroristen handelt Die
Geschosse richteten zwar keinen
Schaden an, aber ähnliche Anschläge
hat es in der Vergangenheit, bei-

spielsweise beim Weltwirtschaftsgip-

fel 1985, schon mehrfach gegeben.

Seitdem wird in der Öffentlichkeit

hpftig kritisiert, daß die Polizei die

Täter nicht fassen kann

Reaktionen nach dem Treffen von Reykjavik / Bonn bleibt optimistisch / Karpow in London

Kohl hält das Festhalten Frau Thatcher stützt

an SDI für richtig
GÜNTHERBADING, Bons

Bundeskanzler Kohl wird
bei seinem am Montag beginnenden
Besuch in Washington den deut-

schen Wunsch nach einer Fortset-

zung des Dialogs zwischen den Welt-

mächten USA und Sowjetunion ein-

dringlich vortragen. Nach Angaben
unterrichteter Kreise hält der Kanz-
ler die Bilanz des Treffens von Präsi-

dent Reagan und Generalsekretär
Gorbatschow in Reykjavik nicht für

so negativ wie etwa die sozialdemo-
kratische Opposition, die von
„schwarzen Tag** für die Abrüstungs-
bemühungen zwischen West und Ost
spricht

Der Kanzler will nach Angaben
dieser Kreise Reagan signalisieren,

daß auch er ein Festhalten an der
amerikanischen Strategischen Ver-

teidigungsinitiative (SDD für richtig

halt Schon in der Vergangenheit
hatte Kohl immer wieder betont, daß
er sich von SDI weniger Fortschritte

im Bereich der militärischen Siche-

rung gegen Atoraangriffe «warte als

einen gewaltigen Izmovationsschub
im wisspnsphaftliplutpohnisrhen Be-
reich und, als Folge davon, auch in

der Wirtschaft des Westens.

Auch die Sowjets haben nach die-

ser durch Reykjavik alkmfaHs bestä-

tigten Analyse längst erkannt daß
sie hier in der Gefahr stehen, hoff-

nungslos hinter den Westen zuiück-

a i fallen . Deshalb, so die logische

Folgerung, seien sie auch bei dem
Treffen in Island bereit gewesen, Zu-
geständnisse bisher nicht gekannten
Ausmaßes bei der Reduzierung von
Atomraketen auf den Tisch zu legen
Diese Vorschläge, einmal öffentlich

geäußert, seien nun nicht mehr leicht

zurückzunehmen.

Von Interesse für die deutsche Sei-

te ist dabei, daß Gorbatschow neben
der Reduzierung der Mittelstrecken-

raketen auf 33 Waffensysteme in

Asien (mit insgesamt 100 Sprengköp-
fen) auch bereit gewesen war, Ver-
handlungen über den Abbau von
Kurzstreckenraketen in Europa mit
einer Reichweite zwishen 150 und
500 Kilometern aufzundunen.

Der Kanzler erhofft sich von sei-

nen Gesprächen in Washington noch
zusätzliche, über die Unterrichtung
der NATO-Partner durch US-Außen-
minister Shultz in Brüssel hinausge-

hende Informationen über die Spit-

zenbegegnung.

Allerdings ist Kohl auch während
des Gipfels ständig telefonisch von-
ripn Amerikanern aufdem laufenden

gehalten worden. Kohl wird in Wa-
shington von Außenminister Gen-
scher und Verteidigungsminister
Wömer begleitet

die Position Reagans
HEINER GATERMANN, London
Für die britische Premierministe-

rn Margaret Thatcher gibt es kginp
Zweifel: Sie unterstützt weiterhin
uneingeschränkt Präsident Reagan
und seine SBI-Pläne. Den Haupt-
grund für den enttäuschenden Ab-
schluß in Reykjavik sieht sie in ei-

nem Abweichen Moskaus von ihrer
bisher in Genfeingenommenen Posi-
tion, wonach SDI und Abrüstung
nicht unabdingbar miteinander ver-

koppelt seien.

Schon am Montag war Flau That-
cher in einem zwanzigminütigen Te-
lefongespräch von Präsident Reagan
informiert worden; gestern empfing
sie den sowjetischen Chefdelegierten
bei den Genfer Abriistungsgesprä-
cheo, Viktor Karpow. zu einem neun-
zig Minuten langen Gespräch.
Wartenden Journalisten in der

Downing Street sagte Karpow, beide
Seiten sollten über die Ergebnisse
von Reykjavik nachdenken. „Das
kann einige Zeit dauern“, meinte er.

Auf die Frage nach Ort und Zeit für
weitere Gespräche sagte Karpow:
„Genf*.

Zunächst hatte es in London Zwei-
fel gegeben, ob es nach dem Reykja-
vik-Gipfel noch angebracht sei, daß
die Premierministerin wie vereinbart
in nächster Zeit nach Washington
reist, um mit Präsident Reagan über

den- wie man bei der Terminabspra-

che glaubte - bevorstehenden Gipfel

mit Gorbatschow zu beraten. Nach
dem Telefongespräch mit Reagan
schienen diese Zweife! nicht mehr zu
bestehen. In London geht man davon
aus. daß Frau Thatcher doch fahren
wird. Von besonderem Gewicht
könnte jetzt jedoch ihr Moskauer Be-
such werden, für den noch kein Ter-

min festliegt, der aber für Friihjahr

1987 ins Auge gefaßt worden war.

Wahrend die oppositionelle La-

bour Pärty den Verlauf der Reykja-
vik-Gespräche als enttäuschend be-

zeichnete und besonders bedauerte,

daß sie an SDI scheiterten, meinte
der Staatssekretär im Außenministe-
rium , Timothy Renten, die Überra-
schung liege darin, daß die beiden
Staatsmänner bei ihren Verhandlun-

gen überhaupt so weit gekommen
seien.

Die auch in Regierungskreisen ge-

äußerte Enttäuschung gilt zu einem
nicht unerheblichen Teil der Tatsa-

che, daß ein erfolgreicher Abschluß
in Reykjavik Frau Thatcher für ihre

verteidigungspolitische Auseinan-

dersetzung mit der Opposition das

zweifelsohne schlagkräftige Argu-
ment in die Hand gegeben hätte, daß
nur eine starke NATO und entschlos-

sene USA Moskau an den Verhand-
lungstisch gebracht hätten.

Der Gipfel rettete Europa vor einem Dilemma
C. G. BROCKDORFF, New York

Die NATO-Staaten sind bei ihrem
Beschluß, amerikanische Mittel-

streckenwaffen auf ihrem Territori-

um ZU mstallipren, hnmAr VOD der

Überlegung ausgegangen, daß die

Bedrohung sowjetischen Territo-

riums Hnrrh amerikanische Atom-
waffen von Westeuropa aus eine

Klamm« zwischen Europa und
Amerika herstellt: Diese Bedrohung
verhindere, daß die Sowjetunion ei-

nen separaten Krieg gegen Westeuro-

pa fuhren könne, weil diese US-
Atomwaffen- selbst bei zahtonmäfli-

ger Unterlegenheit - den Anschluß

an die strategischen Interkontinen-

talraketen in den USA hersteÖten.

Alle Mittelstreckenwaffen in Euro-

pa aufzugeben, wenn die Sowjetuni-

on das gleiche täte, hätte gegen den
NATO-Beschluß von 1979 verstoßen.

Warum ging Reagan so weit? In Wa-
shington wird spekuliert, daß
Reagan mit Gorbatschow ein Poker-
spiel getrieben und diesen gezwun-
gen habe, seine Karten zu zeigen: Er
machte Moskau ein überaus verlok-

kendes Angebot, das die europäi-

schen NATO-Verbündeten in ein von
Moskau leicht zu durchschauendes
strategisches Dilemma gestürzt hätte
- ein Dilemma mit der langfristigen

Aussicht sowjetisch« Dominanz
über Westeuropa. Voraussetzung
war, daß Moskau die Verteidigungs-

initiative (SDI) akzeptiere.

Das Nein Gorbatschows verleitet

zu Fragen. Warum ging der Kreml
auf ein Angebot nicht ein, das ihm
mehr als einen verheißungsvollen

Ansatz bot, einen Keil zwischen die

USA und Europa zu treiben? Ist SDI
in der Beurteilung der Spitze des So-
wjetstaates so gefährlich fürMoskau,
daß selbst ein unerwarteter politi-

sch« Gewinn in Europa dagegen
nicht aufzuwiegen sei?

Es ist schwer vorstellbar, daß die-

ser amerikanische Präsident der in

strategischen Fragen allerdings weit-

gehend von Beratern abhängig ist

die ihm schon mehr als einmal zu
falschen Lagebeurteilungen geführt

haben, bereit wäre, die Klammerzwi-
schen Amerika und Europa aufzulö-

sen. Schon einmal, im letzten Winter,

wollte Reagan einer Null-Lösung in

Europa zustimmen, den Sowjets aber

Raketen in Asien belassen. Die Bun-
desregierung stimmte in ihrer ersten

Reaktion diesem Plan im NATO-Rat
zu. Erst später wurde « drastisch

modifiziert - und lag in Reykjavik

wied« aufdem Verhandlungstisch.

Was damals und jetzt in Erwägung
gezogen wurde, muß die Europa«
alarmieren, die daran interessiert

sind, sich ihre Unabhängigkeit zu be-

wahren: Es könnte sichjederzeit wie-

derholen. Die Konsequenz für Euro-

pa dürfte sein, daß es nun mit gro-

ßem Emst und viel Energie über ei-

nen Raketenschutz als Teil seiner

Luftverteidigung nachdenkt (SAD)

Schewardnadse
informiert die

Pakt-Staaten
DW. Bukarest

Die Außenminister des Warschau-

« Pakts trafen gestern in Bukarest

zu ein« zweitägigen Konferenz zu-

sammen. Der sowjetische Außenmi-

nister Eduard Schewardnadse will

die Bündnispartner der UdSSR über

den Verlauf und Ausgang des ameri-

kanisch-sowjetischen Gipfeltreffens

in Reykjavik unterrichten.

Als weiteres Thema der h onferenz

dürfte die Verhandlungsstrategie der
osteuropäischen Staaten bei dem

Anzeige

Interessante hervflkbe
Positionen bietet Busen
die BERUFS-WEST!
Wichtig ist. daß Sie über alle

Berufs-Chancen lur qualifizierte

Bewerber rechtzeitig informiert
sind. Nutzen Sie deshalb regel-

mäßig die BERUFS-WELT, den
großen Sidlenteil für Fach- und
Führungskräite mil wichtigen
Informationen für mehr Erfolg im
Beruf. Jeden Samstag in der
WELT.
AufWunsch: 4 Wochen kostenlos.
Telefon 0130-bCI ftO ( zum Ortslarif!).

Oder Postkarte an

DIE#WELT
Postfach 305830. 3000 Hamburg 36

nächsten Folgetreffen der KSZE im
November in Wien aufd«Tagesord-
nung stehen.

Für Chinas offizielle Presse kam
das Ausbleiben von Resultaten in

Reykjavik angesichts d« „scharfen

Gegensätze" d« Interessen derUSA
und der Sowjetunion keineswegs
überraschend. Nach Ansicht der Pe-

king« „Volkszeitung" war das Tref-

fen offenbar in erster Linie darauf
angelegt „die verdeckten Karten der

jeweils anderen Seite auszuspielen".

In Peking wird morgen d« ameri-

kanische Abiüstungsexperte Ed-
ward Rowny erwartet der die chine-

sische Führung üb« den Reykjavik-

Gipfel unterrichten wird.

i iS

Boykott der Opposition

sichert Ershads Sieg
P. DIENEMANN, Neu-Delhi

Sieben Jahre Kerkerhaft und
Zwangsarbeit - das droht jenen Bür-

gern - und vor allem den Opposi-

tionspolitikem von Bangladesch, die

ihre Stimme gegen die Präsident-

schaftswahl erheben. Etwa 50 Millio-

nen wahlberechtigte Bürger werden
heute zu den Urnen gerufen.

General Ershad, d« unter Kriegs-

recht regiert will mit dies« Wahl
endgültig seine Herrschaft absegnen.

Er wird auch als Sieg« aus diesen

Wahlen hervorgehen, nicht zuletzt

weil die Oppositionsparteien zum
Boykott aufgerufen haben und Er-

shads elf Rivalen um das höchste

Amt im Lande weitgehend unbe-

kannt sind. Unter ihnen istjener Offi-

zier der Armee von Bangladesch, der

die Schuld trägt am Sturz und der

Ermordung des Staatsgründers

Scheich Mujibur Rahxnan am 15. Au-

gust 1975: Farooq Rahman.
„Ein Mord« als Kandidat für das

höchste Amt im Land", wetterte die

Opposition, angefi hrt von der Awa-
mi-Liga unter Scheich Hasina Wajed

und derNationalen Bangladesch-Par-

tei (BNP), deren Präsidentin Begum
Khalida Zia ist, die Witwe des ermor-

deten Präsidenten Ziaur Rahman.

Ab« nicht nur in d« Frage „Rah-

man“ sind sich die insgesamt 15 Op-

positionsparteien, in zwei Allianzen

zusammengeschlossen, einig.

„Die Wahl ist eine Bürce“, meinen
ihre beiden streitbaren Führerinnen,

nachdem sie schon vorWochen ihren

Boykott «klärt hatten. „Unter

Kriegsrecbt“, so argumentieren sie,

„kann niemals eine faire Wahl statt-

finden“.

Tatsächlich verbietet das Kriegs-

recht, das Präsident Ershad zwar an-

läßlich der Pariamentswahlen im Mai

dieses Jahres aufzuheben versprach,

allen Oppositionsparteien öffentliche

Wahlveranstaltungen, das Kleben
von Plakaten sowie jede gegen die

Regierung gerichtete Propaganda.

„Wie können wir so einen demokrati-

schen Wahlkampf betreiben?" fragt

Hasina Wajed. Ershads eigene Partei,

die Jatiya, freilich, darf äs „Pro-Re-

gierungspartei“ zu Massenveranstal-

tungen aufrufen.

Noch eine Lehre hat die Opposition
aus den Pariamentswahlen gezogen:

Als bei d« Stimmaiiszahlnng der

Sieg der Jatiya-Partei trotz Wahl-
fälschung schon an den Urnen gegen
die oppositionelle Awami-Liga nicht

mehr so deutlich erschien, ließ Gene-
ral Ershad kurzerhand die Stimmaus-
zählung stoppen, um zwei Tage spä-

ter - zugunsten seiner Partei - die

Auszählung fortsetzen zu lassen. Die
Opposition befürchtet «ich jetzt wie-

der massiven Wahlbetrug.

Obwohl Ershad inzwischen „Anti-

Wahl-Propaganda“ unter schwere
Strafe stellt, üb« ein Dutzend Oppo-
sitionspolitik« in den letzten Tagen
verhaften ließ, setzte die Opposition
ihre Boykottaufrufe an die Bevölke-

rung bis zuletzt fort

Dabei hätte d« Ex-General, d« zu

den Pariamentswahlen seine Uni-

form an den Nagel gehängt hatte, der-
art undemokratische Spielregeln

nicht nötig gehabt Der einzigeRivale

von Bedeutung ist der pensionierte

Oberst Färooq Rahman. Füchten
muß Ershad ihn ab« nicht Farooq
Rahman bekennt sich öffentlich da-

zu, für die Ermordung des Staats-

.

gründen Mujibur Rahman und den
Sturz sein« Regierung verantwort-

lich zu sein. Erlebte elfJahre in Liby-

en und kam erst vor sechs Monaten
nach Bangladesch zurückgekehrt Er
will, kommt er an die Macht, die Op-
positionsführern! und Tochter Mu-
jibs, Hasina Wajed, wegen Verratsam
Vaterland vor Gericht stellen lassen.

Iran verfugt über

eine Staffel von

Kamikaze-Fliegern
Top. Bonn

Bekannt wurde alles durch die

Flucht eines iranischen Flugschülers

in Nordkorea. Für Hushang Mortezai

war das kommunistische Land End-
station. Vom Fliegerhorst von Won
San floh « in den Westen. Das war
vor einigen Monaten. Mortezai kon-

taktierte britische und amerikanische

Geheimdienste. Was « zu erzählen

hatte, war hochbrisant D« Pilot ent-

hüllte die Existenz ein« fliegenden

Kamikaze-Staffel Irans. Ihre Mitglie-

der seien iranische Freiwillige. Ihr

Auftrag: Mit Sprengstoff vollgepack-

te Flugzeuge in ein« Art „Märtyrer"-

Mission aufwestliche Ziele im Nahen
Osten »nd im Mittelropprranm zu

stürzen. Bevorzugte Angriffsziele d«
Selbstmordpiloten sollen Kriegs-

schiffe d« 6. US-Flotte, amerikani-

sche Botschaften sowie Kulturzen-

tren d«USA sein.

Aus dem Bericht des geflohenen
Piloten geht fern« hervor, daß die

Selbstmordpiloten Ayatollah Kho-
meini fanatisch ergeben sind. Aus Di-

plomatenkreisen in Iran sickerte

durch: Die Fortdauer des Krieges mit
Irak habe Khomeini und seine Ver-

bündeten bisher davon abgehalten,

die Selbstmordpüoten in den Einsatz

zu schicken. Mit ein Grund für die

bisherige Zurückhaltung dürften

ab« auch technische Probleme sein.

Bis heute scheiterten zwei „Versuchs-

flüge" iranisch« Kamikaze-Piloten

gegen Objekte in Irak. Die irakische

Luftabwehr schoß beide Maschinen

mit den Terrorkommandos vor Errei-

chen ihrer Einsatzorte ab.

In Bushire, d« größten iranischen

Air Base für Kampfbomber am Persi-

schen Golf; wurde ein Trainingszen-

trum für die Flug-„Märtyrer“ einge-

richtet Die Ministerien für Landwirt-

schaft und Gesundheit in Teheran

kauften 80 Flugzeuge vomTyp „Pila-

tus PC 7“ in d« Schweiz. Dies«
Flugzeugtyp dient vorwiegend als

Übungsmaschine (Zweisitz«) und
gilt als sehr wirtschaftlich. Die

Schweiz« Lieferanten knüpften an

das Geschäftjedoch eine Bedingung:

Die Flugzeuge sollten ausschließlich

für ein ziviles Pilotentraining verwen-

det werden. Als die Maschinenjedoch
ankamen, befanden sieh, sn Mortezai.

unter den Betriebsanleitungen auch
Dokumente zwecks Umrüstung der

„PC 7" für militärische Einsätze.

Beid«Ausbildung aufderBushire

Air Base kam es zu Unfällen. Mehrere

d« „Märtyrers-Piloten Khomeinis

stürzten ab, als sie denAnflug in nied-

rigen Höben übten. Die Suizid-Kom-

mandos wurden nach Won San in

Nordkorea geschickt Nordkoreani-

sehe Fluglehrer, Spezialisten für An-

griffe im Kamikaze-Stil, übernahmen

nun die Ausbildung.
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oder: Die Entschwefelungsanlagen
stehen kurz vor ihrer Vollendung.

Die Entschwefelungsanlagen, mit
denen die RWE-Braunkohlekraftwerke
ausgerüstet werden, haben so gewal-
tige Dimensionen, daß sich ihr Bau über
mehrere Jahre erstreckt
Doch jetzt ist die Inbetriebnahme der
ersten Anlage in greifbare Nähe ge-
rückt: Zur Zeit konzentrieren sich die
Arbeiten darauf, die Entschwefelungs-
anlagen mit den Kraftwerkskesseln zu
koppeln, sie anzubinden, wie die Tech-
niker sagen.

U-Bahnnetz aus Rauchgaskanälen.
Dazu sind je nach Standort Rauchgaskanäle mit
einem Rohrdurchmesser bis zu 9 m und einer

Länge bis zu 400 m erforderlich. Jedes Kraft-

werk hat mehrere Kessel, mehrere Blöcke. So
kommt schon bei vier Braunkohlekraftwerken
eine Rauchgaskanal-Länge von 26 km zusam-
men. Das entspricht etwa einem Drittel des
U-Bahnnetzes von Gesamtberiin.

Stahl für 40 Eiffeltürme.

Das Bauvolumen istgewaltig, die Dimensionen
sind kaum vorstellbar. Rund 300.000 1 Stahl sind

insgesamt an den vier Braunkohlestandorten

zu verarbeiten. Diese Stahlmenge würde aus-

reichen, etwa 40 (!) Eiffeltürme zu errichten.

Und rund 385.000 m3 Beton sind zu vergießen.

Zum Vergleich: Damit könnte man eine weitere

ägyptische Pyramide bauen.

In vielerHinsicht bringt diesetechnische Heraus-

forderung Superlative mit sich: So sind je nach
Baufortschritt bis zu 6.000 Leute beschäftigt

Und das Investitionsvolumen für die Nachrü-

stung der RWE-Braunkohlekraftwerke mit Ent-

schwefelungsanlagen beträgt 5 Milliarden DM.
Davon sind bereits drei Viertel durch Aufträge
fest vergeben.

Start: Mitte 1987.
Die erste Entschwefelungsanlage soll Mitte
1987 in Betrieb gehen. 36 (!) weitere Anlagen
folgen Zug um Zug in den drauffolgenden
Monaten. Dann ist das Ziel erreicht: 75%
weniger Schwefeldioxid aus RWE-Braunkohle-

kraftwerken!

Wenn Sie an weiteren

Informationen zum
Thema „Umweltschutz im

undam Kraftwerk" interes-

siert sind, so schreiben Sie

uns bitte. Sie erhalten dann

kostenlos die Broschüre:

RWE-Umwelt-Bilanz.

RWE
Rheinisch-Westfälisches

Elektrizitätswerk AG
Kruppstraße 5, 4300 Essen
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Briefe an DIE® WELT
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„Alsdann, liebe Regierung!
jMr Dtuucht Weite und der .Stete des
AjMjtoße*“: WELT vom &. Oktober

Solange im Ostblock keine Freiheit

herrscht, permanent gegen die

KSZE-Schlußakte von Helsinki ver-

stoßen wird und die Menschrechte

mißachtet werden, müssen wir alles

nnfrTr^hmgn, um den .Eisernen Vor-

hang" durchlässig zu machen. Die

Deutsche Welle erfüllt dabei eine do-

minierende Aufgabe von unschätzba-

rem Wert.

Schade nur, daß unsere Bonner
Politiker auf diesem Ohr nahezu

taub sind. Die von Klaus Schütz

geforderten 50 Millionen Mark

Kritisierte Formulierung
.PurtaenKfaaft noch 1b diesem Jakr”:
WELT vom 28. September

Die dpa-Meldung „Partnerschaft

noch dieses Jahr- mit der sich aus-

schließenden Gegenüberstellung

„deutsche Stadt" und „Stadt in der

DDR“ haben wir bei der dpa-Außen-

stelle Saarbrücken beanstandet Von
dort erhielten wir die Originalfas-

sung, in der Ihre veröffentlichte Ver-

sion nicht vorkommt
'

Die von uns kritisierte Formulie-

rung muß also in Ihren Redaktions-

stuben verfaßt worden sein, was uns

angesichts der „Vier Essentials" Ihres

„Beifall aus der Menge?“
„Ah, Brokdorf .kritisch' wurde, brodelte
es bi AutafT; WELT vom 9. Oktober

Chaoten randalierten in Hamburg,
zerstörten eine Rank, plünderten ln

einem Warenhaus. Dazu lese ich

dann ,
„daß die . . . Ordnungshüter

sich darauf beschränkten, den De-

monstranten den Weg freizuhalten

und den Verkehr zu regeln".

Hatten wir das nicht schon?

Das hätte - mit geringen Änderun-

gen - fest wörtlich in einem Bericht

über die „Reichskristannacht" (9J10.

Nov. 1938) stehen können. Damals

durfte der Dichter Jochen Klepper

Beeindruckt
„Zentrum de* Temn ist Teheran*;
WELT vom 6. Oktober

Ihr Bericht hat mich sehr beein-

druck! Die Mehrheit der Iraner war-

tet sehnsüchtig auf eine baldige Be-

endigung des Khomeini-Regimes.

Bachtiar ist der richtige Mann.

Dr. B. Soraya,München

Wort des Tages

In der Politik soll man
der Opposition einen

Knochen zum Nagen
lassen. 99

Joseph Joubert, französischer
Moralist (1754-1824)

Personen

EHRUNG
Herauszufinden, wer welchen

Orden zur rechten Zeit und auch
noch zu Recht erhält, gehört zu den
sensiblen Aufgaben von Staats-

kanzleien, Präsidenten- und Mini -

sterialbüros. Wenn aber ein Hoch-
verdienter in München sein Büro
hat, von dem aus er nicht nur wirt-

schaftliche Verbindungen zwi-

schen. Baden-Württemberg, Bay-

ern, Österreich und Norditalien

knüpft, und wenn er zudem noch
Österreicher ist dann wird sogar
die Suche nach dem rechten Über-

gabeort heikel. Diplomatisch ge-

schickt wurde ein exterritorialer

Platz gewählt: Kommerzialrat
. Günther Granser erhielt für seine

Verdienste um die Förderung der
Wirtschafts- und Verkehrsbezie-
hungen zwischen Deutschland,
Österreich und Italien das Große
Verdienstkreuz des Verdienstor-

dens der Bundesrepublik Deutsch-
land in der deutschen Botschaft in
Wien aus der Hand des dortigen
Geschäftsträgers Bernhard Rei-
bach. Aus München war dazu der
bayerische Wirtschafts-Staatsse-

kretär Georg von Waldenfels und
aus Stuttgart Staatssekretär Mat-
thias Kleinert zugereist.

GEBURTSTAGE
Zu den bedeutenden Diploma-

ten der Nachkriegszeit und engen
Mitarbeitern Konrad Adenauers
zahlt Professor Dr. Wilhelm Gre-
we. der morgen das 75. Lebensjahr
vollendet Der Staats- und Völker-
rechtslehrer (Gottingen) wechselte
1951 in die Diplomatie und betätig-

te sich maßgeblich an der politi-

schen Eingliederung der jungen
Bundesrepublik Deutschland in
die westliche Völkergemeinschaft.
1955 wurde ProfessorGrewe Leiter
der politischen Abteilung im Aus-
wärtigen Amt und begleitete im
selben Jahr Adenauer zu den er-

sten deutsch-sowjetischen. Ver-
handlungen nach Moskau. Zwei-

mal ging er als Botschafter nach
Washington. Sachliche Differenzen

mit dem früheren amerikanischen

Präsidentm John F. Kennedy
führten dazu, daß dieser 1962 die

Abberufung von Grewe verlangte.

Anschließend vertrat er die Bun-
desrepublik Deutschland in der
NATO und in Tokio. Professor
Grewe ist mit zahlreichen Veröf-

fentlichungen wissenschaftlichen

und politischen Inhalts hervorge-

treten: „Deutsche Außenpolitik
der Nachkriegszeit“ (1960); „Spiel
der Kräfte in der Weltpolitik“

(1981) und „Rückblenden" (1979).

Der „Ostpolitik“ der Regierung
Brandt stand Grewe skeptisch ge-

genüber.

*
Der Leiter des ältesten Privatge-

stüts in der Bundesrepublik.
Deutschland, Gestüt Schlenderhan
in Bergheim/Erft, Ewald Meyer za
Düte, feierte gestern seinen 70. Ge-
burtstag. UnterMeyer zu Dütes Re-
gie gewann Schlenderhan 2/t klas-
sische Rennen, viermal das Deut-
sche Derby und insgesamt zwölf
Züchter- und elf Besitzerchampio-
nate. Meyer zu Düte ist seit 1951 für
das Gestüt der Baronin Gabrielle
von Oppenheim tätig.

VERANSTALTUNG
Der Wiener Schriftsteller und

Diplomat Dr. Peter Marginter liest

am 23. Oktober in der Galerie Ro-
landshof in Rolandseck bei Rema-
gen aus seinen Werken. Marginter,
der in derKulturabteilung des Wie-
ner Außenministeriums am Ball-
hausplatz tätig ist, wurde unter an-
derem durch sein Buch „Der Kopf-
stand des Antipoden“ bekannt Er
gilt in Österreich als Schriftsteller

siner skurrilen Literatur und ge-
nießt viel Popularität Unter den
zahlreichen. Gästen des Lese-
abends, zu denen sich die Mitglie-
der der Österreichischen Gesell-
schaft angesagt haben, wird auch
Österreichs Botschafter in Bonn,
Dr. Friedrich Bauer, sein.

*

sollten unverzüglich aufgebracht

werden.

Und noch etwas: „Es ist unabding-

bar, daß auch in den Rundfunksen-

dungen der Deutschen Welle und des

Deutschlandfunks, von Radio Free

Europe und Radio Liberty, von BBC
und Voice of America die Fackel der

Freiheit hochgehalten wird" - sagte

T-TfiTis Graf Huyn, MdB, schon ira Mai

1977 namens der CDU/CSU vor dem
Deutschen Bundestag.

Alsdann, liebe Bundesregierung!

Wolfgang Schwartz,

Rodgau

Hauses doch sehr erstaunt Die Ver-

sion „einer Stadt in der DDR“ wird

zwar unverändert übernommen, bei

ihrer Wiederholung in ihrer modifi-

zierten Meldung jedoch in einem ent-

stellenden Zusammenhang gebracht,

womit Dinen offensichtlich der Lap-

sus passierte, die beiden sieb aus-

schließenden Attribute gegenüberzu-

steDen.

Helmut Gelhaar,

Einigkeit und Recht und Freiheit

Bürger für die Wiedervereinigung

Deutschlands

Hamburg

seinem Tagebuch noch anvertrauen,

daß die Bevölkerung dem Geschehen
weithin „ablehnend . .

.
gegenüber-

steht". Im Bericht von 1986 heißt es:

„...wurden die Attacken auf die

Geldinstitute . . . von der Menge mit

Beifall bedacht“.

Kein Aufschrei aus der Menge der

Bürger in der Hansestadt?

Ob die Hamburger willens sind, am
9. November in den Bürgerschafts-

Wahlen eine Entscheidung gegen die

Gewalt der Straße zu treffen?

Heinrich OskarBrocke.
Löhne

„Mieterexistenz

“

8. Oktober

Sehr geehrter Herr Professor

Strobel

der „Neue-Heiroat-Komplex* stra-

paziert nicht nur unsere Rechtsstaat

fichkeit, sondern führt sie teilweise

ad absurdum. . . -^r-.
Deshalb sollte man vermeiden, die

Rechtslage durch Schlagworte, die

möglicherweise nur Leerformeln

sind, noch weiter zu verwischen.

Sie verwenden in Ihrem Kommen-
tar mehrfach den Begriff „Mieter-

existenz". Schreiben Sie bitte doch
noch eine Definition mit Beispielen.

Vielleicht ergeben sich daraus

Ansätze für weitere Lösungsmög-

Dr. Klaus Jaeger.

Hamburg 52
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Union für Spezialeinheit

gegen Gewalttäter
Miltner stellt Forderangskatalog der CDU/CSU-Fraktion vor

GÜNTHERBADING, Bonn
Mit einer Reite von Gesetzesände-

rungen will die CDU/CSU-Fraktion
der Eskalation von Gewalttätigkeiten

bei Großdemonstrationen wie jenen
von Brokdorf und Wackersdorf in
diesem Jahr begegnen. Eine Arbeits-

gruppe unter Leitung des stellvertre-

tenden Fraktionschefs Karl Miltner

hat einen Maßnahmenkatalog dam
erarbeitet, der in der Fraktionssit-

zung am Dienstag gebilligt wurde.
Die Fraktion setzte auch eise neue
Arbeitsgruppe - wieder unter Lei-

tung MUtners - ein, die „konkrete

Vorschläge zur wirksamen Bekämp-
fung des Terrorismus" erarbeiten

solL

Die Arbeitsgruppe hatte sich seit

dem Sommer mit Ursachen und Fol-

gen der Gewaltkrim infllitflt bei Groß-
demonstrationen befaßt und dabei
nach Ortsbesichtigungen in Brokdorf
und Wackersdorf intensive Gesprä-

che mit Polizeibeamten, den Polizei-

gewerkschaften und den zuständigen
Bundes- und Länderministerien ge-

führt Der Abschlußbericht kommt
zum Ergebnis, „daß die Polizei häufig

nur mit unveihaltnismäßigem Auf-
wand in der Lage ist, bei gewalttäti-

gen Ausschreitungen anläßlich von
Großdemonstrationen Sicherheitund
Ordnung aufrechtzuerhalten“.

Der Bericht der Mütner-Kommis-
sion nennt eine Reihe von typischen
Vorgehensweisen der etwa 2000 bis

3000 reisenden Gewalttäter, die aus
allen Teilen der Republik „eigens zu
dem Zweck Zusammenkommen, Ge-
walttaten verabredet zu begehen“.
Allein im ersten Halbjahr 1986 seien

550 Polizeibeamte zum Teil schwer
verletzt worden; der Sachschaden he-

ge in Millionenhöhe.

„Menschenverachtend“

Miltner: „Durch die gleichermaßen
menschenverachtende Hinterhältig-

keit und Brutalität der Gewalttäter

haben die Ausschreitungen eine neue
Dimension erlangt, die klare Antwor-
ten des Rechtsstaates berausfor-

dem.“ Dazu machte die Mütner-Kom-
mission eine Reihe von Vorschlägen,

die weitgehend einer bayerischen

Bundesratsinitiative entsprechen:

• Der Tatbestand des Tjanrifriedens-

bruchs soll erweitert werden.

0 Das Verbot derVermummungund
der passiven Bewaffnung soS eigener

Straftatbestand im Strafgesetzbuch

werden.

• Die Befürwortung von Straftaten

und die Anleitung dazu sollen mit

Wiedereinführung der 1981 gegen den

Widerstand des Bundesrates aufgeho-

benen Bestimmung des Paragraphen

130 a im Strafgesetzbuch erneut unter

Strafe gestellt werden.

0 Wiedereinführung der Strafbarkeit

von Teilnahme und Aufforderung zur

Teilnahme an verbotenen Versamm-
lungen.

0 Um Wiederholungstäter- etwa die

„reisenden Gewalttäter“ - schon vor

Beginn einer Demonstration dingfest

machen zu können, soll der Haft-

gnrnd „Wiederholungsgefahr“ auf

Fälle des Landfriedensbrachs ausge-

dehnt werden.

0 Verbot von Präzisions-Schleudern

oder -Katapultöl.

Lehren aus Wackersdorf

Die Arbeitsgruppe schlagt weiter-

hin eine Verbesserung der Ausrü-
stung der Polizei und eine Anhebung
ihrer Personalstärke vor. Bei mehre-
ren igingafTPn habe sich die bisherige

Ausrüstung als unzureichend erwie-

sen. Zwar habe die Bundesregierung
aus den Gewalttätigkeiten bei Brok-

dorf und Wackersdorf schon erste

Konsequenzen gezogen und im Haus-

halt 1987 über fünf Millionen Mark
für die Verbesserung der Ausrüstung
angesetzt Allerdings glaubt die

CDU/CSU-Arbeitsgruppe, daß die

verbesserte Ausrüstung und die rund
1000 zusätzlichen Stellen nicht aus-

reichen. Sie schlagt deshalb vor, daß
Bundesgrenzschutz und die Polizeien

der Länder „physisch und psy-
chisch“ entsprechend ausgebildete

Spezialeinheiten gegen Gewalttäter

bei Demonstrationen aufbauen.

Der stellvertretende Fraktionsvor-

sitzende Miltner betonte bei der Er-

läuterung seines Berichts vor der
Fraktion, neben den Vorschlagöl sei-

ner Arbeitsgruppe müsse allen Bür-

gern mehr als bisher verdeutlicht

werden, daß jede Form der Gewalt
zur Durchsetzung einer Meinung un-

demokratisch und verfassungswidrig

sei:„Wer anfangt, zwischen Gewalt
gegen Sachen oder Gewalt gegen Per-

sonen zu differenzieren, bereitet den
Boden für Gewalt und Terror.“ Dabei

geht es um Überlegungen, wie eine

„europäische Fahndungsunion“ über
die Zusammenarbeit in Interpol hin-

aus, Ausbau derRasterfahndung, ver-

stärkter Einsatz von V-Leuten und
Einführung des Kronzeugen.

Zimmermann: Auch in der Koalition waren Gesetze nicht

durchsetzbar. Hier hoffe ich aufEinsichtsfähigkeit
Herr Minfcfry Zimmermann, wel-

che Konsequenzen werden nach
dem jüngsten Mord der Terrori-

sten gezogen? Wird der Fahn-
dungsdruck verstärkt? Sind neue
Gesetze zwingend

?

Zimmermann: Es ist sicherlich not-

wendig nach einer Serie von An-
schlägen, und wir dürfen nicht nur
den letzten fürchtbaren Anschlagauf
einen Beamten der Bundesregierung
sehen, sondern auch die Anschläge,

die vorher waren, die notwendigen
Konsequenzen zu ziehen. Dieser
Mord zeigt, in welchem Ausmaß der
Terrorismus tätig ist Es geht nicht

nur darum, allgemeine Entsetzens-

bekundungen abzugeben, sondern
die Verantwortlichen in Bund und
Ländern, aber auch in den demokra-
tischen Parteien, müssen die nötigen

Maßnahmen treffen, die über den
Tag hinaus wirksam sind.

Sie sagen, wirmüssen uns zusam-
menfinden bei gemeinsamen Vor-
haben über den Tag hinaus. Gebt
es um um techni-

sche Dinge, um Gesetzesvorhaben
oder um alies zusammen?

Zimmermann: Zuerst einmal um die

Grundhaltung. Es geht darum, daß
alle Kräfte von Bund, Ländern und
Parteien Zusammenwirken im ge-

meinsamen Ziel, den Terrorismus

endgültig zu besiegen. Es geht,um es

umgekehrt zu sagen, nicht so sehr
darum, immer wieder neue Hürden
aufzubauen, das beißt Fragen zu stel-

len in der Zusammenarbeit beispiels-

weise zwischen Verfassungsschutz

99Dieser Mord zeigt, in

welchem Ausmaß der

Terrorismus tätig ist 99

und Polizeibehörden, was können
die an Daten wo und warm austati-

schen, welche gesetzlichen Vor-

schriften müssen hier eingebaut wer-

den. Das »Oes gewisse Hemm-
nisse, die aus einer überzogenen
Diskussion des Datenschutzes her-

auskommen, der «rm Teil von Kräf-

ten massiv betrieben wird, die damit
den Staat und seine Abwehrkräfte
schwachen wollen.

Dies hat dann zu der irrigen These

geführt, daß der Schutz des Bürgers

vor dem Staat - Stichwort: Daten-

schutz - Vorrang habe vor dem
Schutz des Bürgers vor Kriminalität,

und Terror. La Wirklichkeit schützt

man durch solche Hemmnisse nicht

den Bürger, sondern im Gegenteil

die Terroristen und ihr Umfeld-
Wenn sich dieses Bewußtsein bei al-

len Verantwortlichen pinmai durch-
gesetzt hat, dann wird man auch zu
den notwendigen und richtigen ge-
setzlichen Maßnahmen finden.

Ich selbst habe in der Vergangen-
heit leider immer wieder erlebt, daß
bestimmte Forderungen, die ich

stellte in der Frageder Zusammenar-
beit der Sicherheitsbehörden, in der
parlamentarischen Beratung immer
wieder aufSchwierigkeiten gestoßen

yydche
Konsequenz

hat derjüngste
Terror-Mord?
Wird der
Fahndungsdrnck
verstärkt? Sind
neue Gesetze
zwingend? Manfred
Schell fragte

Innenminister
Friedrich

Zimmermann.
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sind. Es ist allgemein bekannt, daß

Gesetze nicht verabschiedet werden
konnten, weil auch sie parlamenta-

risch - und das heißt auch in der
Koalition - nicht durchsetzbar wa-
ren. Hier hoffe ich auf Kmsichtsfa-

higkeü
Hiebt durchsetzbar sagen Sie, auf-

grund der Haltung des Koalitions-

partners FDP?
Zfraraermmn: Ich möchte in dieser

Situation keine Vorwürfe erheben,

an welche Seite auch immer. Aber
mein Appell richtet sich natürlich an
jene verantwortlichen Politiker, die

bestimmte Positionen in der Vergan-
genheit vertreten haben, ob sie nicht

unter dem jetzigen Eindruck bereit

wären, ihre Position zu überdenken.

Ich habe hier gewisse Hoffnungen,
denn gerade in diesen Tagen habe
ich sehr deutlich Signale gehört aus

den verschiedensten politischen La-

gern, die jedenfalls anders klangen
als in der Vergangenheit Und ich
hoffe, daß das nicht nur bezogen ist

auf die augenblickliche Situation,
sondern sich umsetzen läßt in kon-
kretes Handeln.

Wo liegen genau die Defizite?

Zimmermann: Die Defizite kommen
durchdas geänderte Verhalten der
Terroristen, die sich uirip^^h. ha-
ben seit den 70er Jahren. Wir haben
zwar immer wieder zwischendurch
auch Festnahmen gehabt nicht zu-
letzt durch die Aufmerksamkeit der

Terroristen zu bekämpfen, sondern
das weitere Umfeld, was Wer tätig

wird im vor allem logistischen Be-
reich. Hier zu Erfolgen zu kommen,
ist besonders schwierig, weil wir von
diesen Personen bisher nicht genug
wissen. Insofern stehen Polizei und
Sicherheitsbehörden vor großen
Schwierigkeiten. Was ich mir kon-
kret wünsche, und darüber wird ja in

anderen zuständigen Gremien bera-

ten werden, ist eine lückenlose Zu-
sammenarbeit aller Sicherheitsbe-

hörden des Bundes und der Länder.
Die Zusammenarbeit muß unverzüg-

Bürger. Wir hatten einen großen Er-

folg im November 1982 mit der Fest-

nahme der Spitzen der zweiten Ter-

roristen-Generation, aber die dritte

Nachfolge-Generation hat sich neu
organisiert Sie hat neue Methoden

JJDie dritte Nach-
folgeorganisation hat

sich neu organisiert 99

entwickelt Darauf müssen die Si-

cherheitsbehörden reagieren. Ich er-

innere. daß die Fachleute herausge-

arabeitet haben, wie sich das Verhal-

ten der Terroristen gehändert hat
mm Beispiel was die Überlassung
von Wohnungen und von Fahrzeu-

gen angeht Unser Ziel muß es auch
sein, nicht nur den harten Kern der

lieh laufen, es darf hier keine Barrie-

ren geben, denn ihre Arbeit dient

einem gemeinsamen Ziel, nämlich
der Sicherheit des Staates und seiner

Bürger.

Das zweite, was ich mir wünsche,
ist eine stärkere Öffentlichkeitsbezo-

gene Bekämpfung des Terrorismus,

das heißt der Terroristen, die bereits

erkannt sind. Fahndungsplakate
sind sicher weiter notwendig, aber
kaum jemand kann allein aufgrund

eines Fahndungsplakates einen Ter-

roristen erkennen, der sich äußerlich

erheblich verändert hat Hier müssen
also beispielsweise über die elektro-

nischen Medien Veränderungsmög-
lichkeiten von einzelnen Top-Terro-

risten dargestellt werden. Das er-

schwert dann natürlich den Aufent-

halt in der Bundesrepublik erheb-

lich, weil sie damit rechnen müssen,
aufgrund einer intensivierten Fahn-

dung - und das geht praktisch nur

über Bilder des Fernsehens - von

irgendeinem Bürger erkannt zu

werden.

Die Medien, die elektronischen

Medien, sprich Fernsehen haupt-

sächlich, sollen starker in die

Fahndungsarbeit eingeschaltet

werden als bisher?

Zimmermann: Das istsicherlich not-

wendig, und hier hoffe ich auf eine

Kooperationsbereitschaft, auch der

Presse, auch der öffentlich-rechtli-

chen Anstalten in stärkerem Maße
als bisher. Die Bekämpfung des Ter-

rorismus kann nicht nur dem Staat

überlassen werden, sondern muß,

99Die Bekämpfung des

Terrorismus muß Ziel

von uns allen sein 99

und da sind sich ja alle einig, Ziel von
uns allen sein.

Nach dem Anschlag in Bonn gab
es verschiedene Vorschläge, zum
Beispiel Ausdehnung des Perso-

nenschutzes, also massiven Aus-
hau des Personenschutzes. Ist das
möglich oder stoßen wir da immer
sehr schnell an Grenzen?

Zimmermann: Der Personenschutz

ist in einem bestimmten Rahmen
notwendig, aber er ist eine rein de-

fensive Maßnahme. Unser Ziel muß
es sein, die Terroristen zu lassen und
insofern offensiv den Terrorismus zu
bekämpfen. Der Polizist, der Beam-
te, der zum Schulz eingesetzt wird,

kann nicht die Lösung sein. Der Per-

sonenschutz wird auf lange Sicht

hinaus wohl notwendig sein, aber er

kann nur in einem begrenzten Rah-
men eingesetzt werden. Wir können
weder an jede Ecke einen Polizisten

stellen noch könen wir allen schutz-

würdigen Personen, der Kreis ist

sehr groß, einen Schutz angedeihen

lassen.

Außerdem wissen wir, daß die Ter-

roristen sich dann andere Opfer su-

chen wurden, weil es ihnen ja nicht

darauf ankommt, bestimmte Perso-

nen auszuschalten, weü sie wissen,

daß der Staat davon letztendlich

nicht lahmgelegt werden kann. Sie

versuchen vielmehr, Angst und
Schrecken zu erzeugen, um den
Staat und seine demokratischen

Kräfte zu verunsichern. Wir sind uns
darin einig, daß wir diesem Druck
nicht nachgeben.

*
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Nehmen

wir mal an,

Sie machen

so weiter

Dann werden Sie sehen, wie

schnell die Jahre vergehen können:

Die Tochter will studieren, der

Jüngste unbedingt einen Compu-
terkurs roitmachen, und Ihr Älte-

ster braucht eine Starthilfe für

seine erste Wohnung.

Schön, wenn man da ein paar

Pfandbriefe oder Kommunalobli-

gationen hat Für diese Art der

Vorsorge gibt es nämlich gleich

drei gute Gründe:

Da sind zuallererst die hohen

Zinsen, ln der Regel die höchsten

am Kapitalmarkt Feste Zinsen,

versteht sich. Jahr für Jahr.

Zweitens können Sie ruhig schla-

fen, denn die strengen Vorschrif-

ten des Hypothekenbankgesetzes

und des öffentlichen Pfandbrief-

gesetzes geben Dinen Sicherheit

Und zu guter Letzt Wenn Sie

das Geld ganz schnell brauchen,

dann können Sie Ihre Pfandbriefe

jederzeit zum Börsenkurs ver-

kaufen. Das erledigt Ihre Bank
oder Sparkasse für Sie.

Pfandbriefe und Kommunalobli-
gationen bringen also erstens

gutes Geld, sind zweitens sicher

und drittens auch noch praktisch.

Kein Wunder, sie sind Deutsch-

lands meistgekaufte Wertpapiere.

Aber vielleicht wissen Sie das

ja schon von Ihrem eigenen Vater.

Pfandbriefe und

Kommunalobligafionen.

En gutes Gefühl,

wenn man sie hat

Ufil £
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3. Folge: Ein Totem vom Bundesnachrichtendienst für den Mitarbeiter des MfS in Ost-Berlin
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Im Januar 1971 wurde Stiller von seinem
Führungsoffizier Werner aufgefordert, zu einem
Treff nach Leipzig zu kommen. Nach einer Fahrt

in Werners Wartburg“ wurde der neu
angeworbene Stiller in die Grundregeln der

Konspiration eingeweiht. QbersterGrundsatz:

Jeder darf nur soviel erfahren, wie zur Erledigung

seiner Aufgaben unbedingt notwendig ist.

Geheimnisvolle

Begegnung
auf der Leipziger

Frühjahrsmesse
Der Führungsoffizier sagte: „Es

ist dir wohl klar, daß wir uns
nicht nur aufdein Wort verlas-

sen können. Wir müssen vor allen

Dingen wachsam sein. Deshalb wün-
schen wir. daß du eine Verpflichtung

zur Zusammenarbeit mit unserem
Ministerium unterschreibst."

«Verpflichtung. - Ich. Werner
Friedhelm Stffler. geboren am
24. 8. 1947 in Weßmar, tätig als Stu-

dent an der Karl-Marx-Universität

Leipzig, wohnhaft in 422 Leuna,
Friedrich-Ebert-Str. 23, verpflichte

mich hiermit freiwillig zur Zusam-
menarbeit mit dem Ministerium für

Staatssicherheit der Deutschen De-

mokratischen Republik und bin be-

reit alle mir übertragenen Aufgaben
ehrlich, gewissenhaft und mit ganzen
Kräften zu erfüllen. Ich bin mir be-

wußt daß ich damit einen ehrenvol-

len Auftrag als Bürger derDDR über-

nehme. um meinen Beitrag zur Siche-

rung und Stärkung der Deutschen
Demokratischen Republik zu leisten.

Ich wurde aus Anlaß dieser Ver-

pflichtung darüber belehrt, daß alle

mir im Verlauf meiner inoffiziellen

Tätigkeit für das MfS bekannt wer-
denden Arbeitsmethoden. Personen,
technischen Einrichtungen u. dgl
strengstes Geheimnis darstellen und
ich deshalb darüber - einschließlich

meiner Tätigkeit für das MfS - mit

keiner Person, auch nicht mit meinen
Verwandten. Bekannten und anderen
gesellschaftlichen oder staatlichen

Organen sprechen bzw. Angaben ma-
chen darf. Zur Sicherung meiner Per-
son und meiner inoffiziellen Tätigkeit

wähle ich mirden Decknamen .Stahl-

maim’ und werde meine gesamte Tä-
tigkeit für das MfS unter diesem Na-
men führen. Mir ist bekannt, daß ich

beim Bruch dieser Verpflichtung die

Interessen der DDR schwer schädige
und nach den bestehenden Gesetzen
der DDR streng zur Rechenschaft ge-

zogen werden kann. - Berlin, den
6. 12. 1970, Werner Stiller."

Wir stießen auf meine zukünftige
Zusammenarbeit mit dem MfS an.

Ich erhielt die Telefonnummer der
Zentrale in Berlin, unter der ich Wer-
ner oder auch Christian jederzeit er-

reichen könne - damals war das noch
der Anschluß 55 02 05.

Wir plauderten noch etwas über
Politik, und kamen dann zur Physik.
Meine beiden Gesprächspartner hat-
ten auf diesem Gebiet zwar keine pro-
funden Kenntnisse, aber einen guten
Gesamtüberblick. Insbesondere in
der Kernphysik schienen sie sich ei-

nigermaßen auszukennen. Ich be-
gann das Richtige zu vermuten: Ihr
Fach war die Geheimdienstarbeit auf
naturwissenschaftlichem Gebiet
Beim nächsten Treff sprach Wer-

ner von der bevorstehenden Leipzi-

ger Frühjahrsmesse. Das sei eine her-

vorragende Gelegenheit meine Aus-
bildung weiter voranzutreiben. Ich
war wenig erfreut, denn die Messe
war ja für mich immer die beste Gele-

genheit gewesen, um als Kellner et-

was Geld zu verdienen, da ich aus

Rücksicht auf meine übergesiedelte

Frau und wegen des „Endspurts“ bei

der Diplomarbeit an den Wochenen-
den nicht mehr im Stahlwerk Riesa

arbeiten konnte. Doch Werner be-

harrte auf seinem Vorhaben. Er trug

mir aut mindestens zwei „Messekon-
takte“ anzubahnen. Ich sollte eine
nachrichtendienstlich ausbaufähige
Verbindung hersteilen, das Persön-
lichkeitsbild der Partner abklären
und Voraussetzungen für die Weiter-

fühning dieser Beziehungen schaf-

fen. Nim war ich zwar schon früher

als Kellner im Messerestaurant mit
zahlreichen Westdeutschen in Kön-

ig v. Hase & Koehler Verleg, Mainz

Wenn Sie einzelne felgen
dieser Serie versäumt haben,
aber nachlesen wollen,
wählen Sie bitte 0 20 54 / 10 IS 41 s

Fron Karin Kuhimann
schickt sie Ihnen gerne zo.

takt gekommen. Aber das war es na-

türlich nicht, was meinem Führungs-
offizier vorschwebte. Ich sollte unter

falschem Namen und mit einer „qua-

lifizierten“ Legende auftreten, die

auch dank meiner Kenntnisse auf ei-

nem speziellen technischen Gebiet

schnell gefunden war. Ich benutzte

für meine Diplomarbeit einen teuren,

aber weil aus der DDR-Produktion
stammend nicht besonders guten
Elektronenspinresonanz-Spektrome-

ter und wußte ausdem Messekatalog,

daß Finnen aus Karlsruhe und Zü-
rich mit ganz anderen Qualitäten auf-

warten konnten. Als angebliche Ar-

beitsstelle wählte ich ein Institut der
Akademie der Wissenschaften aus,

von dem ich wußte, daß 3Uch dort

Elektronenspinresonanz betrieben

wurde. Die Wahl eines anderen Na-
mens war natürlich kein Problem -

ich entschied mich für ..Schilling“.

Wie ich später erfuhr, hat es nicht

lange gedauert, bis die Abteilung

Spionageabwehr im Kölner Bundes-
amt für Verfassungsschutz von der
Existenz eines Herrn „Schilling" im
DDR-Geheimdienst wußte.

Er nannte sich „Küster**

und kam aus dem Westen

Bei einem westdeutschen Firmen-

stand trat ein Mann - wohl ein Ge-
schäftsfreund des Ausstellers, wie ich

später vermutete- aufmich zu, stellte

sich als Vertreter eines Stahlkonzems
aus der Bundesrepublik vor und
knüpfte ein Gespräch mit miraa Ich

hielt es damals für einen Zufall, auf
diesen sehr angenehmen, aber hell-

wachen Westdeutschen gestoßen zu
sein. Er war ein Mann von stattlichem

Aussehen, offenbar gebildet und
welterfahren, sprach mehrere Spra-
chenund war viel aufReisen, wie sich

bei der Unterhaltung herausstellte,

hatte gute Manieren und strahlte vor
allem Gelassenheit aus. Auch er fand
offensichtlich Gefallen an unserem
Gespräch und lud mich für den
Abend zum Essen eia Es schien mir,

daß er nicht zu den westdeutschen
„Stammbesuchem“ der Leipziger

Messe gehörte. Er zeigte sich sehr
interessiert an den Lebensumständen
sowie den politischen Entwicklungen
in der DDR Unser Gedankenaus-
tausch war sehr offen - gefährlich
offen, wie mir am Ende des Ge-
sprächs plötzlich bewußt wurde. Der
Westdeutsche hatte bei mir unverse-
hens alle Hemmungen gelöst Nach-
dem er dieRechnung beglichen hatte,

fragte „Küster“ (seinen eigentlichen

Namen möchte ich verschweigen), ob
ich womöglich Unannehmlichkeiten
mit meinen Vorgesetzten im Institut

bekomme, denn es seija bekannt daß
zu enge Kontakte zwischen westli-

chen Messebesuchem und DDR-Bür-
gern nicht gern gesehen würden. Ich
entgegnete vorsichtig, daß ich wegen
dieses Abendessens keine solchen
Folgen erwarte, denn ich beabsichti-

ge nicht meine Vorgesetzten darüber
zu informieren. Ich war schon im
Laufe unserer Unterhaltung zu dem
Schluß gekommen, Werner keines-
falls von diesem Kontakt zu berich-

ten, sondern ihm statt dessen zu sa-

gen, ich hätte an diesem Abend kei-

nerlei interessanten Leute kennenge-
lemt Ohnehin hatte ich mich nicht
als „Schilling“ ausgegeben, sondern
meinen echten Namen genannt Ein
Verstoß gegen die konspirativen Re-
geln? Und kannte „Küster“ vielleicht

den Vertreter der Karlsruher Firma?

Ich war vom Wesen meines Be-
kannten aus Westdeutschland so ein-

genommen, daß ich ohne weiteres zu-
stimmte, als er mir vorschlug, in Kon-
takt miteinander zu bleiben und die

Adressen auszutauschen. Dabei be-

merkte er freilich, es sei für mich
doch Wohl besser, wenn wir uns nicht

gegenseitig schreiben würden. Wir
könnten uns ja jedenfalls auf der
nächsten Messe wieder begegnen. Ich
sagte zu. Es sollte mir erst spater klar

werden, daß es von Seiten „Küsters“

- seiner offensichtlichen Sympathie

An einemwestdeutschen Stand Anwerbung fürden BND: Blick in eine Messehatte in Leipzig

für mich ungeachtet- doch keine Zu-
fallsbekanntschaft war.

Genau eine Woche später saß ich

erneut in der Knaackstraße. Werner
erwartete mich allein: „Kennst du die

Physikalische Gesellschaft der
DDR?“ - „Nein.“ - „Dann wirst du sie

kennenlernen und nach deiner Di-

plomverteidigung dort arbeiten.“

Leicht schockiert blickteich auf: „Ich

denke, ich soll bei euch
wenn du dich bewährt hast“, bekam
ich zur Antwort. „Aber wenn man
mich mm in der Physikalischen Ge-
sellschaft gar nicht nimmt?“

„Man wird dich nehmen, frag* nicht

sovieL Du gehst am L. Juli um 10.00

Uhr zum Sekretär der Gesellschaft,

dem Genossen Reinhard Linke,

stellst dich vor und sagst, du hättest

gehört, es sei eine Steife frei.“

Am 1. Juli 1971 fuhr ich mit der
Bahn nach Berlin. Eine Woche zuvor
hatte ich mit gutem Erfolg meine Di-

plomarbeit abgeschlossen und nach
einem letzten Umtrunk von meinen
Leipziger Kommilitonen Abschied
genommen. Die meisten von ihnen
habe ich nicht wiedergesehen. Der
bevorstehende Eintritt ins Berufsle-

ben beschäftigte mich sehr. Physika-
lische Gesellschaft - das sagte mir
zunächst nichts. Mir schien nur, daß
ich mit wissenschaftlicher Arbeit
nichts mehr und mit nachrichten-
dienstlicher Tätigkeit vorläufig noch
nichts zu tun haben würde. Ich über-
legte, ob es nicht doch töricht gewe-
sen war, die Verpflichtung für das
MfS zu unterschreiben. Ich hatte ja
mit dem Gedanken gespielt, derDDR
über eine Zwischenstation in derBer-
linerGeheiradienstzentrale möglichst
bald den Rücken kehren zu können.
Das schien nun wieder in weite Ferne
gerückt Manchmal fragte ich mich
sogar, ob ich das nun überhaupt noch
wollte. Ich war jung und fühlte mich
damals noch glücklich verheiratet,

zudem stolzer Vater einer Tochter.
Was würde ich- möglicherweise gan?
allein - im Westen anfangen? Fine
vom MfS geregelte Übersiedlung mit
Familie war ja schon ausgeschlossen

worden. Außerdem beobachtete ich

eine neuartige Empfindung bei mir.

Meine Verbundenheit mit der DDR
und der Partei war in den letzten Jah-

ren fast schon ganz erloschen. Aber
die Geheimdienstarbeit, in die ich

nun in gewissem Umfang eingeführt

war, widerte mich dessenungeachtet
nicht aa Die Erledigung der fetzten

Aufträge hatte mir sogar Spaß ge-

macht Das Wandeln auf konspirati-

ven Pfaden übte einen eigentümli-

chen Reiz auf mich aus. Eine gar

nicht so unangenehme Vorstellung

von „Macht" beherrschte mich bei

dem Gedanken, mit dem riesigen Si-

cherheitsapparat im Rücken unter

dem Deckmantel einer Legende zu
operieren. Derlei Gedanken gingen
mir nun im Zug durch den Kopf, wo
ich mich bei der Physikalischen Ge-
sellschaft vorzustellen hatte.

Alle Berichte gingen
automatisch an das M/S

Ich schlenderte an der Marienkir-
che vorbei über die Spree zur Muse-
umsinsel, durch den Lustgarten mit
dem Kastanienwäldchen und dem
Neuen Museum zum Kupfergraben
mit meinerkünftigen Wirkungsstätte,
dem Haus Nummer 6. Es war gin

schönes, mittelgroßes Gebäude. Eine
Tafel an der linken Seite der Front
enthielt den Hinweis, daß hier vor
mehr als hundertfünfzig Jahren das
erste Physikalische Institut Deutsch-
lands von Gustav Magnus gegründet
worden war, daher der Name Mag-
nushaus. Den Schildern neben der
Freitreppe war zu entnehmen, daß in
dem Gebäude neben der Physikali-
schen Gesellschaft auch die Biophy-
sikalische Gesellschaft, die Geogra-
phische und die Astronautische Ge-
sellschaft sowie der Städte- und Ge-
meindetag derDDR ihren Sitz hatten.
Die Physikalische Gesellschaftwar

damals noch relativ selbständig und
zumindest im Prinzip ihren eigenen
Statuten verpflichtet Der Vorstand,
dem die namhaftesten Physiker der

DDR aegebörten, trat nur einmal im
Quartal zusammen, und die Sitzun-

gen glichen mehr einer akademi-

schen Plaudersiunde.

Wenige Tage nach meinem Eintritt

wurde ich dem Vorsitzenden, Profes-

sor Dr. Robert Rompe, vorgestellt

AlsMitglied des Zentralkomitees der
SED und unumstritten führender

Physiker der DDR, war er der rang-

höchste Funktionär, dem ich bis zu
diesem Zeitpunkt begegnet war. Sein
saloppes Äußeres stand in krassem
Gegensatz zu seiner Stellung. Wie vie-

len bedeutenden Gelehrten schien

ihm das gleichgültig zu sein. Die eher

schmächtige Gestalt des 70jährigen

war in eine zerknitterte, schlotterige

braune Hose, ein dunkelkariertes

Hemd und in eine ausgebeulte Strick-

jacke gehüllt Rompe wechselte eini-

ge Worte mit mir über meinen Stu-

diengang und flocht dabei eine Be-
merkung eia mit der ich noch nichts

anzufangen wußte: „Der Genosse
Willi hat mir von Ihnen erzählt“ Ich
kannte gar keinen Willi. Aber ich

wußte aus meiner nun fast schon ein-

pinhalbjghrigen inoffiziellen Geheim-
dfenstaktivitat daß im MS fast aus-

schließlich Vornamen gebraucht

wurden. Vorsichtshalber entgegnete

ich nichts auf diese Bemerkung und
behielt auch mein Erstaunen für

mich. Hatte denn das MfS seine Au-
gen, Ohren und Verbindungen tat-

sächlich überall, sogar im Zentralko-

mitee der Partei? War etwa Rompe
selbst ein inoffizieller Mitarbeiter des
MS? Dann mußte die Macht des
Staatssicheifceitsdienstes tatsächlich

fast unbegrenzt sein. Es sollte noch
ein Jahr dauern, bis ich die Bestäti-

gung für meine Vermutung erhielt

Bei meinem Dienstantritt im Mag-
nushaus wurden gerade die letzten

Vorbereitungen für den Internationa-

len Kongreß über Mössbauer-Spek-
trometrie in Dresden getroffen. Die
organisatorische Vorbereitung des
Dresdner Kongresses verschaffte mir
Erkenntnisse überdie altes andere als

wissenschaftliche Nebenfunktion der
Physikalischen Gesellschaft derDDR

und ihr« international«! Veranstal-

tungen. Auf jeden Kongreßteilneh-

mer aus nfohtknmmirnistiscben

Ansland wurde ein .Kollege“ aus der

DDR angesetzt, der den Gast nach
gphPCT^riipngffiphwt Bjffttlinien ZU er-

forschen batte. Die Berichte der „Be-

treu«“ waraa in zwei Ausfertigungen

abzufiefera Die eine behielt Linke
für sich, die andere wurde an die Ab-
teilung für internationale Beziehun-
gen der Akademie weitergeleitet Ich
warkaum noch erstaunt, als ich beide

Exemplare Jahre später imMS wie-

dersah. Das Akademie-Exemplar war
automatisch an die Abwehr weiterge-
geben und dort ausgewertet worden,
während ich das andere in einer der

mir übergebenen umfangreichen Ak-
ten wiederfand, als mir Linke und
damit die ganze Physikalische Gesell-
schaft unterstellt wurde.

Jeder Wissenschaft!« eines westli-

chen Landes, der zum fachlichen Ge-
dankenaustausch die DDR besucht,

kann sicher sein, daß hrim MfS ein

Dossier üb« ihn existiert Es enthält

neben Angaben zur Person und zum
beruflichen Hintergrund Details üb«
seine mutmaßlichen Charaktereigen-

schaften, eventuelle Gewohnheiten
und Schwächen, seine politische Hal-

tung und seine Einstellung zur DDR.
Der Sekretär der Physikalischen

Gesellschaft arbeitete dem Staatssi-

cherheitsdienst nicht nur in die Hän-
de, sondern er war auch mehr als

w»hn Jahre hindurch hauptamtlich«
MfS-Mftarbeiter gewesen

}JKüsters“ Bekannter
wußte alles Über mich

1971 besuchte mich unangemeldet
und unerwartet „Küster“, der Stahl-

manager aus der Bundesrepublik,

den ich auf der Leipziger Messe ken-

nengefernt hatte, in meiner Berliner

Wohnung, in der wir uns mittlerweile

recht wohlfühlten. Er sei gerade „ge-

schäftlich in der Nähe“, erklärte er

und wolle nur „eben mal vorbei-

sebauen“. War es Zufall oder nicht,

daß bei seinem Besuch meine Frau
gerade Bekannte besuchte und unse-

re Tochter mitgenommen hatte? Je-

denfalls konnten wir uns wieder un-

ter vier Angen und sehr offen unter-

halten. Wie einige Monate zuvor in
pmpfanri ich es als Erleichte-

rung, mich üb« vieles auszuspre-

chen, was mich üb« die Zustände in

der DDR bedrückte. Zugleich kamen
mir gegenüber diesem Westdeut-

schen, so angenehm er auch war,

doch zwiespältige Gefühle auf Ich

fragte mich, ob er nicht einem westli-

ch«} Nachrichtendienst angehörte.

Woher hatte er meine Berliner Adres-

se? Ich wollte ihn nicht fragen; er

konnte sie in Leuna «fahren haben,

obwohl es für einen Westdeutschen
doch keineswegs einfach ist, in efer

DDR heramzureisen und es nicht un-
gefährlich ist, Adressen zu erkunden.
Trotz des Risikos, das auch ich damit
einging, beschloß ich, die Bekannt-
schaft fortzusetzea Vielleicht - so

sagte ich mir-könnte sie mirfüreine
spätere „West-Option“ noch nützlich

werden. Doch entschied ich mich in-

nerlich, größteVorsichtwaltenzu las-

sen. Als sich „Küster“ nach diesem
sehr freundschaftlichen Abend in

mein« Wohnung in Berlin verab-

schiedete, fragte er mich, ob ich mich
durch derartige Besuche gestört fühle

und dadurch in Schwierigkeiten gera-

ten könne? Ich verneinte - nicht ganz
wahrheitsgemäß.

Im Winter 1971/72 hatte ich eine

weitere aufschlußreiche Begegnung,
linkes Sekretärin berichtete mir, in
oinorrr der Gästezimmer des Magnus-
hauses, die gelegentlich als Quartier

für auswärtige Physik« in Berlin

dienten, sei ein gut« Freund Profes-

sor Rompes abgestiegen, der ihn von
Zeit zu Zeit besuche. Er stamme aus
d« Bundesrepublik- Ich solle nie-

manden von dies« Visite erzählen,

da Linke sonst Ärger bekommen
könne, weil «in der Physikalischen

Gesellschaft unangemeldet Auslän-
der ohne Genehmigung der Akade-
mie beherberge. Das Ganze machte
mich neugierig. Rompe hatte, wie ich

ja schon wußte, Verbindung zum
MfS. Wenn « einen Westdeutschen,

noch dazu unter den Augen TJnltPs,

empfing so durfte doch auch dahin-

ter das MfS stecken! Am nächsten
Morgen sah ich den Gast aus West-
deutschland auf der Treppe sitzen

und in irgendwelchen Papieren blät-

tern. Er machte auf mich allerdings

nicht den Eindruck eines Gehehn-
dienstagenten, sondern den eines

leicht vertrotteltea nurin sein«eige-

nen Welt lebenden Wissenschaftlers.

Volle Gewißheit erhielt ich erst

Jahre später, als ich selbst die Akte
dieses westdeutschen Wissenschaft-
lers in meinen Stahlschrank bekam.
Bei jenem Aufenthalt in Ost-Berlin
entstand übrigens ein Foto, das ihn
gemeinsam mit Christian undRompe
zeigte. Er behielt es unvernunftiger-
weise bei sich. Nach meinem Über-
tritt in die Bundesrepublik Deutsch-
land wurde es im Prozeß gegen ihn zu
einem Beweismittel der Anklage.

Im März 1972, wenige Tage vor Be-
ginn der Leipzig« Frühjahrsmesse,
hatte ich erneut Besuch von „Kü-
ster“. Er fragtemich,obich in Leipzig
sein werde. Er selbst habe auf der
Messe zu tun und vielleicht werde
sich ein Abendessen einrichten las-

sen. Er wollte allerdings auch einen
guten Bekannten dazu einfaripn und
hoffe,daß esmich nicht Store. Ich war

se einsetzen würde. „Küster“ meinte:

„Na, wirwerden sehen; wenn Siedort

üind, weiden wir uns sicher über den

Weg laufea“

In Leipzig kam es so, wie „Küster“

bei seinem letzten Besuch in Berlin

angedeutet hatte. Ich brauchte ihn

nicht zu suchen, « begegnete mir

ganz „zufällig“. Er war in Begleitung

seines Bekannten, von dem er mir

erzählt hatte. Wir verabredeten uns

für den Abend zum Essen in einem

der Lokale, die vorwiegend von Mes-

segästen besucht werden. ..Küster

hatte mir erzählt, sein Bekannter ge-

nieße seine absolutes Vertrauei; er

könne sich in jeder Hinsicht für ihn

verbürgen. Der Mann entsprach in

etwa seinem Typ und machte auf

mich ebenfalls einen guten Eindruck.

Als ich Tnirh am Abend in dem ver-

einbarten Lokal einfand, traf ich nur

ihn Er entschuldigte „Küster“, der

wegen einer dringenden Angelegen-

heit am Nachmittag in den Westen

hatte zuruckkehren müssen. Ich war

von dies« Eröffnung nicht sehrange-

tan. ließ mir ab« nichts anmerken.

Das weitere Gespräch mit dem
neuen Bekannten nahm für mich eine

äußerst überraschende Wendung.

Ohne viel Umschweife ließ er mich

wissen, er sei über meine Person um-

fassend und detailliert unterrichtet

Er untermauerte dies, indem er mir

Tatsachen aus meinem Lebenslauf

berichtete, die man nur aus ein« um-

fangreichen „Personalakte“ üb«
mfeh kennen konnte. So wußte er,

daß ich bei der Aufnahme in die SED
drei Gegenstimmen bekommen hat-

te. Außerdem war er genau darüber

informiert, daß ich kurz davor stand,

hauptamtlich in das MfS übernom-

men zu werden, ja, er schilderte mir

sogar, welche ersten Aufgaben ich

dort übernehmen sollte. Ich wurde
leichenblaß. Sofort jagten mir Ge-

danken durch den Kopf, wie ich der

vom MfS eingefadeiten Provokation

begegnen sollte, denn um eine solche

konnte es sich nach meinerspänta-

nen Folgerung nur handeln: Auch
mein Gesprächspartner mußte wohl

erraten haben, was in mir vorgtag,als

er mir einen verblüffend einfachen

Weg erofihete, mich zu vergewissern,

daß ich keineswegs in eine von mei-

ner künftigen Dienststelle gestellte

Falle geraten war. Ich muß es mir

versagen, dazu Einzelheiten preisu-

geben, jedenfalls gelang es dem
Mann, mich zunächst einmal wieder

zu beruhigen.

Gleichzeitig wurde mirjedoch klar,

daß ich nunmehr unzweifelhaft init

einem westlichen Nachrichtendienst
— sIIpt Wahrscheinlichkeit nach mit

dem Buixfesnachrichtendiepst - in

Kontakt gekommen war. Vermutun-

genwaren mirja schon bei „Küsters“

Besuchen in Berlin gekommen. Und
wer sonst könnte, vom MfS abgese-

hen, üb« meine persönlichen sowie

dienstlichen Verhältnisse so umfas-

send informiert sein und so intensi-

ves Interesse an mir haben?
Dennoch blieb es mir noch unfaß-

bar, daß ein westlicher Dienst üb«
solche Kenntnisse im Detailverfugen

konnte- Ich wurde noch einmal für

eine Weite unsicher, zumal mein Ge-

sprächspartner keinerlei Versuch

machte, mich etwa zu werben Ergab
jedoch zu erkennen, daß meine „Ent-

wicklung“ - zweifellos eine schnelle

Karriereim MfS, wie «meinte -wei-

ter „mit Anteilnahme“ verfolgt wür-

de. Das klang freilich geradezu wie

eine Ermunterung zur Bewährung in

meinem Dienst und zum Streben

nach verantwortlich« Position. Noch
immer gehegte Zweifel am Hinter-

grund des Mannes schwanden, als er

mir während eines kurzen Spazier-

ganges nach dem Essen ein „Totem“,

wie er es nannte, übergab.

Das halbe Medaillon

trug ich stets bei mir

Es bestand aus der an einem klei-

nen Kettchen hängenden oberen
Hälfte eines in zwei Teile gebroche-
nen Medaillons aus Porzellan. Mein
Gesprächspartner eiklärte dazu, daß,

werimmermirdas untere, zu meinem
passende Stück vorweisen würde -

„und sei es in vierod« fünfJahren“ -
eine Person sein würde, der ich voll

vertrauen könne. Ich solle mein
Stück mit dem Kettchen immer bei

mir tragen, das sei ganz unverfäng-
lich. Ich könne es als Rest Erb-
stücks deklarieren, das ich aus Senti-
mentalität aufbewahrte. Noch immer
reichlich irritiert, nahm ich das „Erb-
stück“ an mich. Danach verabschie-
dete sich derMann schnell, ohne Wei-
teres zu offenbaren, zu verlangen
oder zuzusagen.
Bei dieser überraschenden Begeg-

nung sollte es für lange Zeit bleiben
Es hat Jahre gedauert, bis es wieder
zum Signalaustausch mit <fom BND
kam. Audi daß es sich um diesen
Dienst handelte, konnte ich bei „Kü-
sters“ Freund zunächst nur vermu-
ten Er hatte sich nicht zu erkennen
gegeben. Mit gemischten Gefühlen
fohr Ich an jenem Abend in uns« -

Messequartrer zurück.
Für alle Fälle hatte ichja nun auch

das Toten des „Küster-Freundes.
Idi trug es tatsächlich seit dem Leip-
ager Treffen stets bei mir. Es wurde-
für mich jetzt - wie auch später ixn-
mer wieder, als mich die MfS-Aibeft

211 abSOTüieren schien- eine
Art Talisman, Verheißung ein« wei-
terhin möglichen Alternative.

*
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Morgen in der WELT:
a[* Stasi-Mann -

Offizier Im Zentrum der Spionage
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Aufgebot für die Golf-WM
Hamburg (GAB) - Bei der Mann-

schHfts-Wdtmeisterschaft der Golf-
araateure in Caracas(Venezuela) spie-
len bei den Damen Stephanie Lam-
pert (Kronberg), Martina Koch (Han-
nover) und Susanne KnödJer (Mün-
chen) von heute an bisSamstag. Sven
Strüver (Hamburg), Hans-Günter Red-

;

ter (Braunschweig), Ekkehart Schlei-

fer und Ralf Thielemann (beide Hub-
belrath) stehen nächste Woche (22.

bis 25.) im deutschen WM-Aufgebot-

Sieg im Rollhockey
Mexico City (dpa) - Die deutsche

Rollhogltoy-Watinnglmarirmfliaft ge-

wann in Mpyflrn mit pirwm abschlie-

ßenden 20:1-Sieg über Japan die B-
Weltmeisterschaft und schaffte damit,

den direkten Wiederaufstieg in die
höchste Spielklasse.

Strafe reduziert

Frankfurt (dpa) - Klaus Schlapp-
ner, Trainer des FußbaÜ-Bundesliga-
klubs SV Waldhof Mannheim, hatte

mit seinem Einspruch beim DFB-
Bundesgericht gegen eine Geldstrafe

wegen unsportlichen Verhaltens
während eines Spiels der vorigen Sai-

son nur teilweise Erfolg. Schlappner
muß statt 5000 nur 3000 Mark zahlen

Becker bleibt Nummer drei

Paris/London (dpa/äd) - Tennis-

profi Boris Becker (18) aus Leimen
bleibt in der afrtupiipn Weltrangliste

weiterhin auf Rang drei hinter Ivan
Lendl (CSSR) und Mats Wflander
(Schweden). Eric Jelen verbesserte

sieb um zwei Platze auf Rang 32. Bei
den englischen Buchmachern ist Bo-
ris Becker mit 6:4 schon jetzt Favorit

fiir das Wimbledon-Turnier 1987 vor
dem Weltranglisten-Zehnten John
McEnroe aus den USA (5:2).

ZAHLEN
“-•j HOCKEY

Weltanefeteredttft der Hetrea in
London, Gruppe A, letzter Spieltag:

.

^ Neuseeland - Argentinien 1:1, RngianH
- Holland 1:0, UdSSR - Pakistan 3k®. -
Damit und die UdSSR für das
Halhfinalo

;:7 TENNIS
Australische Halks-Meisieruhkf-

7. ' ten in Sydney, L Bunde: Becker(Bun-
desrepublik Deutschland) - Maasdorp
(Südafrika) 6:1, 6:3. - „A&mia Open“ in
Tokio, erste Runde: Kereüc (Bundes-

' republlk Deutschland) - Richter (USA)
3:6, 73, 6:3. Werner (Bundesrepublik
Deutschland) - Shiras (USA) 63, 23,

-jv- 7:6, Moraing (Bundesrepublik
7 Deutschland) — Fredborg (Schweden)-- 43, 6:2. 6:L Canter (USA) - Steeb
•"

: (Bundesrepublik Deutschland) 6:3, 3:6,

6:1, Anger (USA) - Zipf (Bundesrepu-
. _~bük Deutschland) 6:3, 6:2. - Damen:
~r Cueto (BundesrepublikDeutschiand)-
/.--Antonopobs (USA) 63, 4.-6, 6:4. - Da-
- -men-nintfer in FUtotsdt, L Runde:
... IGoles (Jugoslawien) - Betzner (Bun-—desrepublik Deutschland) & 1.6:2, Tan-
- “ vier (Frankreich) - Rehe (USA) 2:6, 63,

6:L

MOTORSPORT
j

RaOye San Bemo, 2. Etappe nach elf <

von 41 Sonderprüfungen: 1. Kankku-
- uen/Pöronen (Finnland) Peugeot 205 T

• 16, 2. Biasion/Shnero (Italien) Iand«
12. Delta, 3. SaJkmen/Harjanne (Finnland)
..... Peugeot 205 Turbo 4. Saby/Fauch!Ile

7 (Frankreich) Peugeot 2G5 Turbo.

GEWINNQUOTEN
“

; Lotto: Gewinnklasse 1: 1 742 512£0,
- 2: 65 755,10, 3: 8304,20, 4: 113^0, 5: 8,40.-

i Toto: 1: 057,10, 2: 51,70, 3: 7/». -„6 ans
- 45“: I: unbesetzt, Jackpot 1 838 994,70,

' l 2: 186 177.55, 3: 2226,40, 4: 40,80, 5: 4,60. -
- - Eennqinntett, Rennen A: 1: 32,40, 2:

2,70. - Rennen B: L- 818,20, 2: 155,40.

Kombinationsgewinn: unbesetzt,

'.Jackpot: 107 433,80. (Ohne Gewähr)

• Die Entscheidung traf Franz Beckenbauer „rein gefühlsmäßig". Als

zweiter Stürmer neben Herbert Waas soll Roland Wohlfarth heute in

Hannover gegen Spanien sein Debüt in der deutschen Fußball-Na-
tionalmannschaft geben. Aber auch das legte Beckenbauer fest: Der
Nürnberger Dieter Eckstein wird auf jeden Fall eingewechselt. - Erst

35 000 Karten wurden im Vorverkauf abgesetzt.

• An den letzten Vergleich mit Spanien hat die deutsche Elf keine
guten Erinnerungen. Am 20. Juni 1984 bei der Europameisterschaft in

Frankreich warf Spanien den damaligen Titelverteidiger durch ein 1 :0
in der Vorrunde aus dem Wettbewerb. Danach erfolgte die Trennung
von Bundestrainer Jupp Derwall, Franz Beckenbauer wurde Team-
chef. - Bilanz: Sechs Siege, drei Unentschieden, vier Niederlagen.

Roland Wohlfarth - einer vom flachen Land
hinterm Ruhrpott, ein Schweigsamer, ein Braver

ULFEST SCHRÖDER, Hannover
Den Brief vom Fußball-Bund fand

er unter einem Wustvon Autogramm-
post und Werbesendungen. Im letz-

ten Augenblick beinahe. Einladung

zur Nationalem Drei Tage lang hin-

einriechen in den berühmten Män-
ner-Verein des Landes. Mitmehr hat-

te Roland Wohlfarth nicht gerechnet.

Und nun steht er pintelich in vorder-

ster Linie.

Sturmspitze im Spiel gegen die

Spanier. Torjäger gegen eine der kno-
chigsten Abwehrreihen Europas. Ver-

treter des Faradestürmers Rudi Vol-

ler. Ein bißchen viel Ehre aufeinmaL
«Ja, ich bin von null auf hundert ge-

stiegen,
1
' sagte er. Und ein anderer

schmollt Ist angesäuert, darf sich

aber nichts anxnerken lassen.

„Enttäuscht bin ich," sagt der
Nürnberger Dieter Eckstein, .weil

mir derTeamchefin Dänemark zuge-

sichert hatte, daß ich beim nächsten

Mal dran sei Und das nächstemal ist

jetzt.“ Vom vorher zur Schau gestell-

ten Selbstbewufitsein nimmt er eini-

ges zurück: .Von einer persönlichen
Niederlage habe ich nicht gespro-

chen- Nein, so schlimm ist es nicht.“

Seit Sonntag lief das Duell der bei-

den Torjäger. Lautlos, unsichtbar, auf

Distanz. Eckstein gegen Wohlfarth.

Dar eine mit Beckenbauers Verspre-

chen in der Tasche. Der andere mit

nichts als dem Gefühl, einer von vie-

len möglichen zu sein. Wohlfarth:

.Ich habe gedacht, ich müßte mich
ganz hinten anstellen. Damit hatte ich

gar nicht gerechnet Ich sah mich in

Hannover als Auswechselspieler.“

Gestern morgen lag der Münchner
aufder Massagebank. Eckstein stand

dabei, wartete. Beckenbauer kam
hinzu und sagte zu Wohlfarth ge-

wandt JUso, Roland, du fängst an.“

Eckstein schluckte, mußte das Ver-

sprechen des Chefs hinunterschluk-

ken, daß er „ganz sicher spater rein-

kommt".

Das sind Augenblicke, in denen
das Leben eines Profis ganz plötzlich

eine neue Richtung nimmt.

Von einer Minute auf die andere ist

er einer von denen, die dazugehören,
deretwegen das alles hier veranstaltet

wird, deren Wort Gewicht hat Dieser

Wohlfarth, 22 Jahre alt, hat sich seit

gestern nicht verändert Aber die

»Ich habe auch vom Gefühl her ent-

schieden. Wohlfarth erscheint mir ge-

gen eine defensiv eingestellte spani-

sche Mannschaft als wirkungsvoller."

Oberhalb der Mainlinie fahren sie

nun wieder andere, die üblichen Ar-

gumente auf. „Weil der eine von den
Bayern ist“. Denn: „Der kürzeste Weg
in die Nationalelf führt über den FC
Bayern.“

Roland Wohlfarth schreckt der ver-

steckte Vorwurf nicht, das ganze Ge-
wicht des deutschen Super-Klubs ha-

So wollen sie in Hannover spielen
Deutschland: Schumacher (32 Jahre/75 Länderspiele) - Hörster (29/1)-

Köhler (21/1), Buchwald (25/8), Frontzeck (22/8) - Berthold (21/19), Mat-
thäus (25/49), Rahn (24/10), Rolff (26/20) - Wohlfarth (23/0), Waas (23/7). -
Als Auswechselspider stehen bereit Immel (25/4), Augenthaler (29/13),

Wuttke (24/0), Gründel (29/4), M. Rummenigge (22/1).

Spanien: Zubizarzeta (24/15) - Gailego (27/31) - Tornas (26/11), Goico-
echea (30/33), Camacho (31/70) - Michel (23/11), Francisco (23/19), Victor

(29/42), Gordillo (29/63) - Butragueno (23/17), Salinas (24/9). - Auswechsel-
spieler Buyo (28/2), Chendo (23/3), J. Alberto (28/26), Senor (28/34), Uralde
(28/2).

Schiedsrichter Jury Sawtschenko (UdSSR). - Fernsehen: Das Erste

Deutsche Fernsehen wird das Spiel in Harmover ab 20.15 Uhr live

übertragen. Kommentator ist Heribert Fassbender.

Welt um ihn herum sieht ihn mü an-

deren Augen.

Er ist der Gewinner des Duells.

Warum? J>a gibt es viele Möglichkei-

ten“, sagt Eckstein. „Dazu möchte ich

mich nicht äußern“, sagt Wohlfhrth.

„Die Spanier werden den Raum eng
machen, und da kommt der Roland
besser zum Zuge“, sagt Beckenbauer.

„Wir Bayern sind es gewöhnt, gegen

defensiv eingpgtelltp Mann«-haften

zu spielen“, sagt Lothar Matthäus,

der Wortführer des Teams.

Und der Teamchef Franz Becken-

bauer? Der entscheidende Mann sagt

be ihn das Rennen mit Eckstein ge-

winnenlassen. „Kann schon sein, daß
dies von Bedeutung wart*, sagt er,

„denn bei den Bayern gewinnt einer

viel schneller internationale Erfah-

rung. Er kennt die Atmosphäre, die
Stimmung solcher Spiele.“

Ein logisches Debüt also. Denn in

München lernt einer auch, Gegner-
schaft zu spüren, gegen Konkurrenz
anzukämpfen, das Plätzchen an der
Sonne zu behaupten. Und viele sind

gescheitert in München. „Die meisten

sind selber schuld gewesen“, sagt

Wohlfarth, „in München muß einer

auftreten wie Lothar Matthäus: Den
Mund aufinachen, die anderen mer-
ken lassen, daß er da ist, da ft er seine
Ansprüche hat“.

Freilich, das sind lauter Eigen-
schaften, die dieser Wohlfarth gar
nicht hat Er ist einer vom flachen
Lande hinterm Ruhrpott, aus Bo-
cholt, Ein Schweigsamer, ein Braver.
Und einer, der sich genau überlegt,
was er sagt

„Mich haben die Umstände begün-
stigt in München“, sagt er, ..Mathy
und Hoeneß waren verletzt Hamal.i
Ich mußte spielen. Der Trainer und
die Mannschaft mußten mir vertrau-
en, mußten mich stützen.“ Ähnlich
sind die Umstände jetzt: Völler und
Altofs sind verletzt Die Reservisten
rücken vor, Waas und Wohlfarth. Wie-
der bleibt dem stillen Roland erspart,
auf den Putz zu hauen.

Er darf sich in sich selbst zurück-
ziehen. „Mich in meinem Ztmmpr
verstecken, das täte ich jetzt am lieb-

sten. Ganz alleine sein. Meine Ruhe
haben. Keinen sehen“. Lampenfieber
hat er heute wie vor zwei Jahren, als

er sein erstes Spiel für die Bayern
machte. Deshalb passen die Verglei-
che nicht Wohlfarth hat zwar vorher
in Duisburg gespielt (und wäre dort
beinahe mit dem Klub ins Nichts ab-
gestüizt), aber einer aus dem Ruhr-
pott, einer mit der Schnauze des Hel-
mut Rahn, mit der Raffinesse von
Lippens, einer mit der Aufmüpfigkeit
des Wolfram Wuttke ist er nicht

Muß er auch nicht sein, solange er

die brutalen Erfolgsansprüche der
Branche erfüllt Er trifft das Tor. ln

der vergangenen Saison, seiner ersten

in der Bundesliga, dreizehnmal und
nun auch schon wieder fünfmal.

*
Siebe zum Länderspiel auch Bericht

aufder Fernseb-Seite.

STAND#PUNKT

Die Spanier
warten . . .

Deutschlands neuer Davis-Cup-

Kapitan Niki Pilic legte gestern

im Londoner Hotel „Kensington Hü-
ten“ seine Stirn in Falten: „Eine

schwere Auslosung." Die deutsche

Mannschaft (voraussichtlich Boris

Becker und Eric Jelen) spielt in der

ersten Runde des Daviscups 1987

vom 13. - 15. Marz in Spanien.

Deutschlands neue große Tennisge-

meinde kann sich 1987 kaum auf ein

Heimspiel freuen.

Falls ein Sieg gegen die Spanier

gelingt, heißt der Gegner im Juli

USA. Denn die Amerikaner haben
mit Paraguay in der ersten Runde
einen leichten Gegner. Und gegen
Deutschland haben die Amerikaner
1987 Heimvorteil, weil sie 1985 in

Hamburg waren. Falls wie 1985 aber
auch auf amerikanischem Boden die

USA geschlagen werden kann, beißt

der Halbfinalgegner im Oktober
nächsten Jahres dann Schweden. Da-
mit ist im Davis-Cup-Jahr 1987 eine

Wiederholung der Serie von 1985

möglich - drei Gegner, Spanien,USA
und Schweden, die 1985 nach
Deutschland kamen, haben 1987 nun
alle selbst Heimrecht

Soweit darf Niki Pilic aber noch
nicht denken. Mit „99prozentiger Ge-

wißheit“ (Pilic) werden die Spanier

auf pinpmi Sandboden spielen. Das ist

ihre große Chance, den Aufschlag

von Boris Becker wenigstens etwas

langsamer zu machen. Sergio Casal

ist zur Zeit zwar auf Platz 96 der Welt-

rangliste abgerutscht Aber in der er-

sten Davis-Pokalrunde des Jahres

1985 war er in Sindelfingen der bisher

einzige Davispokalgegner, der Boris

Becker im Einzel geschlagen hat „In

Alicante aufSand“, ist daher der neue
Alptraum für den neuen deutschen
Davis-Cup-Kapitän ( Austragungsort

nicht sicher), der allerdings noch auf

seine Einbürgerung warten muß. Die

deutsche Staatsbürgerschaft ist nach
den Regeln des Internationalen Ver-

bandes eine Voraussetzung dafür,

daß der geborene Jugoslawe für

Deutschland auf dem Platz neben
dem Schiedsrichterstuhl sitzen kann.

CLAUS GEISSMAR

IOC-Session - Olympische Spiele im Zwei-Jahres-Rhythmus
hoffeid/dpa, Lansanne

DieOlympischenWinterspiele wer-

den von 1994 an nichtmehrim selben

Jahr stattfinden wie dieSommerspie-
le. hx der 91. Vollversammlung des
Internationalen Olympischen Komi-
tees (IOC) in Lausanne billigten ge-

stern 77 der 84 anwesenden persönli-

chen Mitglieder einen entsprechen-

den Antrag des Executiv-Komitees.

Nur der Norweger Jan Staubo und
der Franzose GrafJean de Beaumont
stimmten dagegen, fünf Mitglieder

enthielten sich.

Der seit 1924 gemeinsame Vver-

Jahres-Rhythmus von Sommer- und
Winterspielen wird nach diesem Be-

schluß im Jahre 1996 beendet Die

Winterspiele finden dann im jeweils

im selben Jahr statt wie die FußbaH-
Wettmeisterachaften.

Mit der Entscheidung der IOC-Ses-

sion bat sich ein Vorschlag von Präsi-

dent Juan Antonio Samaranch durch-

gesetzt: Die Arbeit des IOC werde

dadurch entzerrt, die Olympische Be-

wegung sei häufiger im Gespräch,

und schließlich könne auch mehr
Geld eingenommen werden.

Besonders die deutschen IOC-Mit-

glieder Berthold Beitz und Willi Dau
me hatten sich zumindestim Vorfeld

gegen eine Änderung der Regel fünf

der Olympischen Charta, diesen

Bruch mit der Tradition gewehrt

Denn vor »flem die kommerziellen

Gründe gaben schließlich den Aus-

schlag.

Zwei Olympische Spiele in einem
Jahr, so hieß es, überforderten nicht

nur eine Reihe der insgesamt 160 Na-

tionalen Olympischen Komitees

(NOK), sondern auch die finanziellen

Möglichkeiten der Femsehstationen

wie ABC, NBC oder CBS in den USA.
Separate Winterspiele erhalten nicht

nur ein größeres Eigengewicht, sie

lassen sich auch bester vermarkten.

„Geld regiert die Welt“, kommentier-

te NOK-Ehrenmitglied Herbert Kun-

ze aus München den Beschluß, „die

olympische Idee gerätnun in Gefahr,

zu verwässern“.

Ausschlaggebend für die überwäl-

tigende Mehrheit war wohl auch die

öffentliche Zustimmung des IOC-Mit-

gliedes Joao Havdange, derals Präsi-
dent des FußbaU-WeUverbandes von
dem neuen Rhythmus der Winter-

spiele besonders berührt ist „Fuß-

ball-WM und Winterspiele in einem
Jahr sind keine Konkurrenz.“.

*
Die Olympischen Geschäfte geben

auch schon ohne diese Entscheidung

blendend. Dies geht aus einem Be-

richt hervor, den das kanadische

IOC-Mitglied Richard Pound der

Vollversammlung vorlegte. Danach
bringen die Femseh-Übertragungs-

rechte für die Sommerspiele 1988 in

Seoul 400 Millionen Mark netto ein.

Dabei bewegt sich die Kalkulation

noch an der untersten Grenze des

Vertrages mit der US-GeseDschaft

NBC, die ein Summe zwischen 300

und 500 Milionen Dollar garantiert

hat Für die Winterspiel 1988 in Calga-

rysteht bisherfest dasdie US-Gcseü-
schaft ABC für die Femsehrechte 309

Millionen Dollar zahlt

Fortschritte hat das IOC nach die-

sem Bericht auch bei seinem Marke-
ting-Programm erzielt Acht Sponso-
ren bringen zusammen 104 Millionen

Dollar ein.

*
Baseball wird bei den Olympischen

Spielen 1992 mit sechs Mannschaften
als 25. Sportart in das Programm auf-

genommen. Damit gab die IOC-VoH-
versammlung offenbar den Wün-
schen des amerikanischen Fernse-

hens nach. Abgelehnt wurden dage-

gen Bowling, Rollschneilaufen und
Rollkunstläufen. Verschoben wurde
die Entscheidung über Softball, Was-

serski, Taekwondo und Karate. Und
ein Ende der Liste von Anträgen ist

nicht abzuseben: Schon warten

Sportarten wie Boule, Leichtge-

wichts-Rudern, Akrobatik oder Se-

gelfliegen.

*
Von 1992 an wird es bei Sommer-

und Winterspielen wieder Olympi-
sche Kunstwettbewerbe geben. Sie

waren schon von 1912 bis 1948 Be-

standteil des olympischen Pro-

gramms. Mit der Ausarbeitung der
Modalitäten wurden der Grieche Ni-

colas Füaretos und der Mexikaner
Ramirez Vazquez beauftragt

*
Sollte Berchtesgaden am Freitag

nicht die Ausrichtung der 16. Olympi-
schen Winterspiele 1992 überfragen

bekommen, will Garmisch Partenkir-

chen beim NOK erneut seine Kandi-
datur für die 17. Winterspiele 1994

einreichen. Dies erklärte Bürgermei-
ster Anton Neidiinger in Lausanne.

Auch die Marktgemeinde Oberstdorf

hat für einen solchen Fall schon Inter-

esse bekundet

HOCKEY

2:2 gegen

Indien

reichte
dpa, London

Durch ein 2:2 gegen Indien im letz-

ten Gruppenspiel hat die deutsche

Hockey-Nationalmannschaft bei der

Weltmeisterschaft in London das

Halbfinale erreicht Gegneram Sams-

tag wird England sein.

Diese Weltmeisterschaft wird in die

Hockey-Geschichte eingehen, und
doch werden keine großen Siege in

Erinnerung bleiben. Es waren die

Niederlagen, die bei den Vorrunden-
spielen unter die Haut gingen. Es war
das Ausscheiden von Pakistan, In-

Anzeige

Recht der Datenverarbeitung

RDV-Forum ’86
am 29. 10. *86 Köln

- parallel zur 10. DAFTA -

DV-Mitbestimmung und
Arfaeitnehmerdatenscfaiitz

• aktuelle BAG-
Rechtsprechung

• betriebliche

Auswirkungen

• Einigungsstellen

• betriebliche

DV-Kontrolle

Teilnahmegebühr: DM 650,-

dien und den Niederlanden, das Mit-

leid undWehmut hervorrief. Über die

Erfolge von England und der UdSSR,
die erstmals das Halbfinale erreich-

ten, kam nur bei den direkten Siegern

Freude auf.

ln London ist die Dominanz der
technisch perfekten Teams zu Ende
gegangen - die Kampfkraft hat zuge-

schlagen. „Wir sind aufdem Wege in

Richtung American Football“, sagt

der deutsche Hockey-Experte Horst

Wein, der sich in London zu einem
Trainer-Seminar aufhielt Horror-Vi-

sion einer Sportart für das Jahr 2000.

Es sollte der große Tag des Ties

Kruize werden. Der einzige Spieler in

London, der alle Weltmeisterschaften

mitgespielt hat, trug gegen England
zum 200. Mal das Oraryehemd. Die
Feier fiel jedoch ins Wasser, die große

Torte mit den gekreuzten Hockey-
schlägern mochte niemand anschnei-

den. Nach vier Siegen der Niederlän-

dergenügte ein einziges Tordes Eng-
länders Sherwani, um mit 8:2 Punk-
ten wegen der schlechteren Tordiffe-

renz das Halbfinale zu verpassen.

„Wir haben nicht gegen England ver-

loren“ , sagte Ties Kruize^ „eine Nie-

derlage in Spielen muß möglich sein,

wir hätten nurin den anderen Spielen
mehr Tore 5chieBen müssen.“

Es ist kein Trost, daß der Europa-

meister beim 2:1 gegen den noch am-
tierenden Titelverteidiger Pakistan

das mit weitem Abstand beste Spiel

dieses Turniers gezeigt hat

Der heue GT Diesel Turbo mit derStärke von 105 Pferden.
Man sieht es ihm nicht gleich an, aberman spürt es, wenn man ihn

fährt: Der neue PEUGEOT505 GT hatan Pferdestärken und damit

auch an Temperament noch einmal kräftig zugelegt.

. . ; Ab sofort leistet sein 2498-cm3-Turbo-Triebwerk 77 kW (105 PS),

Fahrwerkslechnologie, hohem Serienkomfort und gesetzlicher

Steuerbefreiung auch in puncto Motorisierung allen Ansprüchen

gerecht wird, die Sie an eine so hochklassige Langstrecken-

Limousine steilen. Ansprüche, die natürlich auch von allen

von 51 kW (70 PS) bis 110 kW (150 PS). Sie umfaßt schadstoffarme

Modelle, die zwischen maximal 2 Jahren, 1 Monat und 4 Jahren,

8 Monaten steuerbefreit sind. Die mit Injedion- und Dieselmotor,

mit 5-Gang-Getriebe und Automatik angeboten werden.

entscheiden Sie am besten nach einer Probefahrt bei Ihrem

PEUGEOT TALBOT-VERTRAGSPARTNER.
Finanzierung und Leasing über die PEUGEOT AUTOMOBILE
Crediibank.

. .
V wodurch der 505 GT Diesel Turbo in 13 Sekunden auf 100

„ ;
beschleunigt und 178 km/h Höchstgeschwindigkeit erzielt. Damit

’ dokumentiert dieser neue Diesel Turbo, daß er neben ausgereifter

anderen PEUGEOT 505 Modellen erfüllt werdenden Limousinen-

genauso wie den Breakvetsionen.

Die Modellpalette reicht von 2165 cm3 bis 2849 cm3 Hubraum,

Außerdem finden Sie in dieser Modellpalette auch den Diesel

Turbo und den Turbo Injection.

Welches der PEUGEOT 505 Modelle für Sie das richtige ist,

i PEUGEOT505
DIE KLASSISCHE LIMOUSINE

Sonderausstattung: Leichtmetallfelgen



^^aawäcjaie

i

»'-ö'ssts

FERNSEHEN DEE WELT - Nr. 240 - Mittwoch, 15. Oktober 1986

Gespräch mit dem Regisseur des Spiels gegen Spanien im Niedersachsen-Stadion

So macht Jensen die Spieler groß
Paß aus dem Mittelfeld auf Links-

außen („Auf der Eins bleiben**);

Zweikampf an der Außenlinie
(„Zwei!“); Flanke vors Tor („Eins!");

der Mitteistürmer köpft ein („Eins,
jetzt auf Zwei, bleiben auf Zwei, Tor-
schützen vom Schriftgeber, Zeitlupe
Eins, zurück auf die Zwei. Zeitlupe

Zwei, zurück auf die Fünf, die Eins“)

und Wieder-Anstoß. So hören sich die

Befehle des Regisseurs Peter Jensen
an. Er hat das Tor präsentiert den
Namen des Schutzen eingeblendet.

das Tor in zwei Zeitlupen wiederholt

vom Spielfeldrand aus die jubelnde
Mannschaft eingefangen und zum
Anstoß wieder das Spielfeld im Bild.

Jensen sitzt heute hinter der Ge-
gentribüne des Stadions im NDR-
Ubertragungswagen. Von dort aus ist

er mit seinen fünfKameraleuten über

Mikrophon verbunden. Die Füh-
rungskamera (die „Eins“) auf halber

Höhe der Gegentribüne sorgt für den
Blick Über das Spielfeld, sie vermit-

telt etwa die Eindrücke eines Sta-

dionbesuchers. Die „Zwei“ steht in

Spielfeldmitte an der Seitenlinie.

„Damit machen wir die Spieler groß“,

soll heißen: Nahaufnahmen.

Die Kameras Drei und Vier stehen

hinter den Toren; sie kommen vor

allem bei Freistößen und Elfmetern

zum Einsatz und liefern Bilder für die

Zeitlupe. Ein Kameramann ist mit ei-

nem tragbaren - dem fünften - Gerat
unterwegs. Apropos Kameramänner.
„Wir fangen oft bei Null an“, seufzt

Jensen. Damit beklagt er nicht deren
mangelnde technische Qualifikation
- er hätte nur immer gern solche, die

auch was von Fußball verstehen.

Dem Regiseur assistiert die Bfldmi-

scherin. „Sie drückt die Tasten, um
die vom Regisseur gewünschten Ein-

stellungen auf Sendung zu bringen.

Zehn Monitore muß der Regisseur im
Auge behalten: einen mit dem Aus-
gangsbüd, fünf Kamera-Bildschirme,

Länderspiel - ARD, 20.10 Uhr

zwei Zeitlupen-Schirme, einen

Schriftgeber (um Namen einzublen-

den) und einen, der das laufende

ARD-Programm wiedergibt

Nach dem Spiel, so berichtet Jen-

sen, blieben Regisseure im Gegensatz

zu Kommentatoren meist von Kritik

verschont Doch Fachleuten können
Fehler der Biidfuhrung erkennen. So
zeigten manche Regisseure oft zu

schnell wechselnde Einstellungen:

„Da wird der Zuschauer besoffen!“

Einige hingegen verharrten zu lange

und machten so das Spiel langsam;

andere operierten zu häufig mit Groß-

einstellungen; „dann verliert der Zu-

schauer die Orientierung“

-

Werbe-Banden können Jensen

nicht mehr irritieren: „Wenn sich ein

Spieler warmmacht und läuft dabei

Jägermeister rauf und runter, hat Jä-

germeister eben Glück gehabt1 “ Für

den DFB vermarktet die Schweizer

Agentur CWL alle (Schleich-)Werbe-

rechte für die Heimspiele der Natio-

nalelf. So kostet eine Fläche (8 Mieter

mal 90 Zentimeter) im Niedersach-

sen-Stadion heute im Schnitt 100 000

Mark. Was im schnellen Schwenkbe-

reich der Kameras liegt (im Mittel-

feld), ist billiger, dafür muß man im

Bereich der Tore und Ecken tiefer in

die Taschen greifen.

Jensen hat als Regisseur noch kei-

ne folgenschweren Ausschreitungen

am Rande eines Fußballspiels miter-

lebt „Im Zweifelsfall würde ich aber

nicht sagen: 'Geh mal mit der tragba-

ren Kamera dort hin und nimm das

groß auf/ Aber Gewalt im Stadion

gehört mit zura Spiel, ich müßte also

solche Szenen mit einer anderen Ka-

mera bringen“ Bleibt zu hoffen, daß
Jensen, der auch als Moderator und
Kommentator bekannt ist heute

abend mehr Tore als Unsportlichkei-

ten zeigen kann Sein Tip: Deutsch-

land gewinnt 3 : 1.

WOLFGANG GESSLER

Werbespots und Appetizer für Voll-Videoten

A de, du schöne Choreographie,

ade, gekonnter Bühnenauftritt;

ade. du Schweißtropfen auf der Stirn

des Stars: ade, musikalische Kunst

und willkommen, du omnipotenter

Computer, der mit Tricks ans Werk
geht auch noch den letzten Hörer von

Musik zum Vollvideoten zu machen
Grell flattert es da und flirrt es zuckt

blitzt und rädert die Netzhaut am
liebsten ohne Unterlaß.

Natürlich sind Rock- und Popmu-
sik die willigen Träger des ganzen,

das Alibi für all das Pupülentheater,

dai längst zum immer dominanter

werdenden Bestandteil moderner
Konsumkultur geworden ist Und be-

ständig wird unterschlagen, daß die-

se neue Video-„Kultur" in Wirklich-

keit doch nichts anderes ist als eine

mit enormen Summen und mächtig
viel Aufwand sich metastatisch aus-

breitende Appetizer-Industrie.

Daß hier die Musik immer weniger,

die Optik immer mehr zählt, ist im
übrigen kein Geheimnis in einer Zeit

die auf piktographischen Krücken
mitten hineinzuiühren droht in nie

dagewesenen kulturellen Analphabe-

tismus. Zeugnis dafür legen Popsen-

dungen ä la „Formel 1“ ab, und das

tun, in diesem Jahr zum vierten Male,

13 000 Vorjuroren aus Publikum und
Fächpresse, deren Auswahl in Gestalt

von acht Musikvideos nun in 45

KRITIK

ARD-Minuten zu sehen war Video

des Jahres hieß es also wieder, und
moderiert von Manfred Sexauer stell-

te der Saarländische Rundfunk diese

acht Finalisten vor. aus denen nun
das gemeine TV-Publikum ermitteln

darf, welchem dieser Spots am 29.

November die „Goldene Europa" ge-

bühre.

Musiknamen wie Peter Gabriel

oder ZZ Cop, Grace Jones oderFalco,
die Gruppe A-ha oder David Bowie

treten da samt ihren Hits in den Hin-

tergrund. Was zählt ist das „Künstle-

rische“ dieser verkleideten Werbe-

spots. und deren Qualität schwankt

denn auch ebenso kräftig wie die der

Musik dahinter.

Schade also, daß eine so gediegene

Gruppe wie Andy Summers
1

Dire

Streits sich selbst zum visuellen

Zwerg im computererzeugten Spiel-

feld macht oder daß eine Seicht-Ka-

peile wie A-ha mit raffiniertem Pinoc-

chio-Effekt doch für positive Überra-

schungen zu sorgen vermag

Kurzum: In dieser Sendung war
alles drin, was so geschehen kann -

Action-Film-Aiüeihen, Klischee-Mel-

kerei, raffinierte Fantasy-Versuche

und opulente Experimental-Collagen

aus abstrahierenden Traumgespin-
sten. Soll heißen: Wirklich Gelunge-

nes bleibt selten. Wie tröstlich doch,

daß es - siehe Joe Jackson - doch
noch Stars gibt die sich demMedium
Video standhaft zu veweigem wissen.

ALEXANDER SCHMITZ

Bo Star ln „Ratte mich, wer kann**

(ZDF, 21 Uhr): KurtSowinetz

Faschingskrapfen

Jahrgang 1928

V iele haben ein Hobby, aber daß
einer Orgeln baut ohne es ge-

lernt zu haben, ist ungewöhnlich.

Kurt Sowinetz, seit zwölf Jahren am
Wiener Burgtheater engagiert, liebt

das Handwerk. Er schnitzt auch Mö-
bel für sein Weinbauemhaus. Ungern
gibt er zu, daß Idealismus Um zum
Theater treibt er weiß, wie unmodern
das Wort heute ist Auch das paßt

nicht in die Zeit daß er von Inspira-

tion spricht ja von Gott Man könne
zwar sein Können schulen, aber ohne
Eingebung ginge es halt nicht Ja, er

liebt das Theater, aber manchmal äh-

nele es einem Kasemenhof

Sowinetz singt auch, hat sich im
Kabarett die Sporen verdient hat

Schallplatten bespielt sogareine gol-

dene bekommen, geht in der Musik
auf „wie ein Faschingskrapfen“. Er

ist ja als Sohn eines Geigers inWien
geboren, im Februar 1928. Gelernthat

er in einer Wiener Theaterschule,

wollte 1944 sein erstes Engagement in

Nürnberg antreten, aber da kam das

Attentat auf Hitler dazwischen; die

Theater wurden geschlossen.

Nach dem Krieg spielte er in der

Josefsstadt dazwischen im Volks-

theater. Seine Physiognomie ist be-

merkenswert Er kann listig wie hin-

terlistig aussehen, dann aber einen

scharfen Humor ausstrahlen. Er ist

wohl ein idealer Nestroy-Schauspie-

ler, aber auch in weniger volkstümli-

cheren Rollen unverwechselbar.

Und bescheiden ist er, was man
Burgmimen sonst durchaus nicht

nachzusagen pflegt Den Faust ge-

steht er, würde er schon gern spielen,

aber er weiß, daß er nicht der Typ
dafürist ERIK G.WICKENBURG

*
MS Ratgaben Babyspfeboug
10J90 Togocscbao

Tagesthetzen
183» Marathon la New Torte

IS.50 TflgtTKtww
164» Im Hoffest.woudfeBSUa Im Kraut

londsB
Erzählung über das Tennis-Türmer
in Filderstadt

UAS StadtraUya
Schnitzei/agd für Fixe

Buch, Regie: Ingrid Hessedenz
Das malerische Städtchen Coburg
und hier insbesondere die Anlage
der CoburgerVeste ist Schauplatz
der dritten Stadtradye. Ritterlich

und minetafeeriieh sind die Aufga-
ben für die Kindergnjppen.

17.45 Tcrgouehau
17.55 RegrooctpfognnBiBe
sinn Tooessehgc

20.10

Deutschland - Spanien
Fußball Bve cus dem Niederwach-
senstadron in Hannover

2230 Brennpunkt
Was kommt nach Reykjavik?

2230 Tagesthonwn
2530... setoibaafwetoe

Lieder, Szenen und Gedichte
Von und mit Hans Scheibne r

Zum vorerst letzten Mal
2535 Tagesschau
2330 Noditgedcmfcea

H. J. Kulenkampff liest

Voltaire: Ober die Gleichheit

Klm von Max H. Rehbein
12.10 Kommst«
IZSSfrstindKia
UJOTagSBdwB

164» heute
164M Oos erfundene Geschenk
1635 Der Waschbär Rascal

Vorbereitung zur Jagd
1 730 heute/ Aas dea Ländern
17.15 Tete-ilhrstiferte

1735 Urlaub auf baRaatsch
18.B> Lotte am Mittwoch
173» beute
1730 Hitparade

Präsentiert von Viktor Worms
20.15 ZDF-Magazhi

Themen: SDI - Illusion oder Wirk-
lichkeit? SPD-Sicherheitspolitik.

Terrorismus verstärkt bekämpfen
2130 Sette mich, wer kau

Feig - aber tapfer
Buch, Regie: Franz Geiger

21-45 heute-jeeraai
2t 3» Treffpunkt

Kinderkrankenhaus Norderney:
Wind und Weilen auf Rezept
Den Kindern Im Kinderkranken-
haus Norderney sieht man recht

an, wie krank sie sind; sie toben
am Strand herum und baden täg-
lich Im Meer.w San Francisco
Amerikanischer Spielfilm (1936)

Mit Clark Gable, Spencer Tracy,
lack Holt. Regie: W. S. van Dyke

(L20 heute

ffl.

WEST
18JM Telekolleg
1830 SasamstraSo
173» Aktuelle Stunde

flfl

20.75 feh steile mich
Heinz G. 1 onsakk

2135 Wissenschaftssbow
Haben Pflanzen Sinne?w tu Applaus
Amerikanischer Spielfilm (1929)

NORD
tgjOP Sesam«trüge
1830 Dfe Sprechstunde

Gesundes Wohnen: Bode beiäae
19.15 lutermitfeBafes TV-Kochbucb

Japan; Tofu
1930 Fern vom Garten Eden

Von 3. Seymour und H. Girodet
2030 Tagesscheu
20.15 Berliner Platz

Kampf gegen Aids
21.15 PamrgaUsleCrt

Freiheit und Exil

Buch, Regie: Giuseppe Ferrara
22.15 Teuflische Rhapsodie

Italienischer Soielfilm (1915)
2330 L'fdee

Französischer Spielfilm (1934)

2535 Portrait eines Pfaneten
Friedrich Durrenmart

HESSEN
1835 News of tbe Week
1730 Hessenschau
20J» Stadtgespräch

Heute in rrankenberg/Eder
2130 Drei aktuell, Sport
2130 lindettstrafie

Ein Fiebertraum
22.20 Dar gekaufte Ehemann

„DDft"-Femsehspiel
Von 3. Wildbrandt nach E. Zola

SÜDWEST
181» SesaastiaOe
1830 Simon
1S35 Matt and Jenny
1750 Abeudschao/Blicfc ins Land
1936 Sandmännchen
1?30 Schlaglicht

Salzgehalt im Rhein
2035 Miss Mavple

Dos Geheimnis der Goldmine
2130 AktuefWNeuM
21.15 Fiagmotehan

Sind Jäger Naiurschützer?
22.15 Uebe 1 762

Itäl.-franz. Spielfilm (1962)

Mit Alain Delon, Monica Vitti

Regie: Michelangelo Antonioni
0.15 Nochrichten

BAYERN
1835 Rundschau
174» Pink

live-Muslk und Talk
19.2$ Dingsda
1730 Der GntfahtsvoOxfeher (6]

Gegen den Wind
2030 Zettspiegel
2130 Rundschau
2135Z.E.N.

Maurischer Kiosk in tinderhof
2130 Erbe der Väter (4)

224$ lese-Zokhaa
25.15 Frankreichs Europa-Strategie

Ende einer nuklearen Abschrek-
kung?

M:
-?/K?-SATl

153S Lassie

164» Drei Mädchen, drei Jungen

1635 Die Wattans

17.10

Kung Fu
184» Es darf gelacht werden

Mit Harry Langdon
1830 APF bück
1835 Sport ....

Interview mit Martina Navraniovo
1935 Die Todesfälle unter dem Meer

Die Höllenfahrt der U 509

Mit David Jarissen, Hope Longe,

tvan Dixon. Regie: R. Mayberry

2130 APF bück
ZZ.15 M - Männermagazin
Themen: Auto-Stunt. Die ausge-
flippten Mädchen von Ibiza

Strandsegefn in St. Peter-Ording.

Warum Bauchtanz erotisch ist

2235 Nummer Sechs
2535 APF Mick

194» Die Erben des Hieronymus Bosch
1935 Fellow me (28)

204» Tagesschaa

20.15

Alle meine Tiere

21.05 Stadt und Gesellschaft
Laon und das Minefalter

2130 Vier Gesichter einer Stadt
Boliv. Spielfilm (1976) über La Pcz

ösat
184» Mitti-ZiB

18.10

Bilder aus Deutschland
Kyffhäuser oder Barbarossa muß
wieder schlafen gehen
Reisebild von G. Geister

194» beute
1730 Studio
1730ChromdochehamStmntigmofg«

Volkstümliches vom Tbunersee
20-20 100 Tatara Strekhmusifc Adler
214» Horst Friedrich Mayer im Ge-

spräch mit Marterte Unke

21.15

Zeit im Bild 2
2135 Kulturjoumal
2135 Gesundbeftsiuagazin Praxis

Dokumentation über Aids
2230 Begegnungen

Hannah Arendt im Gespräch mit

Günter Gaus
2335 Nachrichten

18.15

Mts mit Witz/Regional 7
1835 Brigitte zu Baswcft

Pflegelip» für die Haare
1835 7 vor 7 .

1732 Kärtchen
.

1730 Borgerac
2030 Füunronthau
2030 Friedhof ohne Knaze

Franz.-ital. Western (1968)
Mil Michöle Merder, Robert Hos-
sein. Regie: Robert Hossein

224» RTL-SpkH
224» Papaya, der Drochentäter

22.10

Wer bla ich?
2235 Wettei/Horosfcop/Becthopfori
2530 Wad Street Final

JOSEF NYARY

DIEyinlandSaga
Eine Saga von tollkühnen Seefahrten und wilden Kämpfen, '!

von Glück und Verzweiflung, Liebe und Tod. Es ist die Saga
von der Entdeckung Amerikas durch die Wikinger und von
deren tragischem Scheitern hei dem Versuch, •da^Mrtfrlecl&fe'

zurgewinnen.
*••**&- *•>****•• '*•

• .ö.* . „ x:\*
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^92 Seiten, DM 44-,^-. <
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DasHaupt
desTäufers
hnNrannap

EuMNteKUcrlet .

Außerdem sind erschienen:

Josef Nyäry
Das Haupt des Täufers
544 Seiten. DM 42,—

Josef Nyäty
Ich, Aras, habe erlebt ...

616 Seiten, DM 42,

—

Josef Nyäiy
Nimrods letzte Jagd
560 Seiten, DM 42,—
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Abonnement
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WELTKUNST
Aktuelle Zeitschriftßir Kunst und Antiquitäten

Ein halbes Jahr alle 14 läge ein aufwendig
gestaltetes Heft mit vielen brillanten Farbbildern.
Anerkannte Experten berichten aus der bildenden
Kunst und dem Kunsthandwerk. WELTKUNST informiert
Sie umfassend über bedeutende Ausstellungen,
Auktionen, Kunstmessen und den Kunsthandel
des In- und Auslandes. In jeder Ausgabe
finden Sie den aktuellen Auktions-,

Ausstellungs- und Messekalender.
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Wie anspruchsvoll die Ausstat-
tung einer Reise-Limousine sein

kann, zeigt sich am Audi 100 CS. Und
wie vielseitig man dieses Niveau ver-

wirklichen kann, zeigt sich ab sofort

am neuen Audi 100 CS-Programm.
Mit einem breiten Motorenangebot.
Mit oder ohne Katalysator. Und zu

einem Preis, der in einem besonders
günstigen Verhältnis zur Leistung

steht. Denn gleich, ob Limousine,
quattro oder Avant serienmäßig sind

in jedem Fall Leichtmetallräder,

Nebelscheinwerfer, zwei Außenspie-
gel, getönte Wärmeschutzverglasung
und eine komfortable Innenausstat-

tung. Mit hochwertigem Pirell-Bezugs-

stoff, Zentralverriegelung. Gurthöhen-

einstellung vorn, höheneinstellbarem

Fahrersitz und ebenfalls pirell-bezoge-

nen Kopfstützen vorn wie auch im
Fond. Zusätzlich bei den sportlichsten

Modellen mit100-kW-(136-PS-) bzw.

101-kW-<138-PS-)Motor: Hochleistungs-

fahrwerk mit 205/60er Stahlgürtelrei-

fen. Sportsitzgarnitur, lederbezogenes
Lenkrad und Schalthebelknopf.

Drehzahlmesser und Servolenkung.

Selbstverständlich, daß es sich

bei jedem Audi 100 CS nicht nur um

eine kurzfristig interessante, sondern
auch um eine langfristig überzeu-

gende Investition handelt.

Der beste Beweis ist der neue
TÜV-Auto-Report '86: Platz 1 für den
Audi 100 in der Rubrik „bis zu zwei

Jahre alte Autos“. Erfahren Sie das
neue Audi 100 CS-Programm einmal

selbst Ein Programm, mit dem Sie

viele Vorteile auf Ihre Seite bringen.

Von der Vollverzinkung als derzeit

bestem Langzeitschutz angefangen

bis hin zu einer besonders attraktiven

Serien-Ausstattung.

Bei Ihrem V.A.G Partner

Vorsprung
durch Technik

Das neue Audi 100 CS-Programm

87 PS Turbodiesel

88 PS Eurokat mit und ohne quattro

90 PS mit und ohne quattro

90 PS US-Kat. mit und ohne quattro

113 PS Eurokat.

115 PS
115 PS US-Kat
136 PS US-Kat mit und ohne quattro

138 PS mit und ohne quattro

Steuerersparnis

Turbodiesel bis zu 1.100 DM
Katalysator bis zu 2.200 DM
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Kohl: Wir helfen

Guatemala beim
Aufbau des Landes

AP. Bonn
Die Bundesrepublik Deutschland

wird der raittelamerikanischen Repu-
blik Guatemala beim demokratischen
Aufbau helfen. Entsprechende Zusa-
gen haben Bundeskanzler Helmut
Kohl und Regierungsmitglieder ge-

stern in Bonn dem christdemokrati-

schen Staatspräsidenten Guatemalas.

Vinicio Cerezo ArevaJo, gegeben. Ce-

rezo war 2uf Einladung des Bundes-
kanzlers in die Bundesrepublik ge-

kommen. Er unterstrich die Ent-

schlossenheit. nach langen Jahren

der Militärdiktatur in Guatemala jetzt

eine „Politik des sozialen Ausgleichs,

der Versöhnung und der Wahrung
der Menschenrechte“ zu betreiben.

..Die Sicherung von Demokratie und
Freiheit haben Vorrang“, sagte Cere-

zo. Die deutsche Hilfe sei dabei sehr

willkommen.

Die Bundesregierung hat Guate-

mala für das laufende Jahr insgesamt

43 Millionen Mark Entwicklungshilfe

zugesagt. Der Bundesminister für

wirtschaftliche Zusammenarbeit,
Wamke (CSU/, erörterte mit Cerezo

Einzeliragen der Kooperation. Warn-

te unterstrich die Bereitschaft der

Bundesrepublik. Guatemala auch
beim „Aufbau einer nach rechtsstaat-

lichen Normen handelnden Polizei
“

zu unterstützen. Insgesamt 40 Millio-

nen Mark der zugesagten Hilfe wer-

den für Kleinbauern sowie für den
Ausbau von Wasser- und Sanitärein-

richtungen verwendet.

Enttäuschung, bei Sozialisten über

Mitterrands Äußerung zur Wahl ’88
Zweifel an Verzicht des Staatspräsidenten anf erneute Kandidatur / Koalitionsstreit

(

PETER RÜGE, Paris

|
Eine innenpolitische Erschütte-

]

rung hat die Erklärung des französi-

|
sehen Staatschefs ausgelöst, er sehe

j

sich nicht als Kandidat für die näch-

ste Präsidentschaft Francois Mitter-

rand, der ein Militärlager in Caylus

besuchte, erklärte: „Jedesmai, wenn
ich über diese Sache nachdenke,

dann bestärkt mich alles, nicht zu

kandidieren. Ich habe keinen Ehr-

geiz, in dieser Funktion zu verhar-

! ren.“

j

Aus dem sozialistischen Umfeld

!
wurde unüberhörbar Enttäuschung

laut in die sich aber Zweifel mischt

DennMitterrand setzte seinerAnkün-
digung auf einen Verzicht bei dem
Rennen um das höchste Amt in

Frankreich hinzu, daß es „Elemente“

geben könne, in der Zeit bis zu den
Wahlen in 17 Monaten, die ihn zu

einer anderen Einstellung bringen

könnten.

Vorgezogener Parteitag?

Wie eine erste Reaktion erscheint

j

es, daß Lionel Jospin, der Generalse-

jkretar der Sozialisten, um der dio-

J

henden Ungewißheit ein Ende zu set-

: zen, den für Herbst 1987 vorgesehe-

nen Parteitag so bald wie möglich

vorziehen möchte.

Das Regierungsbündnis reagierte

auf die Mitterrand-Worte besonnen.

Premierminister Chirac, der als aus-

sichtsreichster Bewerberum die Prä-

sidentschaft gilt, äußerte: „Wer in der
Tagesarbeit für dieses Land steht, der
kann es sich nicht als wesentliche

Beschäftigung leisten, sich in die De-
batte um die Präsideirtschaftskandi-

datur hineinziehen zu lassen.“

Jacques Chirac hat über Nacht
neues Selbstbewußtsein gewonnen:
Er setzte sich bei der Vertrauensab-

stimmung in der Nationalversamm-
lung durch, die er mit der Neueintei-

lung der Wahlkreise verknüpft hatte.

281 Stimmen erhielt der Antrag der
Linken. 288 hätten es sein müssen,
wobei diesmal die Nationale Front
von Le Pen mit den Sozialisten und
Kommunisten gestimmt hatte. Ihr

politisches Schicksal ist mit der Wie-
dereinführung des Direktmandate-
Wahlverfahrens so gut wie besiegelt

Diese UntergangsStimmung hatte

wohl auch dazu beigetragen, daß die

extreme Rechte im Ausschuß für aus-

wärtige Angelegenheiten den ehema-
ligen sozialistischen Außenminister,

Roland Dumas, zum Vorsitzenden

wählte, wobei diesem ein bisher bei-

spielloser Dissens im bürgerlichen

Lager zu einem weiteren Stimmenge-
winn verhalf.

Gleich dreimal mußte sich Jacques
Chirac in den vergangenen Tagen
Kritik aus den eigenen Reihen gefal-

len lassen. Der Fraktionscbef der

UDF, des christlich-liberalen Koaliti-

onspartners der Gau llisten, Gaudin,

forderte in der Terrorismus-Debatte

die Regierung auf endlich die Namen
der an den Pariser Bombenanschlä-

gen beteiligten Staaten zu nennen. Er

bedauerte nachträglich die Verweige-

rung der Überflugrechte fürden ame-

rikanischen Gegenschlag aufLibyen.

Kritik an Fallbeil-Taktik

Giscard d’Estaing wandte sich of-

fen gegen die Fallbeil-Taktik Chiracs,

die der Regierungschef seiner Mei-

nung nach zu oft anwende,um notwe-

nige Diskussionen im Parlament ab-

zukürzen. Raymond Barre, entschie-

denster Gegner der „Cohabitatioc“

im Lager der UDF, meldete sich

ebenfalls nach langem Schweigen.

Sein geplantes Treffen mit Giscard

löst Fragen in Paris aus. inwieweit

sich die Unzufriedenen jetzt zu for-

mieren gedenken. Diese ersten Risse

der inneren Koalition zwischen Gaul-

listen und den Unions-Demokraten
scheint aber vorerst durch die gewon-
nene Vertrauensabstimmung gekittet

- daran ändert auch der Versuch Mit-

terrands nichts, durch ein vorzeitiges

Anstößen des KanriidatenkarnggpTk

gegensätzliche Kräfteim Regierungs-

lager freizusetzen.

Grundstückseigner

für „Altlasten“

verantwortlich
dna,München

Wenn sogenannte Altlasten - bei-

spielsweise vor Jahren im Erdreich

abgelagertes Altöl - beseitigt werden

sollen, kann sich die Umweltbehörde
auch an den jeweiligen Grundstücks-

eigentümer halten. Voraussetzung ist.

daß es nicht möglich oder unzumut-

bar ist. den Verursacher als Verant-

wortlichen heianzuziehen.

Diese Entscheidung des Bayeri-

schen Vemaltucgsgerichtsho&s
(VGHj hat gestern die Münchner
„Rathaus-Umschau“ veröffentlicht

Hintergrund dafür ist die Suche nach
Altiasten nahe der ehemaligen Che-
mischen Fabrik Aubing bei Mün-
chen. bei der der Grundstückseigen-

tümer verpflichtet worden war, che-
mische Abfälle im Erdreich zu besei-

tigen und ein Wasserprüfgerät aufzu-

stellen. Der Bäroffene habe erfolglos

gegen den Sofortvollzug der Anord-
nung gestritten, teilte das Münchner
Umweltscbutzreferat mit

Falls der Verursacher der Boden-
belastung bekannt ist, soll er grund-

sätzlich vorrangig zur Verantwortung
gezogen werden. Bei Altlasten billigte

der VGH den Umweltbehörden aber

zu, daß sie auch den Grundstücks-
eigentümer belangen können, wenn
die Ablagerungen vor langer Zeit er-

folgt oder deren Ursachen ungeklärt

sind. Gegebenenfalls müßte der Ei-

gentümer beweisen, daß ein anderer

die Altlast verursacht hat (Az 20 CS
80.00338)

SPD diskutiert wieder
über rot-grünes Bündnis
Folgen des bayerischen Debakels / Juso-Forderungen

PETER PHILIPPS, Bonn
Nach dem dramatisch schlechten

Abschneiden derSPD bei der bayeri-

schen Landtagswahlam vergangenen
Sonntag ist die Diskussion um das
Konzept von Kanzlerkandidat Johan-

nes Rau und die Chancen eines rot-

grünen Bündnisses in Bonn erneut in

den Vordergrund gerückt

Zwar hat Rau selbst sowohl in ei-

ner ersten Wertung am Montag als

auchjetzt in einem Literview mitdem
„Stern“ keinen Zweifel daran gelas-

sen, daß es keinen Kanzler Rau mit
Hilfe der Grünen gebeä werde, doch
kann dies die Debatte nicht beenden.
Auch nicht die Ankündigung von
Vorstandssprecher Wolfgang Cle-

ment Nach der Präsidiumssitzung in

Berlin sagte er gestern, daß als Kon-
sequenz des bayerischen Ergebnisses

die SPD nun die Auseinandersetzung
über die Wirtschafte- und Sozialpoli-

tik ins Zentrum des Bundestags-

wahlkampfs rücken wüL
Der Vorsitzende der SPD-Naeh-

wuchsorganisation Jusos, Michael

Guggemos, kündigte für den Wahl-
parteitag am 25. Oktober in Offen-

burg kontroverse Diskussionen über
Raus Wahlpragramm an. Gegenüber
der „Neuen Osnabrücker Zeitung“

konkretisierte er „Es darf nicht so

wachsweich formuliert werden wie
im Regierungsprogramm von Herrn
Raa“ Die SPD müsse nach dem De-

bakel deutlich Flagge zeigen. „Bay-
ern hat gezeigt, daß eine völlige Mobi-
lisierung der eigenen Wählerschaft

nur dann möglich ist, wenn man die

machtpolitische Möglichkeit des

Wechsels eröffnet“ Dies bedeute, daß
es eine „realistische Chance“ für ei-

nen Regierungswechsel in Bonn nur
durch eine rot-grüne Koalition gebe.

Die Wahl in Bayern habe eine neue

Situation geschaffen, auf die reagiert

weiden müsse. „Man kann nicht un-

bedingt immer das, was vor einein-

halb Jahren erzählt wurde, jetzt noch
für richtig halten“, sagte Guggemos.
Nach Ansicht der Jusos könnten die

Grünen nicht der Hauptgegner der

SPD sein, weil es in vielen inhaltli-

chen Bereichen Übereinstimmung
mit den Sozialdemokraten gebe.

Der Umweltminister der Grünen in

Hessen, Joschka Fischer, trat ihm da-

rin zur Seite. In der „Neuen Presse"

(Hannover! forderte er die SPD nach

der Bayern-Wahl auf, sich nicht wei-

ter mit den Grünen um die gleichen

Stimmen „zu balgen“. Die SPD müs-
se „rechts Wähler und Stimmen ho-

len und nicht bei den Grünen“. Aller-

dings lasse eine SPD, die derzeit Mu-
he habe, überhaupt die 40-Prozer.t-

Grenze zu überspringen, den Sturz

der Regierung Kohl-Genscher-Strauß

selbst zusammen mit den Grünen fast

aussichtslos erscheinen.

%'nd Cömmu
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DIE CLEVERE
ENTSCHEIDUNG
DRUCKER
VON NEC.

Ganz schön schiau von NEC,
dachte so mancher, als er die

neuen Drucker sah. Denn ohne
perfekten Drucker ist ein Compu-
ter nur die Hälfte wert. Wenn man
sich jedoch einmal gründlich

umsieht, was Im Bereich Drucker
auch vom Systemlieferanten so
alles läuft, kann sich einem schon
das Fell sträuben. Höchstpreise

für antiquierte Technik sind nicht

gerade eine Seltenheit Anders
die Drucker aus dem Hause NEC.
Technologisch auf dem höchsten
Niveau überzeugen diese ausge-
reiften, geräuschlosen Systeme
durch ihren günstigen Preis,

Schnelligkeit Zuverlässigkeit

und echte Korrespondenzqualität

auf der ganzen Linie. Angefangen
bei den füralleComputer bestens
geeigneten Punktmatrixdruckem
mit ihren 24-Nadel-Druckköpfen
bis hin zum NEC Laserdrucker,

derde facto den neuesten Stand
derDrucktechnik darstellt. Lassen
Sie sich also nicht unter Druck
setzen. Prüfen und testen Sie die

Drucker von NEC. Zu ihrem eige-

nen Vorteil.

NEC - Das paßt!

Pinwriter PS
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Rau gab Chirac

den Vorzug
vor Mitterrand

PETER RÜGE, Paris

SPD-Kanzlerkandidat Johannes

Rau sucht internationales Proffl Der
Fahrplan seines Ein-Tages-Besuchs

in Paris hat Rang und Namen. Dort

traf er gestern zum ersten Mal mit

Premierminister Chirac zusammen,
wobei das Hotel Matignon mit Ge-

nugtuung vermerkte, daß sich der So-

zialist aus der Bundesrepublik erst

aufdie linke Seine-Seite begab, bevor

er Staatspräsident Mitterrand im Ely-

see-Palast seine Aufwartung machte.

Über den Gedankenaustausch mit

Jacques Chirac zeigte sich Johannes
Rau angetan. Das Gespräch dauerte

länger als vorgesehen. „Den Gaulli-

sten liegt wohl daran, mit uns in Kon-

takt zu kommen.“ Natürlich sei über

Cattenom gesprochen worden, mein-

te der SPD-Kanzlerkandidat „Ich ha-

be unseren Standpunkt zur Kern-

energie dargelegt, er den seinen - ei-

nen Rucks- hat es nicht getan.“

Die Paris-Visite möchte Johannes

Rau als Arbeitsbesuch verstanden

wissen. Regelmäßig sei er bisher als

Ministerpräsident Nordrhein-Westfa-

lens einmal im Jahr mit französischen

Politikern zusammengetroffen. Die
Begleitung der deutschen Delegation

ist dementsprechend zugeschnitten -

niemand von der SPD-Führung in

Bonn.

Rau trafsich sowohl mitAußenmi-
nister Jean-Bemard Raymond, Au-
ßenhandelsminister Michel Noir als

auch mit Erziehungsminister Renä
Monory. Parteikontakte fehlten eben-

sowenig. Dazu war Gelegenheit bei

einem Mittagessen mit Lionel Jospin,

dem Generalsekretär der Sozialisten.

Wie eine Anspielung auf das gute

Verhältnis zwischen dem Sozialisten

Francois Mitterrand und dem Christ-

demokraten Helmut Kohl wirkte es,

als Johannes Rau in Paris sagte: Er
habe dem französischen Staatspräsi-

denten deutlich machen wollen, daß
die deutsch-französischen Beziehun-
gen nicht nur eine Sache einer Partei

seien.

Saarland gegen

Verbilligung

bleifreien Benzins
AP, Saarbrücken/Münchca

Der hessische Antrag auf Senkung

der Mineralölsteuer für unverbleites

Benzin, der am kommenden Freitag

im Bundesrat behandelt werden soll

wird vom SPD-regierten Saarland

nicht unterstützt. Dagegen will Saar-

brücken der Forderung Hamburgs
nach einem Verbot bleihaltigen Nor-

malbenzins zustimmen.

Der saarländische Umweltminister
Jo Leinen sagte gestern vor der Lan-

despressekonferenz, seine Regierung

befürworte zwar wie Hessen eine grö-

ßere Preisdifferenz zwischen verblei-

tem und unverbleitem Benzin, halte

aber eine Steuersenkung für einen

finanz- und umweltpolitisch falschen

Weg. Statt dessen solle die Mineralöl-

Steuer für bleihaltigen Kraftstoff um
einige Pfennige herabgesetzt wer-

den. ZurBegründungverwies Leinen

auf das Verursachoprinzip, n2ch

dem der Fahrer möglichst riete der

sozialen Folgekosteo
,
des Autover-

kehrs tragen müsse. Darüber hinaus

könne mit der Mmeralöbteuerzum

sorgsamen Umgang mit naturfichen

Rohstoffen angehalten und. ein Um-

weltpfennig zur Finanzierung eines

Sonderprogramms „ArbeitTind Um-

welt“ erhoben werden.

Die bayerische Staatsregierung

sprach sich nach einer Kabinettssit-

zung in München dafür aus, einen

Entwurf des Bundesrates zur Ände-

rung des Mineralölsteuergesetzes zu

unterstützen. Dieser Entwurf sehe ei-

ne weitere Senkung der Mineralöl-

steuer für unverbleites Benzin vom
L Januar 1987 an auf 43 Pfennig je

Liter und damit eine Spreizung von

zehn Pfennig je Liter zwischen ver-

bleitem und unverbleitem Benzin

vor. Zur Zeit beträgt die Mineralöl-

steuer für unverbleites Benzin 46 und
für verbleites Benzin 53 Pfennig. Der

Gesetzesantrag des Bundesrates, so

hieß es inMünchen, wolle den Anreiz,

unverbleiten Kraftstoff anzubieten
und zu verwenden, verstärken und zu

einer Verringerung der Umweltbela-
stung durch Blei beitragen.

„DDR“ soll Willen zeigen

zu guter Nachbarschaft
AppeU der Sozialdemokraten zur 750-Jahr-Feier Berlins

DIETERDOSE, Berlin
Ehe Bonner SPD will das Thema

Soziale Gerechtigkeit in den Mittel-

punkt ihres Bundestegswahlkampfes
stellen. Als Konsequenz aus der deut-
lichen Wahlniederlage in Bayern kon-
zentrieren sich die Sozialdemokraten
vor allem auf Fragen der Wirtschafts-
und Beschäftigungspolitik, der Fi-
nanz- und Steuerpolitik sowie aufdie
„Untätigkeit der amtierenden Bun-
desregierung gegenüber der Massen-
arbeitslosigkeit“. In Berlin bemühten
sich gestern Parteipräsidiiim und
Bundestagsfraktion um eine erste
Analyse der Bayern-Wahl.

Die Ursachen des „schweren Rück-
schlages“ müssen nach Darstellung
von Fraktionschef Hans-Jochen Vo-
gel noch sorgfältig untersucht wer-
den. ln der Fraktion habe es unter-
schiedliche Auffassungen über -die
Bedeutung der Neue-Heimat-AfFäre
und das Asylantenproblem für das
schlechte Abschneiden gegeben.
„Das Vertrauen in die Parteien, die
seit 1946 dem Bayerischen Landtag
angehören, ist insgesamt in besorg-
niserregender Weise gesunken“, sag-
te Vogel

.

’

Im Hinblick auf die Bundestags-
wahl dürfe es jedoch keine Resigna-
tion, sondern müsse es doppelte An-
strengungen geben. Die Weichen der
„politischen Offensive“ der Sozialde-

mokraten, heißt es in einer Erklärung
des Präsidiums, sollen auf dem be-
vorstehenden Parteitag in Offenburg
gestellt werden.

In einer gemeinsamen Entschlie- ..

ßung appellieren Bundestagsfraktion
und SPD-Fraktion im Berliner Abge-
ordnetenhaus an die „DDR“-Regie- .

rung, zur 750-Jahr-Feier Berlins „Wil-
len zu guter Nachbarschaft“ zu be-
kunden. Alle West-Berliner sollten
die Möglichkeit erhalten, an einem
bestimmten Tag des Jubiläumsjahres
den Ostteil der Stadt unter Veracht

'

auf alle Formalitäten nur mit dem .

Personalausweis besuchen zu kön-
nen. „Diese Hürde ist leichter zu neh-
men als die Forderung, dies auch in

umgekehrter Richtung zu ermögli-
chen“, sagt VogeL Er schließe aber
nicht aus, daß die SPD auch noch die
Initiative ergreift, um Besuche der
Ost-Berliner in West-Berlin zu for- -

dem.
Ihren Standpunkt zum Mißerfolg -

des amerikanisch-sowjetischen „Vor- •„

gipfels“ in Reykjavik will die SPD >

morgen in einer Aktuellen Stunde im
Bundestag darlegen. Die amerikani-
sche Seite habe mit ihrem Beharren v.

auf dem SDI-Projekt eine schwere
Verantwortung auf sich genommen,
sagte VogeL Er kündigte an, daß die \.

Fraktion den Widerstand gegen SDI v
noch verstärken werde.



Die Sowjetunion und die übrigen sechs europäischen Mitgliedslän-
der des Rats für gegenseitige Wirtschaftshilfe (RGW/Comecon)
bezogen im vergangenen Jahr für 34,6 Mrd. Dollar Waren aus den
westlichen Industrieländern. Wichtigster Handelspartner war wie-
der die Bundesrepublik Deutschland. (S. 1 5) quelle: zaiuenbilds

WELTWIRTSCHAFT
Opec: Heute wird der Ministeraus-
schuß Vorschläge für eine neue
Quotenregelung vorlegen. Das
Tauziehen um eine Lösung drückt
bereits auf die Preise an den Spot-
märkten.

Frankreich: ln den nächsten Ta-

gen wird der Außenhandelsmini-
ster untersuchen, wo und wie
französiche Unternehmen im Aus-
land Terrain zurückgewinnen
können. Heute landet er in Bonn;
seine weiteren Reiseziele sind die

Niederlande und Italien.

Eastern Air. Die Führer der drei

vertretenen Gewerkschaften ha-
ben sich zusammengetan, um die

Übernahme durch Texas Air zu
verhindern.

USA: Die großen amerikanischen
Fluggesellschaften wollen noch in

diesem Monat ihre Tarife erhöhen.

EG: Die Chancen, die Richtlinie

über die Liberalisierung des Kapi-
talverkehrs zu verabschieden,

sind gestiegen. Die Finanzmini-

ster haben sich in Luxemburg An-
fang der Woche auf längere Uber-
gangsfristen für Spanien und Por-

tugal geeinigt

FÜR DEN ANLEGER
Dollar Auf600 bis 700 Mffl. Dollar

geschätzte Interventionen vor al-

lem der Bundesbank bewirkten
einen Dollar-Anstieg von 1,9730

auf 1,9945 DM. Später ging der
Kurs auf 1,9770 DM zurück.

Liquidität: 5,2 MrtLDM hat die

Bundesbank zum Zins von 4,35

Prozent zur Teilanschlußfinanzie-

rung eines Wertpapierpensionsge-

schäfts zugeteilt

Diamanten: Die Preise für Roh-
ware steigen ab 3. November all-

gemein um sieben Prozent wurde
jetzt in London bekanntgegeben.

Beton- and Moniertem: Den
Rechtsstreit um die Entschädi-

gung von Aktionären des 1979 in

Konkurs gegangenen Baukon-
zems haben die Deutsche Schutz-

vereinigung Wertpapierbesitzund
die Westdeutsche LB jetzt mit ei-

nem Vergleich beendet (S.15)

KfW: Die Zinsen für Darlehen oh-

ne vorherige Reservierungen sind

von 6,48 auf 6,68 Prozent erhöht

worden,' die für Darlehen mit ver-

bindlicher Reservierung von 6,68

auf 6,88 Prozent

WELT-Aktien-Indizes: Gesamt
272,63 (270,31); Chemie: 161,65

(160,76); Elektro: 336,77 (334,40);

Auto: 707,67 (699,12); Maschinen-
bau: 147,84 (147,99); Versorgung:

163,39 (146,80); Banken: 403,99

(401,03); Warenhäuser 179,13

(177.60)

; Bauwirtschaft: 553,85

(553,86); Konsumgüter 178,12

(177,33); Versicherung: 1388,02

(1386.60)

; Stahl: 146,01 (144,66).

Kursgewinnen DM + %
Black u. Decker 35,70 7,21

RWE St 221,80 6,74

RWE Vz. 214.00 6,47

Altana 440,00 5,52
Hartmann & Br. 300,00 4,88

Kursverlierer DM -%
Nippon Kokan 3,60 6,49

MonachiaAG 3040,0 4,85

Fisons PLC NA 16,00 4,76

Sumitomo Mgtai 2,00 4,76

Komatsu Ltd. 6,10 4,69

(Frankfurter Werte)

Nachborse: freundlich

ImfawVbmwaßs-Fiidni

HB*zrJ«68-M2WiBff*uon
Tat- 3.1 885*MUI|i -

Pate36

Europäische Spotpreise für Mmeralölprodokte (fob ARA/Dollar/t)

Produkt 14.10.86 13. 10.86 L7.86 L 8. 85 1973

Saperbenzin
0,15 g Bleigehalt 266,50 165,50 165,00 286,00 97flO

Beizöl (schwer/3,5 % S) 66,00 68,50 51,00 139,00 29,00

Gasöl (Heizöl/Diesel)

0,3 %S 116,00 116,50 104,00 226.00 84,00

MÄRKTE & POLITIK

Steuern: Der Bundesverband der

deutschen Volksbanken und
Raiffeisenbanken hat in einer Stu-

die die Senkung des Spitzensatzes

bei der Einkommensteuer von
derzeit 56 Prozent auf 46 Prozent

gefordert

Anslandsvermögen: In dem Net-

tozuwachs spiegelt sich die Be-

deutung der Bundesrepublik als

eine der Drehscheiben der inter-

nationalen Finanzmärkte wieder,

schreibt die Bundesbank (S. 14)

Versicherung: Das Bundesauf-

sichtsamt hat der St Christophe-

rus Versicheningsgesdlschaft

AG, Schweiz, untersagt weiterhin

eine Führerscheinentzugs-Versi-

cherung in der Bundesrepublik zu
vertreiben. Gleichzeitig wurde die

Staatsanwaltschaft eingeschaltet

da eine Erlaubnis für dieses Ge-
schält nicht bestand.

Baummistermm: Beendet ist die

seit Mitte 1983 anhaltende Tal-

fahrt der Nachfrage im Geschoß-
wohnungsbau. Im August wurden
5478 neu genehmigte Wohnungen
registriert

UNTERNEHMEN & BRANCHEN
IBM: Die Gewinne des größten

Computerhersteller der Welt sind

im dritten Quartal im Vergleichzu

den drei Monaten zuvor um 27

Prozent gefallen. Der Vierteljah-

resgewinn beträgt immer noch

2,14 Mrd. DM.

Großhandel: Mit einem Jahres-

umsatz von 853 Mrd. DM behaup-

ten die 100 000 Unternehmen
der Branche innerhalb der
gewerblichen Wirtschaft den
zweiten Platz nach der Industrie.

(S. 15)

Siemens: Erstmals wird ein japa-

nischer Telekommunikationsaus-
rüster, Daim-Denden Ine, opti-

sche Glasfaser von der Siecor

Corp kaufen. Das Gemeinschafts-

unternehmen der Siemens AG
und der Coming Glass Works hält

40 Prozent am US-Markt

Fluggesellschaften: Die Regional-

unternehmen in der Bundesrepu-

blik fürchten die Konkurrenz gro-

ßer internationaler, speziell euro-

päischer Gesellschaften wie Luft-

hansa und Air France. ($. 15)

Knabberzeug: Das starke

Schlankheitsbewußtsein der

Deutschen verhindertes nicht Im
Durchschnitt verbraucht jeder

Bundesbürger Jahr für Jahr fünf

Pfirnd Chips, Salzstangen und
ähnliches. (S. 15)

WER SAGTS DENN?

Man soll seinen Planen nicht zu-

viel vertrauen, weil das Geschick

seine eigene Vernunfthat
Petronius

Die Aussichten für eine weitere

Aufwärtsentwicklung sind günstig
Bundesbank: Einziger Störfall im Wirtschaftsablauf ist die drastische Ölpreissenkung

CLAUSDERTINGER, ftankfort

Die Aussichten für eine Fortset-

zung der konjunkturellen Aufwärts-

entwickung sind günstig. Diese Er-

wartung stützt die Bundesbank nicht

zuletzt darauf, daß im derzeitigen

Aufschwung bisher Spannungen aus-

geblieben sind, die in früheren Auf-

schwungsphasen Kosten und Preise
hochtrieben sowie teilweise Überka-
pazitäten entstehen ließen und damit
den Keim für einen Konjunkturrüek-
schlag in sich trugen. Die Preissteige-
umgsrate ist, anders als früher, seit

Beginn des Aufschwungs sogar mehr
und mehr auf 0,2 Prozent im ersten

Halbjahr zurückgegangen, betont die

Bundesbank, die allerdings zugleich

darauf hinweist, daß dies zu einem
erheblichen Teil dem ölpreisverfall

zu verdanken ist. Aber auch ohne
Energieträger fiel der Verbraucher-
Preisanstieg mit 1,7 Prozent deutlich

niedriger aus als im eisten Halbjahr
1985 (2,1 Prozent).

Als einzige Storung im Wirtschafts-

ablauf nennt die Bundebank in ihrem
Monatsbericht die drastische Ölpreis-

senkung, die den deutschen Lei-

stungsbilanzüberschuß beträchtlich

in die Höhe getrieben habe, ein Pro-

blem, das sich nicht so schnell behe-

ben lasse. Für die Zeit vom vierten

Quartal 1982, als die Konjunkturerho-

lung einsetzte, bis aim zweiten Quar-
tal 1986 errechnet die Bundesbank
eine saison- und arbeitstäglich berei-

nigte jahresdurchschnittliche Wachs-
tumsrate von drei Prozent

ln der ersten Hälfte dieses Jahres
hat sich, so die Bundesbank, ein

grundlegender Wandel in der Ver-

wendung des Sozialprodukts vollzo-

gen. Mit der zum Teil aufwertungsbe-
dingten Abschwächung der Aus-
landsnachfrage und dem beschleu-

nigten Anstieg der Einfuhr habe sich

der reale Außenbeitrag, also der
Überschuß im Waren- und Dienstlei-

tungsverkehr, gegenüber der zweiten

Jahreshälfte 1985 um saisonbereinigt

6,6 Milliarden Mark auf 32,8 Milliar-

den vermindert. Oder anders ausge-

drückt' Der Anteil der Nettolieferun-

gen an das Ausland fiel von etwa fünf

auf rund vier Prozent der inländi-

schen Produktion.

Die davon ausgehende Bremswir-
kung auf die Konjunktur sei durch
die stärker als zuvor gestiegene In-

landsnachfrage ausgeglichen worden.
Mit einem Anstieg der Investitions-
quote von achtaufgut 8.5 Prozent des
realen Sozialprodukts in der ersten
Jahreshälfte gegemüber dem ersten
Halbjahr 1985 sei die aus beschäfti-
gengs- und wachstumspolitischen
Gründen erforderliche Umschich-
tung derEinkommensverwendung in
Richtung auf vermehrte Investitio-
nen einen guten Schritt voran-
gekommen.

Als stärksten Wachstumsmotor in
d iesem Jahr hebt die Bundesbank
den privaten Verbrauch hervor, der
bei einer Zunahme des realen Sozial-
produkts um 20 Milliarden Mark all-

em um 17 Milliarden zugenommen
hat. Spielraum für erhöhten Konsum
brachten die gegenüber 1985 um vier
Prozent höheren verfügbaren Ein-
kommen, von denen gut 13 Prozent
gespart wurden.

Von den 80 Milliarden privaten Er-
sparnissen wurden 29,9 Milliarden
Mark bei Banken, 8,6 Milliarden Mark
in Rentenwerten, 0,9 Milliarden Mark
in Aktien und 23,1 Milliarden Mark
bei Versicherungen angelegt

Ein Abbau des Butterbergs
|
auf ein wort

liegt weiter in der Ferne
Jetzt sind auch die EG-Finanzminister zerstritten

WILHELM HADLER, Luxemburg
Der Meinungsstreit über die Re-

form der europäischen Agrarpolitik

spitzt sich zu- Nichtnur bei den Land-
wixtschaftsministers stehen sich Be-

fürworter und Gegner einer stärker

marktorientierten Preispolitik unver-

söhnlich gegenüber, auch die Finanz-

minister der Gemeinschaft sind über

den Weg zur Eindämmung der Agrar-

ausgaben zerstritten.

Statt das erwartete Signal bei dem
parallel tagenden „Agrarrat“ zu ge-

ben, verzichteten die Teilnehmer des

„Ecofin“-Rates von vornherein dar-

auf, eine gemeinsame Erklärung zu

formulieren, die derEG-Konunission

als Rückendeckung im Kampf gegen

die Ausgabenflut dienen könnte: Der
Grund waren Meinungsverschieden-

heiten über den politischen Stellen-

wert der Agrarpolitik.

Die britische Präsidentschaft hat

zwar „Schlußfolgerungen“ aus der
Debatte der Finanzrainister formu-

liert und darin versucht, einige Orien-

tierungen für die Agrarreform zu ß-

hard Stoltenberg ließ jedoch durch
seinen StaatsekretärHans Tietmeyer

zu Protokoll geben, daß Bonn diesen

Erwägungen, nicht zustimmt So ent-

hält die(inzwischenaufeine persönli-

che Meinungsäußerung reduzierte)

Erklärung des britischen Schatzkanz-

lers die Feststellung, daß die Ausga-
ben für den Agrarmarkt im kommen-
den Jahr die im Haushalt festgelegte

Grenze zu sprengen drohen. Strittig

blieb jedoch vor allem der 3. Absatz
dieser Erklärung.

Darin heißt es: Die gemeinschaftli-

chen Stützungspreise müßten stärker

Angebot, Nachfrage und Marktbedin-

gungen widerspiegeln und das Inter-

ventionssystem (staatliche Ankäufe
zu Mindestpreisen) mehr als Sicher-

heitsnetz zur Marktstützung betrach-

tet werden.

Wahrend der Vertreter Griechen-

lands die Erklärung in Bausch und
Bogen ablehnte, wandten sich Bonn
und Kopenhagen lediglich dagegen,

den für die Agrarreform zuständigen

Fachministem politische Vorgaben
zu geben. Der britische Entwurf wer-

de den gesellschaftspolitischen und
sozialen Aspekten des Problems
nicht gerecht, meinte Staatssekretär

Tietmeyer anschließend vor der
Presse.

Die Beratungen der Landwirt-

schaftsminister ließen wiederum
nicht erkennen, wie die immer be-

drohlicher werdenden Butter- und
Milchüberschüsse abgebaut und die

Erzeugung eingegrenzt werden sol-

len. Am ehesten scheinen die Agrar-

minister noch zu einer weiteren Kür-

zung der Milchquoten bereit zu sein.

Agrar-Rohstoffe sind für

die Industrie noch zu teuer
BDI-Präsident Langmann bezweifelt kurzfristige Erfolge

JJAuch die Arbeitsämter
stehen zu Beginn der
Qualifizierungsoffensi-

ve vor einer Bewäh-
rungsprobe. Ihre

schwielige Aufgabe, ge-

eignete Arbeitslose aus-

zuwählen und fiir eine

Teilnahme an Fortbil-

dungskursen zu über-

zeugen, kann ihnen nie-

mand abnehmen. 99

A G. Bonn

Skeptisch hat sich der Präsident

des Bundesverbandes der Deutschen
Industrie (BDI), Hans Joachim Lang-
mann, gestern in Bonn über die Idee

geäußert, neue Absatzmöglichkeiten

für überschüssige Agrar-Rohstoffe in

der Industrie zu erschließen. Auf ei-

nem Expertenkolloquium zum The-
ma „Nachwachsende Rohstoffe“ er-

klärte Langmann, HaB es aus Stand-

ortgründen vorerst schwerfeilen dürf-

te, hier erzeugte nachwachsende Roh-
stoffe für den industriellen Großein-
satz wettbewerbsfähig zu machen.

Schon jetzt werde es der Industrie

leider nur durch Subventionen er-

möglicht, viel zu teure landwirt-

schaftliche Rohstoffe- industriell zu

verwerten. Eine langfristig befriedi-

gende Lösung zur Erreichung echter

Weltaarktbedingungen könne nur
mit einer grundlegenden Neu-
orientierung der EG-Agrarpolitik er-

reicht werden. Die Bereitschaft der

Industrie, mit der Landwirtschaft

verstärkt zu kooperieren, sei groß.

Der Einsatz dieser Rohstoffe müsse
sich aber an der Rentabilität orientie-

ren. Es bleibe daher dringende Aufga-

be der Bundesregierung, für den
technisch-mdustrieüen Einsatz der

Agrar-Rohstoffe Raum zu schaffen.

Auch Bundesforechungsminister

Heinz Riesenhuber glaubt nicht an
kurzfristige Erfolge. Weder sei die In-

dustrie in der Lage, in kürzester Zeit

ihre Rohstoffbasis grundlegend zu
ändern, noch könne die heimische
Landwirtschaft derzeit die benötigten

Rohstoffqualitäten bereitstellen.

Auch der „einfache Weg“, die Um-
wandlung der Überschüsse in Bio-

Ethanol, scheine nicht sinnvoll, weil

der hohe Subventionsbedarf der Al-

koholherstellung die heute dem
Landwirt zukommende Agrarhilfe

mindern würde.

Dr. Hartmann Kleiner, Hauptge-
schäftsführer der Zentralvereinigung
Berliner Arbeitgeberverbände.
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Inlandsnachfrage

trägt Aufschwung
AP, Bonn

Der Wirtschaftsaufschwung in der

Bundesrepublik wird nach Berech-

nungen des Bonner Wntschaftsmim-

steriums inzwischen - wie erhofft -

von der Inlandsnachfrage getragen.

Im jüngsten Konjunkturbericht des

Ministeriums hieß es gestern, die

Wirtschaft habe im dritten Quartal

„im Zeichen eines inflationsfreien

Wachstums“ gestanden. PrivaterVer-

brauch und Investitionen der Unter-

nehmen bildeten derzeit den Motor
des Aufschwungs.

Damit sei die im Frühjahr erwarte-

te Verlagerung der Wachstumskräfte

von der Auslands- zur Inlandsnach-

frage eingetreten. Dies habe zusam-
men mit der starken Aufwertung der

D-Mark gegenüber dem Dollar die

realen Importe begünstigt, die schon
seit längerem deutlich stärker stiegen

als der Umfang der Exporte. „Von der

deutschen Wirtschaft gehen damit ex-

pansive Impulse auch für die Welt-

konjunktur aus“, heißt es in dem
Bericht.

Eine Milliarde Mark verschwendet
Bnndesrechnungshof kritisiert erneut Fehlverhalten der Ministerien und Behörden

ARNULF GOSCH, Bonn
Besorgt hat sich der Präsident des

Bundesrechnungshofes (BRH), Heinz
Günter Zavelberg, gestern vor der
Presse in Bonn über die weiter anstei-

gende Zinslast geäußert Bei Vorlage

seiner „Bemerkungen . . . 1986 zur

Haushalts- »r*d Wirt«?haftBfTihning‘i

(einschließlich der Bemgrlningen zur

Jahresrechnung des Rundes 1984) -

eine Drucksache von immerhin 152

Seiten - erklärte Zavelberg, daß der

Bund fiir die Deckung der Schuldzin-
sen in 1988 fast 15 Pfennig von jeder

eingenommenen Steuermark auf-

wenden muß, gegenüber weniger als

drei Pfennig im Jahr 1970. Dem BRH
stehe es zwar nichtzu, politische Ent-

scheidungen über die Höhe der Neu-
verschuldung zu werten,jedoch fühle

er sich verpflichtet, über bedeutsame

Auswirkungen politischer Entschei-

dungen zu berichten.

Der Schwerpunkt der „Bemerkun-
gen“ liegt in den 74 „besonderen Prü-

fungsfeststeUungen“, wobei kein Mi-

nisterium und fast keine Bundesbe-
hörde ungeschoren bleibt Die mögli-
chen und mit hinreichender Sicher-

heit bezifferbaren Einsparungen und
Mehreinnahmen, die der BRH in die-

sem Jahr aufgezeichnet hat addieren

sich auf jährlich über 650 Mffl. und
auf einmalig nochmals über 300 MilL
DBA. Davon sind immerhin 130 MUL
beziehungsweise ebenfalls deutlich

über 100 MilL DM von der Verwal-
tung konkret verwirklicht oder zu-

mindest zur Realisierung „ausdrück-
lich vorgesehen“. In Wirklichkeit sei-

en die Auswirkungen der Arbeit des
BRH aber weit höher.

Zavelbergs „Laden mit 500 Leu-

ten“ sieht sich nicht als Überparla-

ment Politische Entscheidungen

könne seine Behörde nicht anfechten,

sich aberwohl zurWehr setzen, wenn
ihr Priifungsrecht behindert werde,

wie das jetzt durch die Nürnberger

Bundesanstalt für Arbeit geschehen

sei. Der BRH habe seine Untersu-
chungen zu dem abgesprochenen
Zeitpunkt nicht beginnen können,
weil Präsident Franke die Mitwir-
kung des betreffenden Arbeitsamtes
untersagt hatte. Und mit dem Bun-
desverband Bürgerinitiativen Um-
weltschutz streitet der BRH vor dem
Verwaltungsgericht Kölnum die Her-
ausgabe von Unterlagen.

Keinen Einfluß habe er bedauerli-

cherweise aufdie Disziplinierungvon
Beamten, die aufgrund von Pflicht-

verletzungen zur Verschwendung
beigetragen haben. Auf der Suche
nach den Verantwortlichen stochere

man mit der Stange im Nebel, meinte
Zavelberg. TeuresFehlverhalten wur-
de unteranderem wieder beiderBun-
deswehrausgemacht So seien beider

Truppeweitmehr neue Lkw-Kabinen
beschafft worden als benötigt Mitte

1984 rosteten über 60 Prozent der seit

1977 beschafften Kabinen für 110

Mffl. DM ungenutzt vor sich hin.

Die englische Notenbank
erhöht das Zinsniveau
Märkte: Anhebung auf elf Prozent nicht ausreichend

gtm. London

Seit langem überfällig, hat gestern
die Bank von England den Leitzins
um ein Prozent auf elf Prozent ange-
hoben und die Geschäftsbanken auf-

gefordert, ihrem Schritt zu folgen. In
der Londoner City reagierte man zu-

nächst gelassen. Es herrscht weiter-

hin die Auffassung vor, daß zu einer
effektiven Stützung des in letzter Zeit
stark gefallenen Pfundkurses eine
Zinsanhebung um mindestens zwei,
besser jedoch drei Punkte erforder-

lich gewesen wäre. Der jetzt einge-
tretene Kursanstieg gegenüber der
D-Mark um etwa zwei Pfennig wird
als vorübergehend bezeichnet und
teilweise auch mit den Stützungskäu-
fen der Deutschen Bundesbank für
den US-Dollar begründet

Die Bank von England und
Schatzkanzler Nigel Lawson dürften

bei dieser Anhebungjedoch nicht nur
den Pfundkurs im Sinn gehabt ha-

ben. sondern auch den weit über sei-

ne im Staatsbudget gesetzten Gren-

zen hinaus gewachsenen Kreditbe-

darf. Die Regierung muß ernsthaft

fürchten, daß die Antiinflationspoli-

tik außer Kontrolle gerät.

Die von Nigel Lawson proklamier-

te „Nuliinie“ wird in der City unver-

hohlen als „Witz“ bezeichnet. Greife

die Regierung nicht viel entschiede-

ner ein, sei 1987 eher mit einer Teue-
rungsrate von fünf Prozent zu rech-

nen als mit einer weiteren Veminde-
rung der derzeitigen knapp drei Pro-
zent In London kursieren werter Ge-
rüchte, wonach vor allem Bundes-
bankprasident Karl Otto Pöhl die bri-

tische Regierung drängt, dem Wech-
selkurssystem innerhalb des EWS
beizutreten.

Bruder
der Bauern
Ha. (Luxemburg) - Nur wenig

Hilfestellung haben die Finanzmini-
ster der EG der Brüsseler Kommis-
sion im Kampf gegen ein weiteres

Ausufern der Agrarausgaben gege-

ben. Wer geglaubt hatte, sie würden
die bedrohliche Entwicklung der

Gemeinschaftsfinanzen zum Anlaß
nehmen, ihren Landwirtschaftskol-

legen kräftig ins Gewissen zu reden,

wurde gründlich enttäuscht.

Die Fmanzminister machten
nicht einmal den Versuch, sich auf
eine gemeinsame Erklärung zu eini-

gen. Das zeigt, daß die Zeit, in der
sie sich um politische Vorgaben für

die „ausgabenwütigen“ Landwirt-

schaftsminister bemüht haben, vor-

bei ist Bundesfinanzminister Ger-
hard Stoltenberg ließ sogar zu Pro-

tokoll geben, daß er die persönli-

chen „Schlußfolgerungen“, die der

britische Schatzkanzler als Ratsvor-

sitzender zu Papier gebracht hatte,

nur zum Teil akzeptieren könne.

Jeder Hinweis auf eine mehr am
Markt orientierte Preispolitik oder
eine aufgelockerte Abnahmepflicht
fiir überschüssige Agrarerzeugnisse

ist für Bonn nicht annehmbar, seit

sich die Bundesregierung darauf
festgelegt hat, den deutschen Bau-
ern Einkommenseinbüßen zu er-

sparen. Wie ein großer Bruder von
Ignaz Kiechle trat Stoltenberg auch
im Kreis der Finanzminister dafür

ein, bei allen Budgetbedenken die

sozialen Aspekte des Problems der

Agrariiberschüsse nicht aus den
Augen zu vertieren.

Der Minister hat sich damit ge-

wiß das Wohlwollen des Landvolks
verdient und der Regierung für den
bevorstehenden Bundestagswahl-

kampfFlankenschutz gegeben. Wie
dabei die europäische Agrarpolitik

reformiert werden soll, bleibt aller-

dings offener denn je.

Steine aufs Glashaus
Von HARALD POSNY

D as Gespenst des Protektionis-

mus geht wieder um. Ange-
sichts des bisher besten Autojahres

in Produktion, Inlandsabsatz und -
nach Rekordjahrcn - immer noch
hohen Exports von Personenwagen
ruft Ford-Chef Daniel Goeudevert
wieder einmal nach Einfuhrbe-

schränkungen für die japanischen

Wettbewerber. Anders als in frühe-

ren Jahren gehen 1986 die Erfolge

der Japaner nicht zu Lasten der
Franzosen, Italiener, Briten und
Skandinavier. Die Franzosen und
Italiener sorgen in diesem Jahr mit
dafür, daß die deutschen Produzen-
ten, allen voran die Massenherstel-

ler VW, Ford und Opel, Marktantei-

le verlieren oder aber nur gerade
halten können.
Was einige in der
Branche aber

noch nervöser

macht, ist die Tat-

sache, daß - völ-

lig untypisch für

deutsche Auto-
Glanzjahre - der

Auslandsmarkt-
anteil derzeit bei

33 Prozent liegt

In vergleichba-

ren Jahren ka-

men die Auslän-
der insgesamt
nicht über 25 Pro-

zent hinaus. Mehr
als diese Globalzahl schmerzt die

Branche der inzwischen von 12 Pro-

zent (1984) über 13,3 (1985) bis jetzt

auf knapp 15 Prozent gewachsene
Marktanteil der Japaner. Sie sind

längst die stärkste ausländische
Anbietergruppe geworden, werden
bald auch die Hälfte der Importe

Stellen.

Aber man sollte nicht vergessen,

daß sich die neun fernöstlichen

Marken inzwischen auch unterein-

ander einen scharfen Konkurrenz-

kampf liefern. Freilich zulasten der
deutschen Marken. Der als Import-

bremse wirkende Dollar/Yen-Wech-

selkurs hat zwar die fiir die USA
bestimmten Lieferungen aus Japan
nach Westeuropa umgeleitet über-

bewerten sollte man diese Entwick-

lungjedoch nicht Lange lassen sich

solche Erlös-und Ertragseinbußen
nicht durchhalten.

Statt dessen sollten die sonst so -

völlig zu Recht - selbstbewußten
Deutschen darüber nachdenken,
was sie falsch gemacht haben könn-
ten oder was sie vielleicht zu spat
begonnen haben, um den Japanern
Paroli zu bieten. Daß die deutschen

Autobauer reichlich die Hälfte ihres

Exports ausschließlich auf die si-

cher lukrativen Märkte von BIGund
EETA verteilen, ist auf Dauer viel-

leicht doch zu simpel. Versuche,

vielleicht eine auf die Märkte Süd-
amerikas und Südostasiens ausge-

richtete preisgünstige Magerver-

sion bestimmter Typen zu bauen,

wurden - wenn überhaupt - halb-

herzig angegangen.

Kooperationsangebote von Japa-
nern, die sich aufdieseWeise gewis-

Die deutsche Autobranche
schmerzt vor allem
der inzwischen auf
knapp 15 Prozent

gewachsene Marktanteil
der Japaner. Sie sollte

darüber nachdenken,
wie sie dieser

Entwicklung besser
Paroli bieten könnte.

se Entlastungen in der europäi-

schen Diskussion erhofften, wur-
den allzu lange ausgeschlagen. Und
daß sich Opel wie auch Ford auf-

grund der Absatzstrategie ihrer

Mütter in den USA nicht weit aus
Europa herauswagen dürfen, kann
man wohl kaum den Japaner anla-

sten. Die Amerikaner im fernen De-
troit haben vielleicht zuviel Angst
vor dem „Made in Germany“?
Die großen Produktions-und Ab-

satzzentren, Nordamerika, Westeu-
ropa und Japan, befinden sich in

einem tiefgreifenden Strukturwan-
del, der bislang nur von der allge-

mein gutenAutokonjunktur überla-

gert wurde. Der Ausbau der Ferti-

gung, der inzwischen zu erhebli-

chen Uberkapazi-
täten geführt hat.

die zunehmende
Pkw-Dichte, die

Sorge um ein Ein-

dringen der Japa-
ner in die Domä-
ne der oberen
Mittel-und Ober-
klasse, die in den
Startlöchera kau-

ernden Newco-
mer-Kooperatio-

nen aus Korea,
Taiwan und Thai-

land sowie die

wachsende Be-

deutung des Er-

satzbedarfs stärkt die Kräfte, die

Protektionismus wollen. Das trifft

vor allem die Japaner.

Entweder auf freiwilliger Basis
oder durch direkte Restriktionen
haben die USA, Kanada und Groß-
britannien ihre Märkte weitgehend
abgeschotteL Frankreich sowie Ita-

lien sind den Japanern mit Import-
quoten von drei Prozent bezie-

hungsweise 2 500 (!) Pkw pro Jahr
quasi verschlossen. Wenn es zu-

triffhdaß die EG-Kommission be-

reits mit der japanischen Regierung
eine freiwillige Selbstbeschrän-
kung vereinbart hat, nach der Japan
seine EG-Importe 1986 nur um ma-
ximal 10 Prozent ausdehnen darf,

spricht das allenfalls für die Ein-
sicht der Japaner, nicht jedoch für

ein hohes Maß an Vernunft unter
den Europäern.

Wer selbst rund 60 Prozent sei-

ner heimischen Produktion
jenseits der Grenzen absetzt, sollte

nicht mit Steinen auf das Glashaus
werfen, unter dem die zarte Pflanze

|

„liberaler Welthandel“ gezogen
;

wird. Schließlich sollte man auch
;

nicht vergessen, daß für die Deut-

schen unterdem französischen und !

italienischen Pkw-Protektionismus
gut leben ist

Insoweit geht auch die Forde-

rung Daniel Goeudeverts teilweise
;

in die falsche Richtung. Wenn er .

den deutschen Pkw-Markt bedroht !

sieht, muß er entweder die Amen-
,

kaner, auch die Franzosen und Ita-
:

liener zur Ordnung rufen, odermuß
j

sich über Brüssel empören und die
‘

Japaner zur Öffhung ihres Marktes !

auffordem.



Mit Klagen über Forschungsdefizite

lassen sich Krankheiten nicht stop-

pen. Auch nicht die Grippe.

Im Kampf gegen diese gar nicht so

harmlose Infektionskrankheit, an

der noch vor einigen Jahrzehnten

Millionen Menschen starben, hat

sich die Pharma-Industrie ein Prin-

zip der Natur zunutze gemacht, die

Immunisierung: Nach jeder Infek-

tion entwickelt der Organismus
körpereigene Abwehrstoffe, die vor

künftigen Erkrankungen gleicher

Art schützen.

Die lebensrettende Immunisie-

rung können wir dem Körper auch

künstlich verleihen: durch Schutz-

impfung mit abgetöteten Erregern,

die zum Beispiel in Hühnereiern
gezüchtet werden.

Bei der Grippe hat die Sache aller-

dings einen Haken: Das Virus wan-
delt sich ständig. Plötzlich auftre-

tende neue Erregertypen erfordern

einen entsprechenden neuen Impf-
stoff.

Deshalb wacht rund um den Erd-

ball ein Netz von Beobachtungs-
stationen in Zusammenarbeit mit

der Weltgesundheitsorganisation

über das Auftreten von Grippe und

versorgt die Impfstoff-Hersteller

sofort mit allen wichtigen Informa-

tionen.

Ein bedeutender Hersteller von
Grippe-Schutzseren ist die Solvay-

Gruppe. Wann immer eine Grippe-

welle droht, steht der entsprechende

Impfstoff bereit.

Weitere Schwerpunkte der Solvay-

Pharmaforschung sind Herz- und
Kreislauferkrankungen, Immunolo-
gie/Rheuma, Magen- und Darm-
krankheiten sowie Störungen des

zentralen Nervensystems.

Aus dem Produktionsprogramm der deutschen

Solvay-Gruppe

:

Allylprodukte / Arzneimittel für die Human-
und Tiermedizin / Bariumverbindungen / Bauten-

schutzmittel / Borverbindungen / Chemikalien zur

Wasseraufbereitung / Chlor und Chlorderivate

Enzyme / Farben und Lacke / Fluorverbindungen

Folien / Füllstoffe für die Kunststoff- und
Farbenindustrie / Holzschutzmittel / Kalzium-

verbindungen / Katalysatoren / Kunststoffe

organische und anorganische Peroxide / Persulfate

Schwefel und Schwefelverbindungen / Soda
Spezialerzeugnisse für die Automobil-Industrie

Steinsalz und Siedesalz / Syntheseglycerin

SOLVAY

Die Solvay-Gruppe:
Fortschritt

im Dienste des Menschen
Unternehmen der deutschen Solvay-Gruppe:

Deutsche Solvay-Werke GmbH • Kali-Chemie AG
Alkor GmbH Kunststoffe • Peroxid-Chemie GmbH

Unitecta Oberflächenschutz GmbH
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Bundesrepublik auf Platz vier

Aoslandsvermögen hat ach seit 1983 mehr ab verdoppelt

cd. Frankfurt

Das deutsche Auslandsvermögen

bat sich im Zuge der Intensivierung

der internationalen

ggn von Ende 1983 (88 Mrd. DM) bis

Mitte dieses Jahres aufnetto 183 Mrd.

Mark mehr als verdoppelt Unter den

großen Industrieländern steht die

Bundesrepublik mit einem Netto-

auslandsvennögen von umgerechnet

72 Mrd. Dollar per Ende 1985 an vier-

ter Stelle nach Japan (130 Mrd. Dol-

lar), Großbritannien (116 Mrd. Dollar)

und der Schweiz (100 Mrd. Dollar).

Nur einige bevölkerungsanne Opec-

Staaten me Saudi-Arabien und Ku-
wait haben noch größere Nettoaus-

landsvermögen, vermutet die Bun-
desbank.

Zum Hauptschuldnerland (mit net-

to 107 Mrd. Dollar) sind wegen ihrer

hoben I^istungshiian»tefivite inzwi-

schen die USA geworden, die noch
Ende 1983 mit einem Nettovermögen
von 89 Mrd. Dollar das größte Gläubi-

geriand unter den Industriestaaten

waren und damit nicht nur vor Groß-
britannien (84 Mrd. Dollar), sondern

vor allem weit vor Japan (37 Mrd.

Dollar) und der Bundesrepublik (41

Mrd. Dollar) rangierten.

In der ersten Hälfte dieses Jahres

habet sich die ausemanderklaffen-

den Positionen der USA aufder einen

Seite und Japans sowieDeutschlands

aufder anderen Seite wegen des ame-
rikanischen Leistungsbilanzdefizits

und der Ölpreissenkung noch weiter

akzentuiert

In diesem Nettovermögenszu-

wachs schlägt sich eine Zunahme der
Auslandsaktiva um 237 auf 875 Mrd
DM und der Passiva um 140 auf 692

Mrd DM nieder. Im Anstieg beider

Positionen spiegelt sich die Bedeu-

tung der Bundesrepublik als eine der

Drehscheiben der internationalen Fi-

nanzmärkte wider. In beachtlichem

Umfang sind Auslandsgelder in der

Bundesrepublik angelegt worden,

von denen ein Teil wieder ins Aus-

land zurückgeschleust wurde, be-

merkt die Bundesbank.

Höhere Direktinvestitionen

Trend gebremst

Nach der Dollarabwertung und der

ÖlpreisstabÜisierung dürfte dieser

Trend jedoch abgebremst sein,

schreibt die Bundesbank in ihrem

Monatsbericht, in dem sie darauf hin-

wezst daß es der weltwirtschaftlichen

Arbeitsteilung entspricht, wenn
hochentwickelte Industrieländer wie

die Bundesrepublik als Ausdruck des

wirtschaftlichen Ressourcentransfers

an die übrige Welt Leistungsbilanzr

Überschüsse aufweisen. Sie summie-

ren sich für die Bundesrepublik von

Ende 1983 bis Mitte 1986 auf 93 Mrd.

DM; diesem Betrag entspricht wert-

eten bedeutendsten Teil der Aus-

landsaktiva (52^2 Prozent nach 50,1

Prozent Ende 1983) halten nach wie

vor Wirtschaftsunternehmen und Pri-

vate mit 458 (321) Mrd. DM, unter

denen die Handelskredite mit 149

Mrd. DM der größte Posten sind.

Deutlich stärker haben die Bestände

an ausländischen Wertpapieren um
92 Prozent auf 115 Mrd. DM - darun-

ter 92 (44) Mrd. DM festverzinsliche

Papiere - zugenommen und die kurz-

fristigen Finanzkredite um 137 Pro-

zent auf 72 Mrd. DM. Die Direktinve-

stitionen der Unternehmen stiegen

um 16 Prozent auf 80 Mrd. DM.

Das relative Gewicht der Brutto-

währungsreserven der Bundesbank,

die mit rund 84 Mrd. DM (darunter

knapp 30 Mrd. Dollar) praktisch un-

verändert zu Buche stehen, hat sich

von 13,2 auf 9,6 Prozent der deut-

schen Auslandsaktiva vermindert.

Die Kreditinstitute partizipieren an
ihnon mit 266 (279) Mrd. DM, was
einem Anteil von 30,4 (28) Prozent

entspricht Sie haben vor allem ihre

kurzfristigen Euro-DM-Guthaben

kräftig aufgestockt aber auch ihre

Bestände an ausländischen Wertpa-

pieren (17,5 nach 9,3 Mrd. DM). Die

Öffentliche Hand ist vorwiegend über

langfristige Finanzkredite mit 56 (44)

Mrd. DM am Bruttoauslandsvermö-

gen beteiligt

Die Entwicklung der AuslandsPas-

siva, deren Zusammensetzung sich

stark veränderte, wurde entschei-

dend von Auslandsengagements in

deutschen Wertpapieren bestimmtJJIUf Miracill ueuog UUMpilVUV IM.UKWUM«

gehend der statistisch erfaßteZugang ' die allein um rund 100 Mrd. DM zu-

an Nettoauslandsvermögen (95 Mrd. nahmen, wovon 47 Mrd. DM auf öf-

DM) in Zeit fentiiehe Anleihen entfielen.
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Geschoßflache beibehalten

Bonn (DW.) -Gegen einen wettbe-

werbspolitischen Einsatz des Bau-
rechts haben sich gestern drei Spit-

zenverbände des Handels gewandt
Die beabsichtigte Herabsetzung der

Geschoßfläche von 1500 auf 1200

Quadratniets behindere den Einzel-

händler in seiner Leistungsfähigkeit

Nach Auffassung der Arbeitsgemein-

schaft der Lebemmittel-Filialbetrie-

be, des Bundes Deutscher Konsum-
genossenschaften und des Bundes-
verbandes des: Selbstbedienungswa-
renhäuser wäre eine derartige Maß-
nehmenzudem verbraucherfeindlich,

da sie die vom Kunden gewünschte
Sortimentsbreite ginschfänke.

putersysteme europäischer und japa-

nischer Firmen kompatibel machen,

also die wechselseitige Datenverar-

beitung und den Informationsaus-

tausch mit beiden Systemen ermögli-

chen. Das Nonnenpaket soll die Be-

zeichnung OSI tauten.

'

Warm-»g^~

Weniger Bankkredite
Psirfs (J.Sch.)

—
' Die Beanspru-

chung der internationalen Kapital-

märkte verminderte ach im Jahres-

vergleich des dritten Quartalsauf83,8

(97,7)Mrd DoBar. Während die Anlei-

hen mit 63,7 Mrd. Dollar einen neuen

Rekord erreichten (davon 6,8 Mrd.

Dollar D-Mark-Ankihen), schrumpf-

ten die Bankkredite auf 13,6 (19,6)

Mrd. Dollar.

Schwierige Tilgung

London (DW.)- Der Irak hat immer
mehr Schwierigkeiten, seine Schul-

den zu bezahlen. Für den 29. Septem-
ber fällige Zinsen und Tilgungen

über 140 MilL DM konnten nicht zu-

rückgezahlt werden. Der Irak hat die

Baiiten für seine insgesamt noch aus-

stehenden 570 MüL Dollar um einen

Zahlungsaufschub von zwei Jahren

gebeten, worüber die Gläubigerinsti-

tute am 5. November in Paris beraten.

Für Rüstungslieferungen hat der Irak

außerdem gegenüber der Sowjetuni-
on noch Verbindlichkeiten von rund
zehn Mrd. DM.

Glasabfall verwertet
Brüssel (dpa/VWD) - In der EG

sind 1985 drei MUL Tonnen Glasabfal-

le wiederveraibertet worden (Recy-

cling). EG-Kommissar Stanley Clin-

ton Davis wies in Brussel daraufhin,

daß diese Menge etwas mehr als ein

Viertel des jährlichen Verbrauchs in

der EG ausmache . Sie entspreche et-

wa 10 Mrd. Glasflaschen oder 100 Fla-

schen pro Familie in der EG.

Für kompatible Systeme
Tokio (AP) - Informatik-Experten

der EG und Japans haben sich ge-

stern zu einer zweiten Runde ihrerim
März begonnenen Gespräche über
die Standardisierung von Computer-
systemen getroffen. Ziel ist die Ver-
einbarung von Normen, die die Com-

Geringene Auslandsschuld
Paris (J.Sch.) - Die BruttoVer-

pflichtungen Frankreichs gegenüber
dem Ausland sind im ersten Halbjahr
1986 auf 454 (469) Mrd. Franc zurück-
gegangen. Ihnen standen amtliche
Währungsreserven von 453 Mrd.
Franc gegenüber. Die mit hohen Ri-

siken behafteten Guthaben im Aus-
land werden mit 3 15 Mrd. Franc ange-
geben. Auf Dollarbasis berechnet, ha-

ben aber die Auslandsschulden wei-
ter zugenommen.

Exportausweitung im Visier
Frankreichs Außenhandelsmmister beginnt Rundreise in Bonn

J. Sch. Paris
Um der .Dekadenz“ des französi-

schen Außenhandels Einhalt zu ge-
bieten, muß der monatliche Preisan-
stieg der im September 0,3 bis 0,4
Prozent und im Jahresvergleich zu-
letzt 2,3 Prozent erreicht hatte, ge-
senkt werden. Dies erklärte Premier-
minister Jacques Chirac, ehe er sei-

nen Außenhandelsmmister Michel
Noir gestern auf die Reise zu den
wichtigsten Handelspartnern schick-
te. Die letzte Franc-Abwertung insbe-
sondere gegenüber der D-Mark habe
den französischen Exporteuren gera-
de die Wiederherstellung normaler
Gewinnspannen erlaubt,jedoch nicht
ihre Wettbewerbsfähigkeit verbes-
sert.

Noirs erster Besuch güt der Bun-
desrepublik. Heute und morgen will
er in Bonn ergründen, wie die Defizi-

te vor allem im Handel mit Investi-
tionsgütern, Chemikalien und Auto-
mobüien zumindest vermindert wer-
den können. Gerade in diesen Bran-
chen verlor Frankreich in den letzten
Jahren erheblich an Bedeutung. Im
Industriegüterbereich, so erklärte
Noir, droht für 1986 dn Defizit im

bilateralen Handel von 55 Mrd. Franc
(1985: 44 Mrd. Franc) — bei «nt»m bila-

teralen Passivsaldo von 24 Mrd.
Franc. Ein ähnliches Büd vermittelt

der Handel mit Italien und den Nie-
derlanden. Daher sind das die p«rh.

sten Reiseziele des Handelsministers. /

Es kommt Paris darauf an, den Ex-
port starker auf die westlichen Indu-
striestaaten zu konzentrieren, nach-
dem die sogenannten .großen Kon-
trakte" mit den Entwicklungsländern
stark zurückgegangen sind. Für 1987
erwartet Noir einen Anstieg der Ge-
samtexporte um real 4,8 Prozent bei
einer auf 4,5 Prozent veranschlagten
Zunahme deran Frankreich gerichte-
ten Weltnachfrage.

In den letzten fünf Jahren war d?*
Verhältnis umgekehrt. Gleichzeitig -

verlor die französische Industrie im
Inland Marktanteile Deshalb lehnt - .

Chirac eine - auch von Teilen der
Regierungsparteien geforderte - In- %
vestitionsförderung ab, da Hfcy zu
verstärkten Investitionsgüter-Impor-
ten führen würde. Ohnedies steigen
die Untemehmensinvestitionen 1986 -

v

real um 4,1 und 1987 um 5 Prozent.

j
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Ein Bürger im besten Sinne

Hermann Josef Abs beute 85
A ber einfach schlechthin Angst s*^\> y-

^

i haben und danach mein Han- - .

*
c

dein, mein Tun und mein Denken .... '.

ernzurichten - nein, das gibt es .
v^'

nicht“ So beendete Hermann Josef
Abs vor kurzem ein Gespräch mit *.

* ~
•' •>

der WELT. Ein Schlüssel zum Phä-
•' ’’ '

h
.

nomen Abs? Hochgeehrt und in be- v>
neidengwerter Frische feiertder Eh-

. ^ '

renvorsitzende der Deutschen Bank ''Y.
"* ***

'

.CJr* „

AG heute seinen 85. Geburtstag. Er
.

' ]£./

ist immer noch ein Handelnder. In

der Bank weißman es: IstAbsnicht
. . . ..

jpgr“'.’ -lifeV
unterwegs - und das ist er als nach

*'

lfm-

'

'

"flSft
wie vor gefragter Berater häufig ge- • IwtJf ’tfjjtfu'.i ? .

'

nug läßt er sich von Kronberg in V
sein Büro fahren. Der Arbeitstag im Mk
29. Stockwerk eines der beiden

Deutsche-Bank-Türme in Frankfurt foto: amw
ist - mit Vorliebe am Stehpult -

kaum kürzer als in seiner aktiven um das Watteau-Bild „Einschiffung
Zeit Mehr als zwei Dutzend Ämter nach Cythera“ für Berlin zu retten,Mt Abs immer noch aus. Darunter sagten das deuUich. Zahlreiche
bevormgtjenezumWolüederdeut- ^ vertan-
sehen Kultur. Unter anderem ist der

,

Bankier Vorsitzender des Vereins
ihm vieL Es hangt vom eigenen

Beethoven-Haus in Bonn (wo er Leistungswillen ab, die Zukunft für

1901 geboren wurde), der Admini- sich zu gewinnen, sagte Abs in sei-

stration des Städelschen Kunstin- nem Gespräch mit der WELT den
stituts Frankfurt und des Freien jungen Menschen als Empfehlung-
Deutschen Hochstifts. Für Musik er hat den Leistungswillen mit Si-
und bildende Kunst läßt er gerne cherheit immer gehabt Und ist auf

^erb“^P1H^ -» Steü-Weg nach oben im-

des Löwen und sein Sammeleifer, mer -Hm;Abs“ geblieben, em Bur-

FOTO: AMW

um das Watteau-Bild „Einschiffung

nach Cythera“ für Berlin zu retten,

zeigten das deutlich. Zahlreiche

Museen und Musiktalente verdan-

ken ihm vieL Es hängt vom eigenen

Leistungswillen ab, die Zukunft für

sich zu gewinnen, sagte Abs in sei-

nem Gespräch mit der WELT den
jungen Menschen als Empfehlung

-

er hat den Leistungswillen mit Si-

cherheit immer gehabt Und ist auf

seinem steilen Weg nach oben im-

mer „Herr Abs“ geblieben, ein Bür-
ger im besten Sinne. (adh.)

‘
-.

c; INGE ADHAM, Frankfurt

*
;
V‘: Gesundheitsbewußtsein hin,

_ - Schlankheitsbesessenheit her - es

wird geknabbert Fast fünf Pfund
’

l Chips. Flips, Nüßchen und ähnliches

. . V
' “ •’ ^ ließen sich die Bundesbürger im letz-

ten Jahr pro Kopf schmecken. In die-

~'i sem Jahr wird es noch einiges mehr
.

"
.
— sein. Es läuft nämlich gut für die

deutschen Hersteller von Knabberar-
~

- Ci tikeln. Rund 140000 Tonnen Knab-
. berzeug werden die Deutschen - vor

Anzeige

Jahrgang

1936
;i ... T, ... Schlagzeilen aus einem Jahr,

- • '“*• lli^ das unser Jahrhundert prägte:
£anz Deutschland im Qlympia-Rauslch Jesse

' Owens umjubett - König Eduard VHL verachtet

•
.

- j- zugunsten einer Frau auf den engfischen Ttoon

j
Der Spanische Bürgerkrieg begtanf - Deutsche

- ’

. t • Truppen mareerteren in das entmätarisierte

.
” RheWand wt - .Entartete Kunst* am Praiger

Max SchmeHng schlagt Joe toüs - Der erste

- Volkswagen ist da, und das Auto bekommt
-

StromSnien - Die Leinwand wird sauber.

Fakten, Bilder und Erinnerungen
fm Jahrgangsband »Chronik 1936«

AbU haha CboA ttatag. J’MUacti T305, 4S0> Dortnd 1_

aliem die 16- bis 35jährigen - in die-

sem Jahr wohl verputzen und dafür

rund Ui Mrd. DM ausgeben. Das wä-
ren in der Menge zwei und im Wert
fünf Prozent mehr als im vergange-

nen Jahr.

Dabei greifen die Bundesbürger
mit Vorliebe zu den Erzeugnissen der
heimischen Knabberartikel-Herstel-

ler. Die Importe - im vergangenen

Jahr kamen noch Knabbereien im
Wert von 41 Mill. DM aus dem Aus-
land - sinken nämlich mit einer Rate
von rund 15 Prozent und werden bis

zum Jahresende vermutlich einen

Weit von 35 MÜL DM erreichen. Die
Auswahl für die Knabberer, die vor

allem vordem Fernsehgerät schwach
werden, ist groß: Mehr als 100 unter-

schiedliche Knabberartikel gibt es

nach Auskunft der Fachsparte Knab-
berartikel im Bundesverband der

Deutschen Süßwarenindustrie, in

dem die 20 wesentlichen Hersteller

der überwiegend salzigen Knabberei-

en zusammengeschlossen sind.

Ihnen beschert die deutsche Knab-
berlust im weitgehend stagnierenden

Lebensmittelmarkt gute Geschäfte.

Ihr Jahresumsatz dürfte nach 373
Mül. DM (1984) und 958 Mill. DM
(1985) in diesem Jahr auf rund 1,55

Mrd. DM steigen. Dafür sorgen auch
wachsende Absatzerfolge im Aus-
land, vorallem in Frankreich und Ita-

lien. Insgesamt werden in diesem
Jahr für rund 285 MÜL DM Knabber-
artikel exportiert, rund ein Fünftel

1

mehr als 1985.

GanzvominderVerbrauchergunst
liegen die Chips und Sticks aus Kar-,

toffeüh. Rund 200 000 Tonnen Kartof-

feln wird die Branche in diesem Jahr
verarbeiten und damit gut 330 MÜL
DM erlösen, immerhin etwa 15 Pro-

zent mehr als im Vorjahr. Auf Nüß-
chen und Nußmischungen entfallen

rund 388 MüL DM, ebenfalls 15 Pro-

zent mehr als im Vorjahr. Dahinter

steht aber - die Erdnüsse und die

„Flips“ eingerechnet - nur die ver-

gleichsweise bescheidene Menge von
61 000 Tonnen. Damit die Lust am
Knabbern nicht nachläßt, lassen sich

die Anbieter ständig etwas Neues ein-

faüen. In diesem Jahr sind besonders

exotische Snacks aus getrockneten

Südfrüchten und Edelnüssen „in“,

stark im Kommen sind auch Kräcker

auf Vollkombasis und fettreduzierte

Chips, mit denen offensichtlich das

schlechte Gewissen der unentwegten

Knabberer beruhigt werden soll Die

alte Salzstange ist mit gut 20 000 Ton-

nen Jahresabsatz aber auch noch sehr i

lebendig.
i

WELT DER » WIRTSCHAFT

Der Großhandel blüht im verborgenen
Mit über einer Million Mitarbeitern werden 853 Milliarden Mark Umsatz erzielt

HENNER LAVALL, Bonn stituts für Wirtschaftsforschung, hige Leistungen erbringen. In den
„Der deutsche Groß- und Außen- München. Dabei würden sich aller- meisten Branchen liege die Größen-

handel ist ein häufig unterschätzter dings die Strukturen des Großhan- schwelle für marktadäquate Groß-
Bestandteii der Gesamtwirtschaft, deis angesichts veränderter Umfeld- handelsleistungen jedoch wesentlich
weü sich das, was in diesem Bereich einflüsse und Anforderungen erheb- höher. In den kommenden Jahren
geleistet wird, weitgehend außerhalb lieh wandeln. Dies zeige sieh heute werde sich die Großhandelsleistung
des Blickfelds einer breiten Öffent- bereits im besonderen Maße in den deshalb ohne Zweifel noch stärkerals
lichkeit abspielt“ Dies erklärte Kon- Verschiebungen nach Untemeh- schon bisher aufeine relativ begrenz-
sul Klaus Richter. Präsidentdes Bun- raensgrößen. te Zahl von Unternehmen konzentrie-
desverbandes des Deutschen Groß- Einen starken Ausleseprozeß habe ren. Diese könnten die künftigen An-
und Außenhandels (BGA), anläßlich es zum Beispiel im Nahrungs- und forderungen von Herstellern und Ab-
des BGA-Forums „Großhandel 2000“ Genußmittelgroßhandel gegeben, nehmem besser erfüllen,
gestern in Bonn. Richter bezifferte wahrend in anderen Warenbereichen Auf den „rasanten Konzentrations-
die in diesem Sektor tätigen Unter- wie bei feinmechanischen und opti- prozeß“ in der Handelslandschaft
nehmen auf rund 100 000. Mit ihren sehen Erzeugnissen, technischen Be- wies auch der Präsident des Bundes-
I,i MilL Beschäftigten hätten sie im darfsartikeln, Metaüwaren und Ein* kartellamtes, Wolfgang Karrte hin
vergangenen Jahr 853 Mrd. DM Jah- richtungsgegenständen der Unter- Damit einher gehe eine erhebliche
resumsatz erzielt Damit nehme der nehmensbestand teilweise erheblich Gefahr für den Wettbewerb. DasBun-
Großhandel innerhalb der gewerbli- zugenommen habe. „Insgesamt zeigt deskarteilamt sehe deshalb einen
chen Wirtschaft den zweiten Platz sich in der Großhandelsstufe“, so be- Schwerpunkt seiner Tätigkeit in den :

nach der Industrie (Umsatz 1496 Mrd. tonte Batzer, „ein deutlicher Trend kommenden Jahren in der Erhaltung
DM) ein. zum größeren Unternehmen.“ von Wettbewerbüchen Strukturen.

Die Überzeugung, daß der Groß- Nach den Untersuchungen von Ifo „Marktwirtschaft heißt Vielfalt“, be-
und Außenhandel auch künftig ein können Fach- und Spezialgroßhan- tonte Kartte, „und es ist daher wich-
„unverzichtbarer Faktor der Wirt- delsuntemehmen mit einem Jahres- tig, eine möglichst breite Schicht von
schalt“ bleiben wird, äußerte Erich Umsatz von nur einigen Millionen leistungsfähigen Unternehmen auf
Batzer, Vorstandsmitglied des Ifo-In- Mark auch künftig durchaus marktfa- allen Handelsstufen zu erhalten.“

Kräftige Expansion bei MVG
Mehr als viereinhalb Millionen Kleidungsstücke verkauft

Die ganze Nation knabbert
Fünf Pfund verbraucht der Bundesbürger Jahr für Jahr

HENNER LAVALL, Bonn
„Der deutsche Groß- und Außen-

handel ist ein häufig unterschätzter

Bestandteil der Gesaxntwirtschaft,

weü sich das, was in diesem Bereich

geleistet wird, weitgehend außerhalb
des Blickfelds einer breiten Öffent-

lichkeit abspielt“ Dies exklärte Kon-
sul Klaus Richter. Präsidentdes Bun-
desverbandes des Deutschen Groß-
und Außenhandels (BGA), anläßlich

des BGA-Forums „Großhandel 2000
“

gestern in Bonn. Richter bezifferte

die in diesem Sektor tätigen Unter-
nehmen auf rund 100 000. Mit ihren

1,1 MilL Beschäftigten hätten sie im
vergangenen Jahr 853 Mrd. DM Jah-
resumsatz erzielt Damit nehme der
Großhandel innerhalb der gewerbli-

chen Wirtschaft den zweiten Platz

nach der Industrie (Umsatz 1496 Mrd.
DM) ein.

Die Überzeugung, dafl der Groß-
und Außenhandel auch künftig ein

„unverzichtbarer Faktor der Wirt-

schaft“ bleiben wird, äußerte Erich
Batzer, Vorstandsmitglied des Ifo-In-

EDV sorgte für

Stelleneinsparung
dpaArtVD, Frankfurt

Der Einsatz der elektronischen Da-
tenverarbeitung bei der Deutschen
Bundesbahn hat bislang 11 000 Stel-

len eingespart und damit den jährli-

chen Aufwand des Unternehmens
um etwa 700 MüL DM gemindert Die-

se Zahlen zeigten, so Bundesbahn-
chef Reiner Gohlke gestern in Frank-

furt, daß eine Bewältigung der

schwierigen wirtschaftlichen Lage
der Bahn ohne die moderne Informa-

tionstechnologie völlig undenkbar
wäre. Bundesverkehrsminister Wer-

ner Doüinger betonte, für die Bahn
sei es unverzichtbar, die Rationalisie-

rungsmöglichkeiten moderner Tech-

nik auszuschöpfen. Wer ihre Wirt-

schaftlichkeit verbessern wolle, Per-

sonalabbau aber ablehne, argumen-
tiere widersprüchlich.

Furcht vor großen
Fluggesellschaften

dpa/VWD, München

Die regionalen Fluggesellschaften

in Deutschland fürchten die Konkur-

renz der großen internationalen, spe-

ziell der europäischen Gesellschaften

wie Lufthansa und AirFrance, da die-

se in der Zwischenzeit verstärkt auf

einen Markt drängten, der bisher von

den kleineren Gesellschaften mit

Flugzeugen von weniger als 100 Sitz-

plätzen bedient wurde

Die großenGesellschaften könnten

mit ihrer Finanzkraft und Organisati-

on weitere Marktanteüe auf Kosten
der Regionalgesellschaften an sich

reißen, sagte der Präsident der Orga-

nisation Europäischer Luftverkehrs-

gesellschaften (ERA), Hans-Rudolf

Wöhrl, auf der ERA-Jahreshauptver-
sammlung in München.

Das Vordringen der großen Gesell-

schaften in den wichtigen Aufsteiger-

markt der 30- bis 50sitzigen Flugzeu-

ge verhärte erheblich die bestehen-

den Machtstrukturen. Dabei seien die

Großfinnen wegen ihrer hohen Ver-

waltungskosten nicht in der Lage, die

wirtschaftlichen Vorteile der kleine-

ren flugzeugtypen zu nutzen.

Der bayerische Staatsminister

Franz Neubauer sprach sich dafür

aus, den Einsatz von Flugzeugen mit

mehr als 50 Sitzplätzen den nationa-

len Fluggesellschaften samt Tochter-

unternehmen zu reservieren. Flug-

strecken, auf denen kleinere Maschi-

nen aufkommensgerecht seien, soll-

ten dafür den Regionalgesellschaften

Vorbehalten sein.

Suche nach Wegen für Joint-ventures
Der Ölpreisverfall läßt den deutschen Außenhandel mit der Sowjetunion schrumpfen

. - \> SABINE SCHUCHART, Erftstadt

. Der deutsche Warenaustausch mit

der Sowjetunion, dem größten östli-

chen Handelspartner, ist in den ver-

gangenen zwei Jahren deutlich ge-

schrumpft und wird 1986 weiter zu-

, (
i rückgehen. Der rapide Preisverfall

. ^ \ fc{auf den Weltölmärkten spielt hierbei

; i [][
’ eine herausragende Rolle. Der So-

1
-«(Wjetunion fallt es immer schwerer,

--- durch ihre Energieausfuhren die not-

'
:
wendigen Devisenerlöse für Importe

zu erwirtschaften.

. . Sind damit die teüweise euphori-
v

.
.- sehen Erwartungen, die m der Ver-

. - gangenheit an eine intensivere Han-
. delsverflechtung mit der rohstoffrei-

: chen UdSSR geknüpft wurden, end-

gültig Utopie? Das große Interesse

beider Länder, die außenwirtschafUi-“ - -'che Entwicklung umzukehren und
. .".von der Abhängigkeit des Ölpreises

-zu löset, haben jetzt deutsche und
- ' Sowjetische Wirtschaftsexperten auf

r: einem Symposium zum Thema Öl-

. preise und Ost-West-Handel betont,

das vom Universitätsseminar für

• .

•' Wirtschaft Schloß Gracht zusammen
mit dem Bonner Institut für Wirt-

*

Schafts- und Gesellschaftspolitik in

.
Erftstadt veranstaltet wurde.

t Zusätzliches Erdgas

•• Immerhin entfallen über 80 Pro-

; . zent der sowjetischen Gesamtexporte
-

'

" in die Bundesrepublik auf Erdöl, Öt
; Produkte und Erdgas, machte Sergej

^Nxkitin vom Institut für Weltwirt-
"

schaft und Internationale Beziehun-

gen der Akademie der Wissenschaf-

ten der UdSSR deutlich. Der halbier-

te Ölpreis kostet die UdSSR etwa 40

Prozent ihrer Deviseneinnahmen.

Bei den Erdgaslieferungen, erklär-

te sein Institutskollege J. A. Rekitar,

sei bis 1990 eine Steigerung von der-

zeit rund 635 Mrd. Kubikmeter pro

Jahr auf etwa 840 Mrd. möglich. Auch
die Ausfuhr von Ölprodukten könne
zunehmen, während die Rohölaus-

fuhren keine Steigerung erlaubten.

Das Interesse der deutschen Indu-

strie an Ausweitung der sowjetischen

Lieferungen zum Beispiel bestimm-

ter Metalle betonte der Vorsitzende

der SMS Schloemann-Siemag AG
und Mitglied des Ostausschusses der

Deutschen Wirtschaft, Heinrich

Weiss. Darüber hinaus würden Ko-
operationsstrategien für sinnvoll

erachtet, die es der Sowjetunion er-

laubten, mit geringerem Devisenauf-

wand den gleichen Warenstrom aus

der Bundesrepublik zu beziehen.

Dabei könne sich die Zusammenar-
beit nur allmählich von einfacheren

Formen hin 2u Joint-ventures ent-

wickeln. Weiss nannte die aufder Ta-

gung von sowjetischer Seite geäußer-

te Bereitschaft, solche Gemein-

schaftsunternehmen zu wollen, „be-

reits eine kleine politische Sensa-

tion“. Die praktische Umsetzung sei

aber nicht leicht

So müsse zum Beispiel für den

deutschen Investornichtnurgewähr-

leistet sein, daß das spezielle Know-
how, das er zu Verfügung stelle, vor

weherer Verwendung gesetzlich ge-

schützt sei. Notwendig seien darüber

hinaus Investitionsschutz- und Dop-
pelbesteuerungsabkommen. Proble-

me bereiten offenbar auch der Rück-

transfer der Gewinne in der Heimat-

,

Währung und die Verteilung der Lei-

,

tungsbeftignisse. In der Vergangen-
1

heit wurden deshalb die Chancen für

Joint-ventures von der deutschen

Wirtschaft eher skeptisch beurteilt

Einig über Preistrend

Doch eine Intensivierung des Han-
dels auf diesem Wege scheint dring-

lich, denn auf der Tagung bestand
Einigkeit daß aufmittlere Sicht nicht

mit einer Rückkehr zu dem hohen
Ölpreisniveau von Anfang der acht-

ziger Jahre zu rechnen ist Der Ge-
schäftsführer des Energiewirtschaft-

lichen Instituts, Dieter Schmitt, hält

bis zum Jahr 2000 einen Durch-

schnittspreis von 25 bis 30 Dollar für

eine realistische Größenordnung.

Überraschend deutlich bekannten

sich die sowjetischen Wissenschaftler

dazu, daß die Macht der Opec durch
das Wirksamwerden der Marktkräfte

und insbesondere durch Energieem-

sparungen in den westlichen Indu-

strieländern gebrochen worden sei

Überhaupt wurde der Bedeutung der

Preise als Steuerungsinstrument an
den Weltenergiemärkten eine unge-

wöhnlich eindeutige Zusage erteilt,

was mit der Phase der Neuorientie-

rung, in der sich die sowjetische Au-
ßenwirtschaftspolitik zur Zeit befin-

det, Zusammenhängen mag.

Vergleich beendet BuM-Streit
WestLB und Schutzvereinigung einigten sich endlich

J. G. Düsseldorf

Die Deutsche Schutzvereinigung
für Wertpapierbesitz und die West-

deutsche Landesbank Girozentrale

(WestLB), beide Düsseldorf, haben
ihren langen Rechtsstreit um die Ent-

schädigung der Aktionäre des 1979 in

Konkurs gegangenen Baukonzerns
Beton- und Monierbau AG (BuM),

Düsseldorf, durch Vergleich beendet
Streitig war die Entschädigung jener

Aktionäre, die vor dem Veröffentli-

chungstag des Börsenzulassungspro-

spekts (7. November 1978) die letzte

BuM-Kapitalerhöhung mitmachten.

Der Bundesgerichtshof hatte sie

bejaht, wenn sieb die Kapitalerhö-

hung als eigennützige Maßnahme der
Konkursverschleppung erweisen
sollte. Das nun zuständige Oberlan-

desgericht Düsseldorf hätte dazu eine

langwierige und kostspielige Beweis-
aufnahme benötigt und habe deshalb
den streitenden Parteien, wie beide
erklärten, „nachdrücklich“ den Ver-
gleich empfohlen. Mit rund 3 Mill.

DM Aufwand zahlt die WestLB nun-
mehr den 270 klagenden Aktionären
50 Prozent des geltend gemachten
Schadens (plus 6,5 Prozent Zinsen
seit Rechtsanhängigkeit i sowie „ohne
Präjudizwirkung“ die Rechtsstreitko-

sten. Über diesen Vergleich hinaus
erklärt sich die WestLB bereit, auch
jene Kleinaktionäre „in voller Höhe
des eingesetzten Kapitalbetrages“ zu
entschädigen, die nach dem 7. 11.

1978 und vor Konkursantrag junge
BuM-Aktien erwarben und nicht ge-

klagt hatten. Soweit sie klagten, hatte

der BGH ihre Ansprüche aus Pro-
spekthaftung anerkannt.

WERNER NEITZEL. Stuttgart

In einem auffälligen Gegensatz zu
den Absatz- und Ertragsschwierigkei

ten in weiten Bereichen der Textil

und Bekleidungsbranche legt die un
ter dem Dach der Management
gesellsthaft MVG Mode-Verwal
tungs-GmbH, Sindelfingen, agieren

de MVG-Firmengruppe ein bemer
kenswert hohes Expansionstempo
vor. Die in der MVG zusammenge-
schlossenen drei Vertriebsfirmen des

Damenoberbekleidungs-Sektors,

nämlich die Firmen Kierst & Detmer
GmbH (Marke „Chillytime“), Mayon
Strick- und Sportswear Design
GmbH {„Mayoo“) und die AWT
Achim Walz Textil GmbH („Cheer“),

haben im Verbund mit der MVG den
Konzemumsatz von 24 Mill DM des

Jahres 1981 bis zum Jahre 1985 auf
147 Mill DM ausgeweitet. Wurden in

1981 noch etwa 900 000 einzelne Be-
kleidungsstücke abgesetzt, so waren
es im vergangenen Jahr bereits 4,5

MilL Stück.

Wenngleich sich das extrem hohe
Wachstum inzwischen etwas abge-

flacht hat, rechnet man in der MVG-
Zentrale für das laufende Jahr 1986

dennoch mit einer Zuwachsrate zwi-

schen 15 und 20 Prozent. Auch aus

der ErtragsPerspektive kann sich die

Gruppe sehen lassen: Für 1985 wird
eine UmsatzrendJte von 4,7 Prozent
angegeben, der Cash-flow habe bei

sechs Prozent des Umsatzes gelegen.

Konzipiert und konstruiert ist die

Unternehraensgruppe so, daß die

MVG als die Managementgesellschaft

für die drei ihr angeschlossenen Ver-

triebsfirmen - diese verfügen über
ein Grundkapital von 5 Mill DM und
sind zu je einem Drittel am Stammka-
pital derMVG beteiligt -die Produkt-
entwicklung, den Einkauf das Mar-
keting, die Produktionsplanung und
-Steuerung sowie die Administration

betreibt Zugleich ist sie das Auslieie-

rungszentnun für die gesamte Ware,

die ihrerseits ausschließlich in Lohn-
auftrag von Dritten im Ausland her-

gestellt wird.

Die MVG-Gruppe zählt heute über

Zeithürden überwinden. Das können Sie mitden
Schnellen Diensten der Post.Zu jedem Ort und sogar
samstags. Beispiel Datapost: Schnellster nationaler

und internationaler Postkurierdienst. Kostenvergleich

lohnt Luftpostpakete: Schnellste Luftweg-Beförde-

rung vom nächsten Flughafen in alle Welt und be-

schleunigte Bearbeitung für Berlin (West). Schnell-

pakete im Bundespostbereich: Sonderzustellung

bis 21 Uhr/werktags, sonn- und feiertags bis 12 Uhr.

SAL: Kostengünstig-schnell in 20 Überseeländer.

Mehr über alles vom Kundenberater. Weil Zeit Geld

sein kann. Oder umgekehrt. Und ab geht die Post.

£ J

J

'S- /

3300 Kunden in der Bundesrepublik,

Österreich, der Schweiz, Benelux
und Großbritannien. Die Exportquo-

te liegt derzeit bei zehn bis 15 Pro-

zent; angestrebt wird, diesen Anteil

auf etwa 30 Prozent auszubauen.

Während die Marken „Chillytime“

(junge, freche, dynamische Damen-

mode“) und „Mayon“ („gepflegte, an-

spruchsvolle Strickwaren“) nur über

den Fachhandel vertrieben werden,

wird die Marke „Cheer“ („unkompli-

zierte Mode“) fast völlig über Groß-

kunden (Versender. Verbände, Fach-

märkte und Kaufhäuser) abgesetzt

Der Erfolg basiere nach Einschät-

zung der MVG aufder Kreativität der

Marken, dem starken Vertriebsnetz.

Anzeige

Me BERUFS-WELT In der WELT
bietet Ihnen seitenweise
Karriere-Chancen.

Nutzen Sie jeden SjuitLig den jiroOcn
SieNenmarki lur Futh- und Führungs-
kufie Aul*Wunsch 4 Wuchcn kosten-
los. Tclcton: 0130-6Ö<SÜ (ÜibljriP ». §

DIE#WELT
dem Kundenstamm und der markt-
orientierten Umsetzung. Hierzu trägt

bei, daß Entwurf, Design und Ver-

kauf in klarer Abgrenzung bei den
drei operierenden Finnen abgewik-
kelt werden.

Zielsetzung sei, den Kundenser-
vice weiter zu verbessern, wozu der

Neu- beziehungsweise Ausbau eines

Verwaltung^- und Versandzentrums
(23 MilL DM Investitionen) begonnen
wurde. Diese Investition werde je-

doch - wie es heißt - nicht aus Be-

triebsmitteln finanziert, sondern „da-

von völlig abgegrenzt“. Zur finanziel-

len Absicherung der ehrgeizigen Zie-

le hat die MVG in der Schweiz eine

Anleihe in Höhe von 12 Mill sfr mit

einer Laufzeit von zehn Jahren pla-

ziert.

Beratungs-Coupon

Wir wünschen spezielle Beratung

lur unseren Pakeiversand.

Thema:

VwhBiigeTeiminabspTaäte mit

Frau/ Herrn.

Unsere Anschrift;

SlraBe und Haus-Nr. oder Postlach

Postleitzahl Beslimmungsort

An die Deutsche Bundespost, PTZVw23-2a,
Postlach 1180.
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5 BASF 85/95 blO. 1893
SdgasmoO tb^st

Jv. Bover 84*4 aO 1183
lu. dgl MW o O. 813
2b dg Kn. O. 156©
Tw dg Da O. 7M

ISÄ-** 1" SS
5

TbBHF Bk. nLU m. O. 204

/bcMLUaO. 980
}madK ra.O. IM
TugsoO.
WiMBSiilO.
«L dg BftO.

F34 in.0. 1780
1 a. O. 95,7403b dg M o.o. 9S.2SC

4 Ok^tsuyd ffinO. M0O
ldgLBo.0. 94.1G
JbtobUTB aOJM -

F Sb dgl 78o. a 0M 98faO
F 5 Cond 84/W m. O. 79S.25

F 5 dg 84*4 aO. 893
F 5bCap.Hatak.KnLO.U3bG
F SWdglffiaO. 96.1

F 4b Pt Bk Im 78 m.03 1500
F 4b og 78 a. O. S 9830
F «b dg Um.O. 26SG
F 4b dg«aO 9630
F SbdgUm.0. 2440
F 3», dqL K o.O. «535
F 6b dg 86 m.0. MJS
r 6b dg 86 o.O. 99.45

F Sb Didier 85 m. O. 128

F Sb DkSar ffi a O. ®U!
F 4 DradnJk. U m. O 189

F « pg Q.O. 94.2

F 8dg84ie.a 211

F 8 dg UaO. 1073
f 6b dg 86 hl 0l 166

H«b dg 860.0- 100.4

F Sb Fai 84 hl O. U03G
F Sb dg B4 e. O. «5

F Sb Hanwo 84 m. O. MIO
F 3b dg UaO. 953G
F Tb lim. Synth. B2 blO. 1812

F Tb dg 82 aO. 1823
F 5b Jutat OnO. KBü
F Sb dg D p.o. 100.4G
F 3b Kamal PaimM ie.0.1440

F 3b dg 84 aO. 9»c
F Sb Kaufhaf 84 m. a 217.1G
IbdgMaO
Sh dg Kr BLO
3b dgD0.0.
Sy, Kobe S. E m. O. 1260
Jh dg K o. 0

Sb linde Im. bl O. 21130 21130
Sb dqL p.0. 7BJI 78bO
5b Ir&utahi 84 m O. 240T

3b dg 84 aO. 9U 96.15

3b N^pön Rour 84»O170G 170G
3b dgi UaO. 95.» 96J5
SV. tipp. SMn. BSklO. 1950 1973G
SV. Mpp. Silin. KaO. n.SbG 91.9

Sb PMGpiMm.0.
Sb dg U o.O.

5b RhythmWDKM3
5b dg 85a O
4b dgl 84 m. O.
4b dgl U a O.

3h fiWF06"iO
Sb dgL86aO
Sb SBC Ra. 04 a.O.

117 117

«M5 933
M5G 145G
WOJI 10Q3G
1120 112G
VBJM 9852
I5<US 133

MtaG 76taG

1MJ5G 75435

7 OiLBtOon 62*7
6bÖB.a*rtL<S*S
7 aatacL HakUBIK

10052 1003

1BU IBU
10235 «ZJ5

6b OpJCetartak. 70*1
TD dgl 79/89

8 dg 00*2
Sv dg 00*7

kdgl 81791

9v dg 82*2
Ob dg 82*9
7%k dg 84*1
6b dg 85*7

8b 06xmt 84*1
6 Oraado 72/87

Tb OmadaHy* 71*6
7b Odo 71/87

6bdg 73*0
9dg 75*7
Dt dg 80/90

7K dg 83*3
7W Omi» ii Catn . 84/IM

6b PopuaNeuO 73/88

7bPepdcaB4«9
11 Petadeat 82/90

100350 M035G
10SJS 10355
IDTbB 1063

9b PMLManti 82fl7 103.« JWW
8b dg 82*0 10*T 104,150

TbSlK/W W4.SG 1W3

M WÄpsK/92 106» !B6*

633 Öhm« 85*2 103.75 1QU5_
OOO J5*P^taSoo 28*8 10OÄG W3|©
002 12b PutaSc Power 85*3 1D.5T 103^5

2b Quebec 22*2
Th dg 27*7
6dg 78790

18b dgl 810

WbÄL 8279*

Tb ctg 83*1
Tb dg 85*5
6» dg 86*8

10035 lOQübG
JfllG ID
101 101bO
118352 118350
1163 H6.75G
105J5 IffiJSbC
10635T 1043
100.15 108

HSS7M lD.7Si

6b Quebec Hydre 73*0 1003 100350
6V dg 77/87 1D05G 1005
TOtogL Slffl 11630 11630
BdgUl*5 1075 107

Tbdgl. 8*/B9 1WJS 107,50
7hdgi.M(94 108 1D9

7b dg 85*5 104.15 TUT

Düsseldorf

DM-Ausländsanleihen

Tb Rabat*»* 84794 1063taO 10W5G
Tb Bank Xem 83*5 105T «H.TS

5b üautanwtU 78/88
8 dg 84*:

lOfaO 100352
1063BG 10635

7V.Reed.IM.73M
8 AHIMI Ar 81*0
Tb Eenoidi 84*4
6b DR Nabtaco 85*1

BScbwedw 72*9
9b dg 82*8
9b dg 82*7
BW dg 82*9
Tb (UL 84*4
Tb dg 85*5
6b dg B6/98
4312 dg 85*7

83CNB4/91
TW dg 84*4
7b dg 85*5
fdgi. 85*5
7KSNU*3

9SHV HoWtagi 82*0
Tb S0B4O9

8b 8ACF. B2792
Tb dg 81*3
8b dg 81*3

189J5 W93
W3 1082

10B3O 1083

Tb SA Ro/h». 73»
9W dg 32/B7

Bh dg 81*8
7b dg 84*2
8 dg 85*3
7 SOM8 scodd 73M

6 Spanien 78*8
8b dg 84*2
7b dg 85*5
8 Spam Corp 44*4
6b SbaaChaiUBM
ASHItri 78/88

6b dg 79*9

7h StMfng Or34*4

nt SSdafrikd 71*6
7 dg 72*7
9 dg 00*7
Bb dg 81*1
7* dg 84*2

6 Sumte»» 0*1

7 Saperkn SS*S 99.4 99.1

BbSemSokiyUrTiaT 100.1T 180.11

7dg TUn n»3ST ioblzst

6b Temeco Corp. 85*5 10135 1 01351

9 Temeco Int. 82*2 *0.6 iD3
IBP 73/93 WK30 10135
6W Urymm CorltL 85*5 1006 «0»
Sb Inmtwim 78*8 108 1D0G

TbUnaar. Not 8t 85*1 «B35 1023
Tdgfim m« m«
7bdg86»6 1«w UM

. , „
Ab LWoobtftLTBM 10030 10030 lAnmefteeQ. *ZmuM Muaitei, PF > Ptacc

4b dg 16*6 - - I bnef , KO - KoeuneaalabSgotian. ß * Kaum»

Tb UfLTedtfl.Corp.84/9l HBJ5T W435T
"

7b Un.Techn.fin. 82*2 HS3bG 10530
6 VMezueta 70*8 993 99.9b&
6b dal 78*0 99J52 99,754*
9« dg 80*0 «H32 iniwl

llbdg«*i 1113b» 11132

B MeteeCKhuIdyer

KEIN AALGLATTES
AUTOMOBILABER
MITSICHERHEITEIN
GANZES AUTO.DER + > x«

NEUE SAAB 900. *V:
:

'
i'l&tevä mry

X ’

„ :

Stark, starker, ganz stark: Saab 900 i, turbo 8, 900 turbo 16. (Mit und ohne Katalysator.) Das sind noch Autos zum Fahren! Auflangen Strecken zu Hause.
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»Ra Anwendungen, die

PERSONALIEN
Dr Dr. Hermann von Siemens,

Mitglied des T^rppprS^Hiim« des
Aufidchtsrats der SiemensAG, ist am
Montag im Alt« von 101 Jahren in

Mönchen gestorben.

Christian Weisse, Geschäftsführer

der Casco GmbH, Essen, wird seine

Tätigkeit auf eigenen Wunsch zum
Jahresende beenden. Er wird eine

Führangsaufgahe bei der Th. Gold-

schmidt AG, Essen, übernehmen.
Sein Nactrfolger soll WoUgang Jans-

seo, bisher bei der Casco zuständig

für die Bereiche Controlling und Ma-
terialWirtschaft, werden.

Kart-Hein« Eiekenbeig, Vorstand

MarketingfVertrieb der Agrob AG,
München, wurde in den Aufsichtsrat

der Agrbb-Wessel-Servais AG, Bonn-
Witterschfick, beraten.

Waldemar Friebel, früherer Vorsit-

zender des Vorstand der Schmal-
bach-Lubeca-Weike AG, ist in der

vergangenen Woche im Alter von 80

Jahren gestorben.

Dr.- Hang Armin Cordt, Mitglied

des Vorstandes der Norddeutschen
I^nrieshrnk.-Ginramtra^ Hannover,

ist mit
.
Wirkung vom L September

1986 in den Aufsichtsrat der Efektro-

Messehaus Hannover GmbH, einer

Tochtergesellschaft der Messe-AG,

gewählt worden. Er ist Nachfolger

von Dr. Christian Olearins, früher

Vorstandsmitglied der Nord-LB.

KONKURSE

Internationale

Finanzen
i

j

Baues Exterior: Eme Anleihe
' über 200 MiJL Dollar, Fälligkeit

11. November 2001, begibt die
Banco Exterior de Espsfia über
ihre Tochter Exterior LTD,
London: 7,75prozeitige Euro-
bonds über 100 MilL Ecu begibt

die Europäische Investitions-

bank mit Fälligkeit 5. November
1993. Die Titel in Stücken zu
5000 Ecu werden an der! uxem-
burgerBörse notiert DerAusga-
bekurs betragt 101 Prozent.

Imatran: Eine Anleihe über 125
. MUL DM mit einer mayiwa^

I

Laufzeit von zehn Jahren begibt
I die finnisnh» Imatran Vnima

Die Anleihe ist mit einem Ku-
pon von 6,375 Prozent ausgestat-

tet und wird zu 99,5 Prozent aus-
gegeben.
Daieel Chemical: Die 100 Min.

sfr Notes mit Warrants mm
Kauf von Aktien des Unterneh-
mens wurden von der Baicel
Chemical Industries LTD mit ei-

nem Kupon von 2
.
2S Prozent

ausgestattet

Sektsui Chemical: EineA Twbo
in Höhe von 120 Milt sfr mit
Fälligkeit 31. Maiz 1992 begibt
die Sekisui Chemical Co. LTD.

j

Die Konditionen stehen noch

j

nicht fest

1
Tokio: Mit fünf Jahren Lauheit
wird die Anleihe über 50MUL sfr

der Prima Meat LTD ausgestat-

tet Gleichzeitig sollen im Bah-

.

men einer Kapitalerhöhung Be-
rechtigungsaktien im Verhältnis
20 zu eins ausgegeben werden.
London: ESth» 40-MUL-Doüar-
Anieihe begibt Hokai Can Co.
mit einer Laufzeit von fünf Jah-
ren. Der Kupon wurde auf 3,75

Prozent festgesetzt

Nippon Paint Wie indizie t hat
das Unternehmen die OptioHS-
anleihe über 50 Milt Dollar, ei-

ner Laufzeit von fünf Jahren
und Optionsscheinen mit einem
Kupon von 3,75 Prozent ausge-
stattet Je ein Warrant ist den
5000-Dollar-Bonds angehängt
und berechtigt zum Bezug von
1 860 Aktien für 418 Yen je Ak-
tie.

Amro: Mit einer Laufzeit von
sieben Jahren ist die Anleihe

über 600 MilL Franc derAmster-
dam-Rotterdam Bank ausgestat-

tet Der Ausgabekurs liegt bei

100,25 Prozent, der Kupon be-

trägt sieben Prozent
Chicago: Chicago Title + Trust

will die Safeco Title Insurance
Co. übernehmen. Safeco erhält

rund 85 MilL Dollar, davon 40
Prozent in bar, den Rest in Sol-

arwechseln.

Domtar: Für rund 241 MUL Dol-

lar kauft die Domtar LTD den
- Genstar-GipsbereichderImasco
LTD. Die karteürechtliche Ge- .

"riehmigung steht noch aus.

CoQfcson Group: Für rund 10,5

MUL Dollar in bar hat die Cook-
sonGroup LTD dieKenco Indu-

. striesINC übernommen.

Elektrogerätevertrieb GmbH; Johan-
nes Lugner; Bncfastk Treurent Fl-

Denn auf der Orgatechnik präsentieren wir Ihnen auf zwei Ständen
die Vorteile moderner Kommunikations- und Informationstechnik

für das Büro.

SIEMENS

Der Weg nach Köln
lohnt sich jetzt doppelt.

Besuchen Sie Siemens in Halle 10.

Orgatechnik Köln 16.10.-21.10.86
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Ausland
Amsterdam

London
14.10. 13.10.

Brüssel
14.10.

Artwd 21BO
Bnn. Lomborr S455
Cockorfll OugrM, 145
Ehe« 4S75
Q^vaart 40*0
Kradfei bank
AMroHno 9200
Soc Ufi d. Bote 301S
Solüw 11350
Solaov 2750
UCB 8020
Imdax 1776,41

Hongko
14 10.

Owxj Ugw » P. itj
Hongkong Land 7,75
Hanak. * Sn. Bk 8.2

Nongk. Tolaph 15,2

Hüten. Wwnpe» 403
Jurd Maitmen m.J
SwiroPoc.*A + 17A

AB. Lyons 313
Anglo Am. Corp. 1500
Angle Am Geld 7950
Beaeack Im. 175
Bamtey» Bank 442
Beechäm Group 408
Bowaier 328
BAT. Industries 443
Bowlharae HJdgi. 545
BlOC Im. 514
Brftfeh Pwtrotaum 645
BriiUil AeraspCK» 468
Bntiih Telaoara 184
Bil toll 128
STR 293
Burmati On 349
CaMeWnrien 377
Codbvry SetiweppM 192
Charter Gons. 273
Cbm. Gold. Raids 669
Com. MureMton 187

3

CourtaukH 287
De B*en 7SS
DistlBar, 678
Drtefcjmoin

General Bectrfc 172
Gutimen 316
Henwker Slddeley 441
ia 1102
Impenol Group -
Lloyds Bank *t2
Lonrho 232
Mark* 6 Spencer 193
MkBand Bank 537
Hat. Westmfroter 514
Plessey 178
RecMtt A Coknan
BoTnio-Zinc 482
Rover Group PLC 55
Rustonbürg Plot 1113
Slw» Tramp 905
Thora Eau 454
TI Group
Tnmhouw Forte 153
Umlever 1870
Unhech
Vickers 380
Wootworth 635

Ah Liquide
AMham Alkan

BSN-Gen.-Ocnone
Cuiratour
Cema. da SfitS

C3ub M4düa«ron*e
CSF Tteomson
Sf-Acuisom«
Franc» AetrafB
Hochene
tmatoi
Intarga
Lofovotic
LocsirBnee
L-oraai
Mochsnes Bufl

MiCMK*
Moet-Heraiessy
MooBnex
Poimrrovo
Pemod-fccoid
Peraer (Sonne)
Peugeot-Citratei
Prinunnps
HacSo her«.
Redoute o Roubeix
Schneider
Sommer AE*:

Johannes

Tokio

Alps.

Baak cd Tokyo

14.10. 13.1a Bridge OD

u ia
Ad 3.73

Anpol Exote:. 2AS
Wtepeaf* Bcnkir^j 4J5
Bougamwina Coppet 5.4

Den NenfceCmcL 171 T73 CRA
Btaem 1W.5 112 CSE {

Kredftfaamen 2TM.5 205 Meta
NanfcDoa 217 2153 MtM-
Nonk Hydra 148 143 NorU
Sforebrand 294 292 OotfcCSM Lader 37W? 57«.BS Pake

Brok. KE. Prap. 8,6

Cok» £.«

CRA 8^2
CSE (Thefes) 3J2
Metall Espt 1.1

MtfAHoWragi 2,47

Norm Broken KE 2.62

Ookbrtdg« 0.9

Pake Wafttend 48

Bridgnmone Tire
Canon
DaUtmKagya
DaiwaSac
Doiwo Home
Esa
Fuji Bank
Fuji Photo
tttocW
Honda
ftegol Iran
Joia taper
Kantel RP.
KooSoop
KZrin Srawery
Komasu
Kobold Iran
Mauuahito B. tad-

MatxmhiUi R Wte.
MttMkta Camera
MtaabäMEL
MÜMbiihiKL

Abttibi Prtce
AJconAkJ.
Bk. of Montreal
Bk. ol Novo Scodo
Be« Cdo Etaerprtw»
WroskyOR
BewVaMy hML
Branda Mine*
BrutBwtakMASm.
Cd* iaipettoi Bk.
Cdn-Podfie
Cominco
Catefca Re*.
Denfcm Mtnet
Dame Peiraieum
Docntar
MconOndg« Ltd

Great Lake* Fora«
GuHCaaada
Guflmraara Rav
Kram Walker Re*.

Hudson Boy Mng.
HuüeyOa
Imperial OB -A-

Ineo
Inter City Gat Lid.

Merprov. Pipefine
XgnAddkan
lacMteerati
Moote Goto.
riOfWOO IWUIVI
Noteon Energy Re*
Nonbgate ExpL
Northern Teteeam.
Novo An AKtene 'A‘

Nu Wett Group
Oakuroad Petrol
Place r Development
Prouiga Ine.

Ranger Ott

Revenue Propertle»
RIO Algont
RoyOl Bk. oi Ca*
Seagram

4J5

45A2S UM
19 ge-
I4£7S wddot-

13182 132J9

ppps

2.

am. ii

dal ID

dgUV
THuauie«
ItlOMBtUI
TrouanoTTta
Ualondt

AKTIEBOLÄGET VOLVO
Göteborg, Schweden

Konzernbilanzen zum 3h Dezember

Optionshandel
Frankfurt: 14. 10. 1984
837 Optronen- 45 520 (62 800) Aktien,

davon 142 Verfcoutoopifonen - 7350 Aktien.

Kaufen*»«« AEG 1-KW/Z3G; 320/19G; 34078; 36O0.1G;
36G/13G: 4-300/39G; 520/29,8; 34Ö/26B; 360/16B; 380/9:

7-320/S5G; 3BO/17; Mt 1-U0/22G; 44Q/12JG; MW V-

260/28; 280n3; 290/7B. 300/6.5; 320/2.1 G; 4-260G6B;
280/19^; 300/11; 320AB; 3*CUS; 7-28B#33.4B; 300/2»;
Bayer I-260/50B; 28D/33G; 290/2H5; 300/19; 310/10;

320/6,58 ; 350^8; 540/1G; 4-260/55. 280/38; 500/25;

320/16.9, 7-30Q/40B; 320/278; 340/17G: BBC 1-32U/15G;
4-340/19.88; BHF 1-600^58: 4-550/45B; Boy. Hypo 1-

600/35; Behnia 1-120/20G; 130/12JG; 4-140/14B; 15V7G;
7-140/17,58; 150/1 2B; BMW 1-5001114.98; 55IV70;

664,50/203, 4-400/52JG. 700/1 5,4G, 7-750/268; Buy. V»
elaabk. 1-550/2SG; 600/108; hinM. 1-30Ü31;
320/228; 340/15B, 360T10B; 4-300H7B; 30Q/47G; 32002;
340/258; 7-32Q/50B; 340/11 B; CoeH 1-300/3IG; 320922.1;

340/15; 4-32004; S40/72G; 360/128; 7-320/43; 340/32B;
Dohaler 1-1100/135: 1200/60; 13DQO0G; 1400/1»; 4-

1100/150; 1200/80; 1300/50; 1400028; 7-1300/1150,
1500/608; Pohaler com BA 1 -1300/1 D0G; 1400/250;
US5.50/20J; 1500/10G; DL Bobceck SL 1-200/148;

220/7B; 4-20Q/24G; 22IV14B; 7-200/40B; DL Bubescfc Vz.

1-200/13^8; 4-200/188; Deutxciro Bfc.1 -750/503; 800/37;

850/1A;900/1288:4-800/60; 850/438; 900/21G; 7-900/S0JJ;

Drwdeer Bk.1 -340/706; 400/3»; 420/21 B; 440/16; 460/1 1;
4-42Q/54B; 440^58; «60/20; 480/12.9; 7-420^08; GW
SL4-260/14; GHH Vz. 4-2OV20G; Horpeser 1-340/11.9;

4*320/298; 340/208; 360/10; Hoedu* 1-260/20; 270/12^G;
280/88; 4-260/27; 280/15; 320/6^B; 340/48; 1-1802030;
300/18; Hoeech 1-130/15; 140/11; 150n; 17En.9B;

175/2.48; 18W2G; 4-130/2DG; 14005. 150/12; 160/108;

170/78; 18Q/6G; 7-1 30/3TG; 140/228; 150/16G; 160/1»;
Kontotfl 1-393/VOÖ; 433/5TB. 460/288; 4-480/30G;
500/1BG; 7-550/228; Koolbol 1-500M0G; SSO^IB; «Kl
* 4-200/288; 220/123: 240/108; 7-

75/1 DB; 80/4.9; 85^48; 4-70/1B4B; 75/14ß. 80/88; 85/78;
90/4,98; 9S/34B; 7-7MSB; 85/106; 90/7B; Mkroe Sl
1-170/1 2G; 4-180/22; 200/10; 7-180/30G: LoHboen Vz.

1-160/1 0G; 4-160/18G; 200/94G; 7-16Q^4G; Llade 7-

000/988; Merced#« 1-1100/82G; 1200/35G: 1300/1AG; 4-

1300/4 TG; T-1200/iSG, Meicedee een M Ul500/330;
HntMieieii 1-180/68; 190I5B; 200/4G: 4-160126;

170/194; 180/17A 190/158; 200/108; 220/648, 7-160/408;

170/33B; 180/298: 190/24B; 200/154; Nixdorf 1-700/60;

750/368; 4-700/8SB. 750/48; 800/35; Freessag 1-190/308;
20Q/22B; 220/12B; 240UG; 4-191V36G; 21KV26; 220/1440;
240/1»; 7-240/154G; 260/7G; RWE SL 1-200/ 25; 220/10;

240/5; 4-200/30; 270/165G; 240846; 7-200098; 24001;
KWE Vz. 1-200/ 18; 4-190088; 200/2SB; 2Z0/2ÜB; 240/48;
7-200/408; Schedma 1-AS0/1DG; 4-600/60G; Kafl 4- Beta
1-300/20B; 320/1OG; 7-320A44G; «een« 1-600/12AB;
650/67,1 G; 700/35G; 75on54G: 800/10: 8S0/6JB; 4-

600/1548; 6S0/90G; 700/60; 750/30; SQQ/22G; 850/1 0G;
7-600/1908; 7SW90B; 750M5B; 800/4»; TVyseea 1-

140/18G; 15Ü/12G; 160/8G; 170/44; 180/3.88; 190/28;

200/1.5G; 4-150/20G, 160/16; 170/10G; 180/7G; 190/5G;

200/4; 7-170/188: 180/10G; Vota «-360/ZS8; Hebe 1

260/358; 280/1 BG. 290/11; 300/9; 51C/50. 32Q/4G. 4-

260144»; 500/18: 320/14 B: 340/5G: 7-500^28; 340/1OB;
nW 1-160/BB; 4-160/128; VW 1-479/378; *80/36; 500/20;

519/5; 529/11B; 55000.5; 600rtft 4-440/73; «fl/45,1;

500/38; 529/Z5G; 55Q/22G; 600CT, ASQHS; 7-SDQßOG; AL
can 1-60/AG; 70ßB: 445/68: 70/58: 75/3»; 7-70/88;

650/108; Chrysler 1-75/9,4 B; 80/5B; 4-8QC6G; 7-80^08; Bl
1-110/4 4-9O/280; 100/11; Geeend Motors 1-160/7B;

7-160/98: BM 1-743.20G: 260/146; 280/88, 300/4* 4-

2601188; VXHA; 7-260/28G; Ma«tk Hydro 1-55/AG;
4/V3J8; 45/28; 50/1B; 4-55«G, 40A.4B; 45ßG; 5tWG;
7-35/9G; 40/7G; 45/4; 58/3.58: M8pe 1-4C/6G; 45/3^3;
50/IG; 4-40/8G; 45/4^8; 50ßB; 7-45/7B; 5BÄ.958; 55/3G;
Royal Datcfe 1-180/170, 15W1DB. 200/58; 4-180/188;

190H68; 200/9,88; Xerox 1-nonCB; 120/78; 4- 110/158.

Vetkaafwrodaaee: AEG 1-280A5G; 300nCB; 32QM8G;
4-2A0/73S; 280/113. 300/15G; J2Ö/3C3. BASF 1-2BM;
Z80/13B: 4-260/108, 300/37B; Bayer 1-13/14, 290/128;

310/1 63G: 4-300/19; 7-24Q/2.SG; I6C/6G; 280/1 TG;
300/23G; BW 1-500/6G; Bay. Hypo 1-600/25: 4-SOrtOG;

.

Batate 1-T35AB: BMW 1-550/8G; AOOHOG; 4-6C0/Z5.

Cü—Ukfc 1-300/88; 312/13,50; 320/150; 3327248:

540/558; 4-300/13G; 520/1 BG, 34C/42J»; 7-500/20G;

320G2G; Coetf 1-501/88; 320/188; Oatata 1-ltOBfSO;

4-1ZOQ/70G; 7-1200/W»; DL Babcocfc SL 4-1 73/88; Den»-
sehe BR. 1-750/12G; 800/35; 7-80G60G. Droedeer Bk.
1-400/15; «-38Q/9G; 400/22G; 7-400IZ3G; HoecMt 1-

2SO/3G; 290/318; 7-24Q/6G; 260/12G, m75G; Heescb
1-130HG; 140/738; 145/TOG; 150^3.1; 155/1958.

160/238; 165/ZB^B; 17S/39B; 4-13017G; 140/138; T50/UB;
160/258; Umstadt 4-400/BG; Kaaflrol 1-550O3G; 4-

480/20G; S0M5G; KM) 4-200/6G; «OSekoer 1-70/2G:
75MB; 80/938; 88/11; VQ/1BB; 95/22B; 4-70/68; 90/19,68:

95/258; 7-90/1 2B; luBh—u SL 1-T8G'6G; 4-1B0/1SG: Uro
de 4-800/400; Merced« 1-11Q0/35G; 1200/110G; Maro
ennee« 1-150/38; 160/5G; 17TU1CB; 1B0/M.7B;
184/1738; 190/22G; 4-150/5,80; 160/108; 170/T5G;
180/218; Hbtdarf 1-70Q/10G; 4-65Q/7G; 700/20G; 7-

700/35B; Porsche 1 -900/15G; 1000/706. 4-850.1030:
90Q/30G; Fromm 1-240/4G; 4-19CV7G; 7-181/11.9G;
RWE SL 1 -200/73,”220/208; 4-200/9B. RWE Vz. 1-200/738;
4-180/AG; Bchedeg 4350/10G; Xd + Saht 1-260/43G;
4-300/308; Ilsroetn 1-S50^.4G; 60B/5G; 650/11; 4-

500/2G; 600/10; 7HU58G; Timsee I-M0/4G; 15C/T.9B;

160/138; 170/238; 180/3SB;4-130/4.9B; 140/88; 170/2938:
7-140/1 OG; 160/1838; Veba 1-240«>B; 260198; 28D/10G;
290/158; 310/308; 4-250/10.7SB; 280/188; YEW 4-150/68;
VW 1-460/15; 479/20; 480/22; 500*408; 4-460/153G:
5DQ/46G; 7-440/2SG: 480/35G; 50Q/55G; Alcoa 1-60/48;

65/68; 4-65/7B; 7-65/88; Chrysler T-7Q/3G; 75/58; 80/118;

4-75/738; 7-75/118; Bf 1-103/12.«; Qeeerol Motors 4-

140/2lffl- DM 1-24075G. 260/228; 300/608; 4-260/24; 7-

240/208; Uttoe 4-140^8; Noak Hydro 1-40/3G; 4-

40/338;MdHpe 1-W2/2JG; 440/38; 45/48; 50/938; Xerox
1-110/1OB.

Froakfnrt:14. 101986
7 »4 Beed «3 R90): APM7-106/3G;

-106/33G: 108/2G; 7 1/2 Bsed 8S Df (91): APBB7-
106OSG: ICn/OSOG; 11IV1B; 0017-106/330; 108/1,7G;

1 1/2 Beed 82 (92): APBB7-T10/3G; UMJG: OKOJ
1120)0; 114/IG; 8 3/4 Bmd Bl <9»: A9M7-11
114/0.780: MC1IM1Z/3JG; 114/1,76; 7 1/2 Bend — .

(95): AMR7-10AO3G: 108/1JG; OCTJ-1B6/43G;
1W23G: 110/138; I Beed 85 (fl): APM7-10W,7G;
110/1.7G; 0X1X7-108/430: 1 10/3G. 112/1.SG; IM Beed
SSV (IS): A9BB7-110ß2G; 112fl3G; QK18J-I10/43G: 7
ttt Btnsd HW: APSW-limiG; 1D8/13G; OKIS7-
106I4JG; 108/2JG; 110030; 7 Bned U I (**> AM87
104/230; 106815DG, 0X117-104/330; 106/2G; 11M Beed
II B (VS); APM7-104/33G; 106/VG; 10M^G; ORTB7-

104/43G; 106/SG: inan^G; > SM taed 81 {»fe APBB7-
102/2,7G; 1D4AJ.80G; 0X187-102^30; 104/23G;
TDA/13G;« 1/2 Band SS OS) AJW-1CHV33G; 102n.2G,
OKB7-10CM3O; HßyS; 104/13G; 7 1/1 letal» l**Je

A9M7-102/33G; 104/1.TG; 106A130G; OKTB7-10ZM3O;
104/3G; 10A/13G; 7 tat 8S (97p APW7-102/2.5G;
104Ä30G;OXT17-1B2/4G:1

YelfcoefsopHaeew: 7 3/4 Beed 12 WB)t AW17-1M/13G:
I10n30roinv-10W23G: 1W33G: 7 1/2 Beed Bi III

(91p APBR7-108/2G; 110/3G;OXT»7-108ßG; 110/4JG ; 8

Iß Beed 12 OM: APt8I-nzn,7G; 114/3G; 0X1V-
112/33G; 114/430; B 514 Bntd Sl (92): A9BS7-114/2G;

116/33G: OKRM14/4G; 116/53G; 7 ift taed >5 1 (95):

AMB7-KHU13G; 1WV23G; 0017-106/30; 110/4G; 8
ro—

«

85 (95): A9W-112/23G; 114/430: OTO7-
11QI3-2G; 112/430; 114/5.7G; f im Beed 85 V (95):

A9XS7-112/23G; 114/SG; OKIB7-110/2.7G: 112/3,40;

114/430; 7 1/2 Bund 14194: APB87-108>2G; 11Q/Z3G,-

0X07-106050; WB/SG; 110MG; 7 taed K I (TOt

APBK7-104/13G; 1Q6/2G; 108030; 0X07-104/2
106/3JG. 108/430; 7 IM Bned K H BS): AM
106/1,80; 103^30; OKR7-104/23G: 106030; 10B/4JG;
* SM taed C5 (9Sk AMH7-104nJ&; 1O60G; OK187-
10200. 104030; 06/430; 6 1/2 taed K (V8k A9W-
104/TG; 106/430; OKO7-1OZ0G; 104030; 106J5G: 7 1Ä
lata BS (ISp AHBI7-104/13G; 106030: 0X07-
104030; 106/4G; 7 Hect 81 (971: AM87-102/13G;
104/ZG. 106030; 0X07-102030; 104/4G; 106/5G

Junge Aktien

Rentenoptionen

tarBe; Herme» 8100. VAB 29008. DOsseldort- BMW 587,

Gddtclm. 244. HEB 270, lafmkefing 210G, O A K 1S53T,
ThOga 465 Frankfurtt BMW 588, Fnankana Vz. 617, Fuchs

SL 172,IG, Fuchs Vz. 160G. Gofdscftm. 2423. NCB 265G,

Magdeburger Feuer NA 520T. Magdeburger Feuer
1150T. MaMaatt 5407. Mercedes 1070, IMIga 477G.
Ymo« Vz. 178 Hanbaig:-. MOethne: Merced« lOAQbG.
Slurapf 125G. VAB 2885bB.

BengvecUK PBroeldort Ver. Seide 14, B, Frtrokhel:

Mogq. Feuer 18Q.Vgt.Seide emf-MBechee; taiilgurlt

ABg. Semen JT 200035.
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LINIENFLÜGE BEBLIN-PAOERBORN

1000 Berlin 42, Flughafen Tempelhof

Buchungen: Berlin 0 30 / 6 90 94 31

Paderborn: 0 29 55 / 10 25
und in allen Reisebüros

Ulfttaxi-Rettnngsflüge: 0 30 / 6 90 94 33 / 32

Kunstauktion
bei

Karbsteln & Schult»
HoherteoHemstr. 36
4000 Düsseldorf

Tel. 02 11/3 81 32 32

Die Diebe sind sauer!
FQr nur 328,— DM Olfnel und Mnkt «Ich

Ihr RoBadon eutomailtch. BW« rufen 9e
uns anl Sie erttahen poslwnndand

suslOhrSche Prospekte.

lPXaIcIk;
0208/480171

Besonders wtatmg: Eine elnge

b

eute
Sicherung sperrt «fle Diebe aus. euch

wem Sterilem zu HauMtpnd.

Wahrsagerin Virchow
TeL 8 62 02 / 1 04 24

Suche gebrauchte
Origlnal-VTdoocossetten
gegen bar. TeL 04 71 /4 0# 77

KNAUER
NOTIZ-HILFEN

TTJjrr^TT
Die«« Motiv können Sie ab Poster bei der Aktion Gerneiminn anfordem.

[Schutzgebühr: DM 3,- in Briefmarken)

Hilfe durch Selbsthilfe

UnserZiel:

Ein gleichberechtigtes Leben
behinderterMenschen
in unserer Gesellschaft

Informationsmatenal erhalten Sie kostenlos:

0 ' BAG Bundesarbeitsgemeinschaft
hhffe für Behinderte
Knchfekjstr. 149, 4000 Düsseldorf ;

Teiefon: (0211) 340085

Abonnieren
SieDEWEIT
- Ihren täglichen Infonnationsvorsprung

Ad: DIE WELT Vertrieb, Postfach 305830.2000 Hamburg 36

Bioe liefern Sie mir vom nächsterreichbaren Termin an bis auf
weiteres DUEJ^LT zum monatlichen Bezugspreis von DM 27,10
(Ausland 37,10, Luftpost aurAnfrage), anteilige Versand- und
Zustellkosten sowie Mehrwertsteuer eingeschlossen

Vbmame/Name:

Straße/Nr.:

PLZ/Oit- ,

VbrwyTel:

Datum

-

DIEWELt Vertrieb,p&

Unterschrift:

Lesenswerterdenn ie SSS&SXSL»
DIE#WELT SS"“”

PosiÜkchMJSM. '
-

3300 Hamburg 36.

lxirA^cide TAKszcm kii rti dei tichlisd
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Mit kreativem Konzept optimistisch

1fl f]ip /lltlUlft Fragen an Dieter ScJnnid, Senior Vice
111 Ult President Ramada International

Dieter Scfamid (40) ist Senior Vice President Ramada Internationa] und
damit zuständig für den Betrieb and dfe Expansion der Ramada Hotelgruppe in

Zentralenropa und dem Naben Osten.

Nach erfolgreicher Beendigung einer Kocbiehre sammelte Dieter Schund
Berufserfahrungen in Frankreich, der Schweiz und bei der Deotschen Lufthansa.

Daran schlossen sich Studien an der Hotelfochschule fai Heidelberg von 1970 bis

1972 an. Im Jahre 1972 erhielt er als bester Student des Jahres die „Fritz-Gabler-

Plakette44
.

Seine Karriere bei Ramada begann der gebürtige Ravensburger 1973 als

Food and Beverage Manager im Ramada Hotel Leverkusen. Wenig später

avancierte Dieter Schmid zum Direktor dieses Hoteb. Von 1978 bis Anfang 1981

bekleidete Schmid die Position eines Vice President Northern Eorope, bis er im
April 1981 zum Vice President Eorope und im September 1981 zum Senior Vice

President Eorope ernannt wurde. In den Jahren 1984 und 1985 arbeitete er ln

der Zentrale der Hotelgruppe in den USA und legteemen Studienaufenthalt an
der weltberühmten Harvard University in Neu-England ein.

Wie riefe Ramada Hotels gibt es beute

insgesamt und wo befinden de sich?

Das Schwergewicht der Ramada Ho-

tels lag ursprünglich in den Vereinigten

Staaten und in Kanada, seit Anfang der

70er Jahre haben wir jedoch stark nach

Europa, Nahost und Asien expandiert.

Insgesamt existieren rund 600 Ramada
Ions, Hotels und Renaissance Hotels. Las-

sen Sie mich Ihnen kurz einen AbriB der

Unternehmensgeschichte geben: Erst 1954

gegründet, ist die Ramada Hotelkette beu-

te nach nur rund 30 Jahren die drittgrößte

Hotelgesellschaft der Weh geworden. Wir

haben Hotels in mehr als 30 Ländern.

Oase der Ruhe und
Entspannung

Was mfrrwbpM«* Ramada Hotels ei-

gentlich von anderen Hotels?

Das kann ich Ihnen in wenigen Wor-

ten sagen:

Die individuelle Ausstattung und der

persönliche Service. So ist zum Beispiel

kein Ramada Hotel mit einem anderen

identisch. -Wir versuchen, gerade dem viel-

reisenden Geschäftsmann oder der Ge-

schäftsfrau eine Oase der Ruhe und Ent-

spannung anzubieten. Selbstverständlich

and in unseren Hotels sämtliche Einrich-

tungen wie Telex, Telefax, Sekretariat und

andere Dienstleistungen für Geschäftsrei-

sende vorhanden. Darüber hinaus bemü-

hen wir uns, durch eine Fülle von Sonder-

programmen für vielreisende Geschäfts-

leute einen besonderen Service zu bieten.

Ausführliche Informationen können Sie

abrufen über das Ramada Verkaufsbüro,

Wiesenhüttenstraße 17, 6000 Frankfurt/

Main, Tel. 0130-23 40.

Sie haben uns neugierig gemacht. An-

genommen, wir mochten ein Zimmer in

ffaifiw ffoy Ramada Hntefa reservieren. Wie

ftmkäooiert bei Urnen eine Reservierung?

Gerade in den letzten Jahren ist das

Ramada Reservierungsystem immer per-

fekter geworden. Wir haben unseren

JRoomfinder H“ kontinuierlich ausge-

baut. Unsere Reservierungszehtraien sind

weltweit von qualifizierten Fachkräften

besetzt. Ober unsere neuen Personal Ter-

minal Units können Sie direkt zum Ortsta-

rif unter Tel. 0130-2340 von unserer Zen-

trale in Frankfurt/Main alle gewünschten

Informationen über die Ramada Hotels

rund um den Erdball abrufen. Sie sind

dann direkt „online
14 - verbunden mit

sämtlichen Reservierungs-Computern

weltweit, was die Datenabfrage and -Über-

tragung erheblich beschleunigt.

Auf diese Weise sind wir in Sekunden
in der Lage, umfassende Dienstleistungen

im Kommunikationsbereich anzubieten,

wie Zimmerreservierungen. Informatio-

nen über die Größe des angefragten Ho-
tels, den Buchungsstand für Gästezimmer
und Konferenzräume. die Lage bezüglich

örtlicher Sehenswürdigkeiten, die Fitneß-

abteilung bis hin zur audio visuellen Aus-

stattung.

Seit wann gibt es Ramada Hotels in

Deutschland?

Gastgeberin als direkte

Ansprechpartnerin

Wir haben die ersten Hotels in der

Bundesrepublik Deutschland Anfang der

70er Jahre eröffnet. Seitdem haben wir die

Ramada Infrastruktur in der Bundesrepu-

blik Deutschland zügig ausgebaut. Heute

finden Sie uns mit Ramada Hotels in

Düsseldorf, Leverkusen, Frankfurt und

Ludwigshafen; Ramada Renaissance Ho-

tels in Hamburg, Düsseldorf sowie in

Karlsruhe. Hinzu kommen das Ramada
Hotel Stuttgart-Sindelfingen und das Ra-

mada Parkhotel München, die beide in
‘

diesen Tagen ihre Pforten geöffnet haben.

Im Sommer nächsten Jahres heißt das

Ramada Renaissance Hotel Köln im inter-
,

nationalen Gästehaus willkommen, und '

im Dezember 1987 werden wir unser Haus

in Regensburg eröffnen.

Eine der Z&dgrappen Buer Gesell-

schaft sind dk vUrtisndtn Geschäftsleu-

te. Bieten Sie diesem Personenkreis etwas

Besonderes?

Neben umfangreichen Aktivitäten

wie z. B. der Ramada Buriness Card für

den vielreisenden Einzelgast und dem
Corporate Rate Program für Unterneh-

men und Großkunden möchte ich beson-

ders den Ramada Renaissance Club er-

wähnen. Diese Einrichtung ist natürlich

nicht nur Geschäftsleuten Vorbehalten,

sondern steht jedem Gast offen. In der

Luxuskategorie unserer Hotelgruppe woll-

ten wir die Tradition angelsächsischer

Clubs neu beleben. Was dort der Butler,

ist im Ramada Renaissance Club die Gast-

geberin als direkte Ansprechpartnerin für

den Gast. Sie begrüßt Qm bei seiner An-
kunft aufder separaten Qubetage, geleitet

ihn zu seinem Zimmer und weise auf die

Serviceleistungen des Clubs hin.

Die Idee der „Gastgeberin“ ist im
Bereich der Hotellerie eine Innovation.

Als zentraler Gedanke steht hinter dieser

Personalisierung, daß der vielreisende, be-

sonders anspruchsvolle Gast sich im Hotel

wie zu Haus fühlen soll. Natürlich ist die

Gastgeberin keine Mitarbeiterin wie jede

andere. Sie delegiert Sekretariatsaufgaben

weiter, kümmert sich um kleine Besorgun-

gen, informiert über die Stadt und aktuelle

Veranstaltungen.

Eine weitere völlig neue Einrichtung

bei uns ist die Club Lounge. Dort kann der

Gast frühstücken oder sich vom Hotel zu

einem Kaffee, Tee, Gebäck oder auch zu

einem Cocktail einladen lassen. Hier fin-

det er auch internationale Tageszeitungen.

LEVERKUSEN
LUDWIGSHAFEN
MÜNCHEN
BEGENSBURG (1987)

STUTTGART-

SINDELFINGEN

Zeitschriften und Bücher sowie ausge
wählte Brettspiele, falls er zwischen der
Arbeit einmal eine schöpferische Pause
entlegen möchte.

Bei uns im Renaissance Club sind

auch eine ganze Reihe von Dienstleistun-

gen selbstverständlich , die aus dem Ange-
bot der meisten anderen Hotels schon
verschwunden sind. Damit meine ich das
Schuhputzen über Nacht, das Aufbügeln
von Kleidung oder ein erstklassiger Sekre
tariats-Service.

Im Bad gibt es eine wohlsortierte

Auswahl an Toilettenartikeln und einen

Bademantel. Nach dem Weckruf kommen
Kaffee oder Tee, Saft und die neueste

Tageszeitung direkt auf das Zimmer. Bis

11.00 Uhr kann der Clubgast ein kleines

Frühstück in der Oub Lounge erhalten

oder im Restaurant am Frühstücksbuffet

teUnehmen.
Welche wetteren Service-Leistungen

bieten Sie Ihren Gästen?

Für alle Hotels gelten selbstverständ-

lich auch der sogenannte „Ouick-Check-

Out“ und der „Late-Check-Out“. Das
letztere bedeutet, daß die Gäste ihre Zim-
mer am Abreisetag bis 17.00 Uhr benutzen

können. Eine weitere Service-Leistung ist,

daß Kinder und Jugendliche bis 18 Jahre

kostenlos mit im Zimmer ihrer Eltern

wohnen können.

Herr Schmid, wie sehen Sie die künf-

tige Unternehmenspolitik der Ramada
Hotelgrappe?

Schon Ende der 70er Jahre haben wir

bei Ramada die Unternehmenskonzeption

auf die Zukunft zugeschnitten. Kernstück

ist dabei ein Vier-Punkte-Plan, der sich

auf das mittlere und obere Preissegment

der internationalen Hotellerie konzen-

triert hat. Im einzelnen möchte ich Ihnen

dazu folgendes ausführen:
• Erster Punkt der Zukunfts-Konzep-

tion ist die Renovierung sämtlicher Häu-
ser, natürlich nur dort, wo es notwendig

ist.

Zweiter Punkt ist die Qualitätskon-

-trolle^ Wir haben bei Ramada ein System

der Qualitätskontrolle entwickelt, das die

Erfüllung der gewünschten Standards

überwacht. Die Kontrolle beginnt schon

während der Bauzeit und setzt sich auch

später beim Betrieb der Häuser fort.

Drittens ist das Mitarbeitertraining zu

nennen. Hierfür entwickelt das Raraada-

eigene Management-Trainings-Institut be-

sondere Programme für die Mitarbeiter

und Lizenznehmer.

Als vierter Punkt wäre das Reservie-

rungs-System „Roomfinderll“ zu nennen.

Wir haben dieses System 1984 eingeführt.

Es gehört tu den weltweit fortschrittlich-

sten Systemen der gesamten Hotel-Indu-

strie. Hierdurch ist für alte Gäste eine

schnelle, kostensparende und datenge-

nane Reservierung gewährleistet.

Non sind ja nicht ölte Ihre Gäste

gleich, das heißt, nicht alle sind Geschäfts-

reisende, Touristen und Familien, die in

einzelnen, besonders attraktiv gelegenen

Häusern einen Kurzurlaub verbringen.

Wie wird die Ramada Gruppe den unter-

schiedfichen Ansprüchen ihrer Gäste

gerecht?

Wir haben versucht, den unterschied-

lichen Ansprüchen unseres internationa-

len Gästekreises gerecht zu werden, indem

wir eine Produktdifferenzierung vorge-

nommen haben. Diese umfaßt die Rama-

da Hotels und die Ramada Renaissance

Hotels weltweit. Hierdurch ist es der Ra-

mada Gruppe möglich, innerhalb des so-

GENIESSEN SIE

KÖNIG-PILSENS?
JM
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genannten „Midprice Market44
verschiede-

ne Zielgruppen anzusprechen und noch

vorhandene Potentiale auszuschöpfen.

Eine wichtige Grundüberlegung dabei

war, daß wir versuchen, auf die individuel-

len Bedürfnisse des einzelnen Gastes ein-

zugehen. Überlegen Sie einmal: Wenn Sie

unterwegs sind, ersetzt nicht selten das

gewählte Hotel, insbesondere für einen

Geschäftsreisenden, für kürzere oder län-

gere Zeit das Zuhause. Daher sucht dieser

Personenkreis in einem Hotel all jene

kleinen und großen Selbstverständlichkei-

ten, die das Leben angenehm machen und
darüber hinaus zu einem vernünftigen

Preis-Leistung-Verhältnis angeboren wer-
i

den.

Trend zu mehr Qualität

Wir haben unabhängige Meinungsfor-

schungsinstitute mit Untersuchungen be-

auftragt. Eines der Ergebnisse war eine

steigende Nachfrage nach mehr Komfort
und besserem Service.

Der Trend geht dabei eindeutig zur

Qualität, wobei der überwiegende Teil der

Geschäftsreisenden Hotels an strategisch

günstigen Plätzen sucht.

Die Ramada Hotels liegen im Stadt-

zentrum oder an Flughäfen. Sie besitzen

zwei oder mehr Restaurants, bieten einen

Roomservice sowie attraktiv ausgestattete

Gästezimmer. Bislang haben wir 64 Rama-
da Hoteis weltweit eröffnet. Bis zum Ende
der 80er Jahre sollen es 110 sein.

Nicht zuletzt vor dem Hintergrund

der Ergebnisse der von mir erwähnten

Untersuchungen der Meinungsforschungs-

institute hat Ramada mit den Ramada
Renaissance Hotels eine neue Luxus-Ho-

telgeneration geschaffen. Diese Hotels

sind die Verwirklichung einer großen
Idee! In jedem Ramada Renaissance Ho-
tel in aller Welt wird dem Gast ein hohes

Maß an eleganter Behaglichkeit, gediege-

nem Komfort sowie ein individueller und
persönlicher Service geboten.

Der Name Renaissance Hotel kommt
auch nicht von ungefähr. Renaissance - zu

deutsch „die Wiedergeburt“ - bedeutet

für uns bei Ramada die Verwirklichung

einer Hotelgeneration, die sowohl den
Luxus und die Individualität vergangener

Zeiten als auch ein Höchstmaß an Kom-
fort und Perfektion der Gegenwarr in sich

vereinigt. Gourmet- Restaurants gehören

genauso dazu wie exzellente Tagungsmög-
lichkeiten und Freizeiteinrichtungen. Bis

Ende der 80er Jahre soll es weltweit mehr
als 50 Ramada Ranaissance Hotels geben.

Gourmet-Restaurants

gehören dazu

Sie sehen also bei Ramada einer dyna-

mischen Zukunftsentwicklung entgegen.

Glauben Sie, daß diese ohne größere Ruck-

.

schlage vonstatten gehen wird?

Wir sind es bei Ramada gewohnt,

nicht nur zu reagieren, sondern aktiv die

Zukunft mit zu gestalten. Für uns bedeutet

dies zum Beispiel, daß wir in Zukunft

weitere erhebliche Beträge zum Wohle
unserer Gäste in alle Ramada Hotels inve-

stieren werden. Ich bin sicher, daß der

Rückgang der Touristenzahlen aus den
USA nach Europa nur eine vorübergehen-
de Erscheinung ist und daß wir, unabhän-

gig von kleineren, regional begrenzten

rezessiven Phasen, unsere dynamische

WachsTumsentwicklung bis über das Jahr

2000 hinaus voranbringen können.

Neben den 11 Ramada Hotels in Deutschland
gibt es noch weitere in folgenden Städten:

Brüssel

Genf

Goteborg

Helsinki

Jonkopping

Lüttich

Reading

Alexandria

Bahrain

Cairo

Jeddah

Jerusalem

Karachi

Tel Aviv

Alle Buchungen können über die Rufnummer 0130-2340
zum Ortstarif vorgenommen werden.

Bezahlen Sie auch in

den Ramada Hotels einfach

mit Ihrem guten NamenM

Machen Sie sich das Bezahle« so einfach wie möglich. Mit derAmerica« Express Karte. Herzlich willkommen inmnd 600 Ramada Hotels überall aufder Welt. |§j ten Namcn .

u



lVai1oi^nffnnnnon • Kamada Hotel Stuttgart-Sindelfingen
ilvUCl Umillll&vlL Ramada Parkhotel München

Gerade fertiggestellt ist das Ramada
Hotel Stuttgart-Sindelfingen.

Mit diesem Ständen hat sich Rama-
da für eine bedeutende Wirtschaftsmetro-

S
ole entschieden, denn Sindelfingen ist

itz einer Reihe von internationalen Un-
ternehmen. Das neue Ramada Hotel ver-
fugt über 260 luxuriös ausgestattete Zim-
mer, drei Junior-Suiten und eine elegante

Luxus-Suite.

Sämtliche Gästezimmer verfügen
über Bad, Dusche und WC, extra große
Betten. Farbfernseher und Radio, ein
hauseigenes Video-Programm. SeJbst-

wähl tele fern, eine individuell regelbare
Klimaanlage sowie eine gutsortierte

Minibar. Dem modernen Gesundheia-
trend folgend, gibt es speziell Zimmer für

Nichtraucher. Auch für behinderte Gäste
ist mit entsprechender Ausstattung
gesorgt.

Ein unterteilbarer Ballsaal für bis zu
450 Personen und sechs Konferenzräume
für 10 bis 350 Personen stehen für Tagun-

gen, Konferenzen, und Festlichkeiten zur

Verfügung. Ein modernes Fitneß-Zen-
trum mit Schwimmbad, Sauna, Gymna-

Der neue Treffpunkt
in Süddeutschland

stikraum, medizinischer Massage, Sola-

rium und Dampfbad lädt den Gast zu

eigener aktiver Tätigkeit zur Steigerung

seines körperlichen und seelischen Wohl-
befindens ein.

Was nun das leibliche Wohl angebt.

Nach dem erfolgreichen Abschluß

der Vertragsverhandlungen mit der

Argenta Internationale Anlagegesell-

schaft mbH, München, ist Ramada ab
Oktober 1986 auch in der bayerischen

Metropole vertreten.

Schon lange besaß München bei den
Expansionsplänen von Ramada einen ho-

'

1

hen Stellenwert. Um so glücklicher ist

man jetzt im Management, einen interna-

tionalen Gästekreis mit dem Ramada
Parkhotel München eine außergewöhnli-

che Bereicherung im Hotelangebot bie-

viertels für rund 5000 Menschen. Im
lnnenbof des Hotels entsteht eine reizvol-

le Parklandschaft. Es ist ruhig und doch
ideal vom Autobahnzubringer für den
neuen Münchener Großflughafen gele-

gen und nur 15 Autominuten von Mün-
chen-Riem entfernt.

Der Münchener Marienplatz ist mü-
helos mit der U-Bahn, der Englische

Garten sogar bequem zu Fuß zu errei-

chen. Das gleiche gilt für das Ungerer
Bad, das nur 200 Meter vom Hotel ent-

fernt liegt-
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Hotelbereich. So ist Ramada dort mit
dem Ramada Renaissance Hotel und
dem Ramada Hotel am Seestern vertre-

ten. Das Ramada Hotel am Seestern
verfugt über 222 komfortable Gästezim-
mer, die für einen internationalen Gäste-
kreis konzipiert sind.

Das weitreichende Serviceangebot
ist auf die besonderen Wünsche der Gä-
ste abgestimmt. So Sehen auch hier
Nichtranchctzrmmer zur Verfügung und
Konferenzränme, in denen bis zu 250
Teilnehmer Platz finden. Nach dem All-
tagsstreß winkt ein erholsamer Aufent-
halt hn Hallenbad mit Sauna und Sola-
rium.

Die Preise für das Ramada Hotel
Düsseldorf Gegen 1986 ab DM 165,- für
das Einzelzimmer and DM 210,- für das
Doppelzimmer. Das außergewöhnlich
reichhaltige Frühstück mit Spezialitäten

der nationalen und internationalen Kü-
che kostet pro Person DM 17,-. Abge-
rundet wird das Scrviceaijgebot des Düs-
seldorfer Ramada Hotels dun* die Ka-
minbar und erstklassige Live-Piano-Un-
terhahung im Restaurant „Vasco da
Gama“.
Ramada Hotel Dteldoif
Ltg. Franz Mönch
Am Setstenr 16
D-4000 Düsseldorf 11
Tekfon: 0211/59 10 47
Tehsc 85 85 575

J
Ramada Carardle Hotel Frankfurt

Auch in Frankfurt am Main,
Deutschlands bedeutendster Finanzme-

.v A
/
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Ramada -
eine exclusive Adresse
unter den Hotels.

Langnese Gourmet
exclusive Eisspezialitäten

für die anspruchsvolle
Gastronomie und ihre Gäste.

Q
Aus dem Hause
Langnese

ideal ist die unmittelbare Nähe zu wichti-

gen Kongreßhäusem wie „Pfalzbau“,
„Eberthaüe“ und „Rosengarten“. Au-
ßerdem hat das Hotel sechs modern ans-

gestattete Tagungsräume mit einerKapa-
zität -von 10 bis maximal 22Ö Personen.-

Im Ramada Hotel Ludwigshafen erwar-

ten Sie der persönliche Service und die

ineihrhtuefle Betreuung, für die der Name
Ramada weltweit steht. Ob in den kom-
fortablen Zimmern, im Restaurant „Kup-
ferkanne“, der Bier- and Weinstube „Alt

Ludwigshafen“ mit Weinen ans der Re-

rühmte Ümverütätsstadt Heidelberg und
die „Deutsche Bergstraße“. Mit Sicher-

heit kommt in diesem erstklassigen Erho-
lungsgebiet keine Langeweile auf. ln der

näheren Umgebung finden Sie sogar zwei
Golfplätze mit 9 bzw. 18 Löchern. Weite-

re SportmÖgüchkeiten sind: Tennis-, Rei-

ten und Wassersport. Zu Fub benötigen

Sie nur wenige MGnuten m die Fußgän-
gerzone Ludwigshafens, die über ein aus-

gezeichnetes kulturelles Angebot verfügt.

Probieren Sie im Herbst einmal den foka-

len „neuen Wein“ und Zwiebdkuchen,

so kann der Feinschmecker wie der eilige

Gast zwischen dem Gourmet-Restaurant
Graf Rudolf, dem Cafe-Restaurant Four
Seasons und der Piazza Fontanella sowie

der Pergola Bar wählen, die sich in der
iichtdurchfluteten, atriumförmigen Ho-
telhalle befinden.

Das Ramada Hotel Stuttgart-Sindel-

fingen liegt zentral und sehr verkehrsgün-

stig zu den Autobahnen (Karlsruhe-

München) und dem Stuttgarter Flugha-

fen, der in rund 10 Autominuten zu
erreichen ist.

Ramada Hotel Stuttgart-Sindelfingen

Ltg. Kornelius Kirsch
Mahdentalstraße 68
D-7G32 Sindelfingen

Telefon 07031/69 60

ten zu' können. München ist deshalb für

Ramada besonders interessant, da sie die

einzige deutsche Großstadt ist, die eine

Steigerung der Touristenzahl mit plus

2,7% auf 2,7 Mio. Gäste und auf über 5,5

Mio. Übernachtungen allein in 1985 auf-

zuweisen hat. Weiter gewinnt München
als Geschäftszentrum internationalen Zu-
schnitts nicht zuletzt aufgrund der An-
siedlung von Weltfinnen aus der Compu-
terindustrie zunehmend an Bedeutung.

Das Ramada Parkhotel München
liegt äußerst verkehrsgünstig unmittelbar

an der U-Bahn-Station Ungerer Straße.

Es ist Mittelpunkt eines architektonisch

reizvollen neuen Wohn- und Geschäfts-

ir.n r
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Alles L
^fürden ^
Gästeservice

unter
einer Krone.
Fragen Sie nach dem immer aktuellen Lieferprogramm in

Gasteservice-Artikeln. unverzichtbar für Hotel und Gastronomie.

A.C.S. Products H.-J. Günter& Co. (GmbH & Co.) Postfach 45 Ol 40
2600 Dramen 45 TeMofl: 0421/460031 Telex: 245761

Das Ramada Parkhotel München
verfügt über 270 luxuriös ausgestattete

Gästezimmer mit Balkon. Allein 90 da-

von sind großzügige Suiten. Diese Kon-

stellation dürfte nicht nur für den Mün-
chener Hotelmarkt einzigartig sein] Mit

diesem neuen Angebot wird dem zuneh-

menden Trend einer Verlagerung in

Richtung „Suite-Hotels“ entsprechend

Rechnung getragen. Dies deshalb, da die

Ergebnisse unabhängiger Marktfor-

schungsinstitute einen steigenden Bedarf

vielreisender Geschäftsleute nach größe-

ren Hotelzimmern mit separatem Wotan-

und Schlafbereich ausweisen.

Außerdem ersetzt das „Suite“-An-

gebot das Zuhause für alle diejenigen

Reisenden, die sich z. B. für Schulungs-

zwecke in M&ncben länger aufhalten

müssen.

Alle Zimmer des Ramada Parkho-

tels München sind geschmackvoll und
elegant eingerichtet. Sie verfugen über

Bad, Dusche, WC, extra große Betten,

Farbfernseher und Radio, hauseigenes

Video-Programm, Selbstwähltelefon, in-

dividuell regulierbare Fußbodenheizung

und eine Minibar. Wie in den anderen

Ramada Hotels wild es auch hier in

München für die nichtrauchenden Hotel-

gäste ein eigenes Zimmerangebot geben,

das ausschließlich an diesen Personen-

kreis vermietet wird. Wer das besonders

Extravagante bevorzugt, dem stehen die

zwei „Deluxe-Suiten“ zur Auswahl.

Für das leibliche Wohl des interna-

tionalen Gästekreises sorgen die Lobby-

bar und die Restaurants „Parkrestau-

rant“, „Brasserie“ und „Bibliothek“.

Hier findet der eilige Gast genauso wie

der anspruchsvolle Gourmet das, was er

sich kulinarisch wünscht.

Mit modernster Technik ausgestattet

sind die sechs Konferenzräume für bis zu

60 Personen.

Ruhe und Entspannung nach einem
arbeitsreichen Tag findet der Gast im

Fitneß-Zentrum mit Whirlpool, Sauna

und Ruheranm, medizinischer Massage,

Solarien und türkischem Dampfbad.
Selbstverständlich ist für das Ramada
Parkhotel München ebenfalls der unver-

wechselbare, individuelle und persönli-

che Gästeservice. Dazu gehören Zimmer-
Service, Concierge-Service, Wäsche-Ser-

vice. Autovermietung, aber auch Sekre-

tariats-Service, Arzt-Service, Babysitting

sowie die Tiefgarage mit 1 SO Stellplätzen.

Für Ramada ist das Parkhotel Mün-
chen - nach bereits acht bestehenden

Hotels in Hamburg, Düsseldorf, Karlsru-

he, Leverkusen, Frankfurt, Ludwigsha-

fen und Stuttgart-Sindelfingen - das

neunte Ramada Hotel in Deutschland.

Damit hat Ramada die Infrastruktur in-

nerhalb der Bundesrepublik Deutschland

von Nord nach Süd weiter entscheidend

ausbauen können.
Ramada Parkbote] München
Ltg. Peter Dirnböck
Theodor-Dombart-Straße 4
D-8000 München 40
Telefon 089/360 99-0

Ramada Hotel Düsseldorf
1 r

Düsseldorf, die Messemetropole und
Modestadt, verfügt über ein reichhalti-

ges, weltstädtisches Angebot auch im

tropole und Verkehrsknotenpunkt, ist

Ramada mit dem Ramada Caravelle Ho-
tel vertreten. Unweit des Antobahnkrcu-
zes West and nur wenige Autominuten
vom Flughafen, dem Messegelände und
dem Stadtzentrum entfernt, ist es außer-
ordentlich günstig gelegen. Alle 236 Gä-
stezimmer sind mit Farbfernseher, Vi-
deo-Programm, Direktwähltelefon, Bal-
kon und Minibar ansgestattet.

Das Frankfurter Ramada Hotel ist

besonders beliebt als Tagungsort für Ma-
nager deutscher und internationaler

Unternehmen.
Lokale Spezialitäten werden in der

Hessenstube angeboten, deren Küche das
Beste ans der einheimischen und interna-

tionalen Speisekarte serviert.

Ramada Caravelle Hotel Frankfurt
Ltg. Phol de Brnyn
Oeserstraße 180
D-6000 Frankfurt 80
Telefon: 069/ 39 05 0
Telex: 41 68 12
j L

Ramada Hotel Leverknsen

S r
Die Stadt Leverkusen, verkehrsgün-

stig etwa auf halbem Weg zwischen Köln
und Düsseldorf gelegen, hat sich als wich-

tiges Kultur- und Kongreßzenfrum einen

Namen gemacht. Mitten im Zentrum die-

ser jungen und aufstrebenden Stadt liegt

das Ramada Hotel in unmittelbarerNäbe
des Theaters und des Kongreßzentnuns.
Das Hotel verfügt Ober 202 komfortabel
eingerichtete Gästezimmer. Tagungsteil-

nehmer werden die großzügige Planung
der Konferenzräume, die bis zu 200 Gä-
sten Platz bieten, besonders zu schätzen

wissen.

Sollten die Gäste einmal erst spater

am Tage ihr Zimmer räumen wollen, so
stellt sich das Hotel, wie allgemein bei

Ramada üblich, gern darauf ein, ohne es

dem Gast gesondert in Rechnung zu
stellen.

Ramada Hotel Leverkusen
Ltg. Hans-Ludwig Ovenuaus
Am Böcfadter Hof 11
IV5090 Leverknsen
Telefon: 0214 / 4 10 12
Telex: 85 10 238

j l_

Ramada Hotel Lndwigshafen

Mitten im Herzen von Deutschland
liegt das Ramada Hotel Lndwigshafen.
Günstige Verkehrsverbindungen über
Autobahn und Intercity-Anschluß führen
in diese weltbekannte Industriestadt, die
nur durch den Rhein von Mannheim
getrennt ist. Für den Geschäftsreisenden

gern oder der „Paukbodenbar“, bei der

sich viele von Ihnen an ihre frühere

Studentenzeit erinnern werden, im Ka-
nada Lndwigshafen fühlt man sich wotü.

Swimmingpool, Sauna und Solarium so-

wie die boteleigenen Parkplätze sind für

das Ramada Hotel Ludwigshafen ebenso
selbstverständlich.

Nach des Tages Last erreichen Sie in

wenigen Minuten mit dem Auto die i

„Deutsche Weinstraße“, die weltbe-
|

oder besichtigen Sie das Deutsche Apo-
thekenmuseum in Heidelberg oder das

Kurpßüzische Museum. Die Anzahl au-

ßerberuflicher Aktivitäten,in diesem Ge-
biet ist nahezu unerschöpflich!

Ramada Hotel Lndwigshafen
Ltg. Klans Jörn
ftSadenaaBcc 4
D-67D0 Ladwüshafen
Ttefcfon: 0621 75193 01
Telex: 46 45 45
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Vor einer geschäftlichen oder privaten Reise in

fremde Städte, Länder oder Kontinente ist eine der

wichtigsten Überlegungen die Wahl des richtigen Hotels,

abgestimmt auf die individuellen Bedürfnisse des Reisen-

den. Das Hotel ersetzt nicht selten, insbesondere für den
Geschäftsreisenden, für kürzere oder längere Zeit das

Zuhause.

Vor diesem Hintergrund hat Ramada mit den
RAMADA RENAISSANCE HOTELS neue Maßstäbe
gesetzt. Sie verbinden die Herausforderung der Gegen-
wart mit traditionellen Werten. Der Gast und seine

Wunsche zählen. Renaissance - das Zeitalter der Wie-
dergeburt von StB und Idealen. Nur in wenigen Berei-

chen ist es in unserem Jahrhundert Wirklichkeit gewor-
den. ln Ramada Renaissance Hotels in aller Welt wird
dem Gast ein hohes Maß an eleganter Behaglichkeit,

gediegenem Komfort sowie individueller und persönli-

cher Service geboten. Eine neue Welt der Gastlichkeit

stellt einem internationalen Gästekreis offen. Kenner
loben die Harmonie des edlen Interieurs, den luxuriösen

Komfort, die anheimelnde Atmosphäre, kurz: das „Am-
biente“ ist in diesen Hotels kein Schlagwort. Hier wird
der Gast noch verwöhnt, und das macht den Aufenthalt

zu einem echten Etfetmis. Eine ansgesprochen großzügi-

ge Einrichtung der Zimmer, erlesene Küche und Fitneß-

bereiche sind genauso selbstverständlich wie ein attrakti-

ves Angebot für Tagungen, Konferenzen und Seminare.

Hotels der Luxusklasse gibt es viele auf der Welt.

Die Ramada Renaissance Hotels onterscheiden sich je-

J L
Ramada Renaissance Hotel Köln

r

Am 11. September 1986 fand das

Richtfest für das Ramada Renaissance

Hotel in Köln statt, eines der attraktiv-

sten Bauprojekte mit einem Investitions-

volumen von über DM 70 Mio. Zentral

an der Friesenstraße gelegen, ist dieses

Hotel nur etwa 10 Gehminuteh vom Köl-

ner Dom und Hauptbahnhof entfernt.

Ein besonderer Blickfang dieses neu-

en Hotels ist die 500 m* große Halle mit

ihren kulinarischen Erlebnisinseln. Hier

befinden sich das Gourmet-Restaurant,

das Piano-Caf6 Restaurant und die Bar.

Das Hotel verfügt über 250 luxuriös aus-

gestattete Zimmer, sieben Junior-Suiten

.und eine. Renaissance Suite. Eine Etage

des Hotek ist dem Ramada Renaissance.

CliiB , welcher der Tradition’

angelsächsischer Chibirifri beken Sinne

entspricht.-

Die zehn vollklimatisierten Konfe-

renzräume mit dem technisch hochmo-

dern ausgestattetenKommunikatkmszen-

tium sind für 10 Ins 180 Personen konzi-

piert. Der unterteilbare Ball- und Ban-

kettsaal faßt bis zu 450 Personen. Als

Freizeiteinrichtungen bietet das Renaisr ;

f

sance Hotel ein Fitneß-Zentrum mit

^

Schwimmbad, Sauna. Gymnastikraum,

Massage, Solarium und Dampfbad.
Ein modernes Sicherheitssystem und

ein hoteleigener Kommunikationsservice m ..

•

mit Teletex und Textverarbeitung berei- • •• -

ehern zusätzlich das umfassende Ange-

bot.

doch darin, daß der Gast absolut im Mittelpunkt steht.

Es wird also mehr geboten als nur Funktionalität und
eine erstklassige Organisation: das gewisse Etwas, das
man schwer in Worte fassen kann. Letztlich ist die

völlige Zufriedenheit des Gastes das Anliegen alter

Mitarbeiter.

Mit den insgesamt 20 Ramada Renaissance Hotels

weltweit, die bereits eröffnet bzw. kurz vorder Übergabe
ihrer Bestimmung stehen, bietet die drittgrößte Hotel-

grnppe der Welt eine eigene, unverwechselbare Hotelge-

neration an.

Ramada Renaissance Hotels finden Sie in den Her-
zen von Großstädten. Sie entstehen in Touristenzentren
und unmittelbar in der Nähe von Flughäfen, dort also,

wo die Welt sich trifft.

Wer das Besondere sucht, der findet es in den
Renaissance Clubs. Dort herrscht das ausgefallene Mehr
an Fürsorge, Diskretion und Annehmlichkeit. Zn dem
unaufdringlichen Luxus der Clubränme kommt die

„Gastgeberin“:, eine echte Innovation im Bereich der
Hotellerie. Die Gastgeberin zeichnet sich aus durch
ausgeprägte Kontaktfahigkeit, die Kenntnis mehrerer
Fremdsprachen and ein außerordentlich hohes Niveau
auf dem Servicebereich.

Ramada Renaissance Hotels gibt es in der Bundesre-
publik Deutschland bereits in Düsseldorf, Hamburg und
Karlsruhe, ab 1987 kommt das Ramada Renaissance
Hotel Köln hinzu.

Grünflächen zwischen dem Hotel
und den angrenzenden Wohnhäusern
lockern die Architektur freundlich auf.
Zwischen Friesenstraße und Friesenplatz
entsteht eine Passage, in der die Ramada
Renaissance Cafe-Terrasse den Gast zum
Verweilen einlädt.

Vorerößntuogsböro:

Ramada Renaissance Hotel

Ltg. Ham P. Schuhmann
Friesenstraße 75 5000 Köln 1

Tetefou 0221/24 25 41

J L
Ramada Renaissance Hotel Hamburg

r

Werfen wir einen Blick in eines der

Ramada Renaissance Hotels. Im Herzen
Hamburgs liegt das Ramada Renaissance

Hotel hinter der historischen und denk-
malgeschützten Fassade des „Broschek-

Hauses“. Das 1981 eröffnete Luxushotel

setzte von Anfang an neue Maßstäbe in

der hanseatischen Hotellerie. Mit einer

durchschnittlichen Auslastung von rund

75 Prozent 1985 hat es sich bereits einen

festen Platz im Hotelmarkt Hamburgs
erobert. Direkt angrenzend an das Hanse
Viertel. Europas größter Einkaufspassa-

ge, und nur wenige Minuten von Börse.

Bankenviertel, Messe- und Congress

Centrum entfernt. liegt das Hotel ideal.

Auch die Alster, Hamburgs schönste Ein-

kaufsstraßen, Theater und die Oper sind

zu Fuß zu erreichen.

Dies ist sicher auch ein Grund, war-

um so viele Geschäftsleute zum „Busi-

-v
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ncss Lunch“ ins Ramada Renaissance

Hotel gehen. Die beliebte Mittagskane

erlaubt die Wahl zwischen täglich zwei

Menüs aus tagesfrischen und leichten Zu-
taten. eines jeweils nach Rezepten der

neuen deutschen Küche. Der Preis ist

konstant zwischen DM 48 und DM 56. Es

wird garantiert, daß der Business Lunch
innerhalb einer Stunde serviert wird.

Was hat das Ramada Hotel

mit Rosenthal zu tun?

Anspruchsvolle Tischkultur ist das ge-

meinsame Anliegen von Rosenthal und
Ramada Hotels, so zum Beispiel in

München, Sindelfingen, Düsseldorf und
Leverkusea Rosenmal erweist sich hier

als kompetenter Partner. Porzellan-

Erfahrung und Tradition, verbunden mit

international anerkannter Design-Kompe-

tenz, sowie das Know-howzu allen Fragen

der Tischausstattung verhalten zu einem
Ramäda-typischen Ambiente.

FtosenthaJ Hotel-Porzellan

- erfüllt höchste Qualitätsansprüche in’

funktion und Anmutung;
- wurde ausgezeichnetvonder internatio-

nalen Gastronomie- und Gourmetszene.

Rosenthal Aktiengesellschaft

Gastronomie-Service

8672 Selb, Postfach 1520

Täglich wechselnde Gerichte von der

Lende oder Keule im Stück erfreuen sich

vom Tranchierwagen unter Kaufleuten

und Gourmets besonderer Nachfrage.

Die Speisen kosten einschließlich der

Beilagen zwischen DM 22 und DM 28.

Der gemeinsame Drink nach Ge
schäftsschluß, der vielleicht lange Ver

handlungen abkürzt oder für ein Ge
sprach unter Kollegen die richtige, unge
zwungene Atmosphäre schafft, soll die

Geldbörse nicht übermäßig belasten, ln

der „Noblesse-Bar* mit. abendlichen Pia-

no-Klängen werden deshalb alle Geträn-

ke während dieser „Happy Hour“ zum
halben Preis angeboten. Dazu werden

gratis kleine Snacks gereicht.

Das Ramada Renaissance Hotel ver-

fügt ühcr 21 1 luxuriös ausgestattete Zim-
mer und Suiten mit Bad, Dusche und

WC. Farbfernseher, Radio, hauseigenes

Videoprogramm, Selbstwähltelefon und

extra große Belten.

Für Konferenzen. Bankette und

Empfänge steht ein vollklimatisierter, un-

terteilbarer Bankettraum für bis zu 130

Personen zur Verfügung.

Vertrauliche Anlässe wie Bespre-

chungen. Vorstandssitzungen und kleine-

re Festlichkeiten für bis zu 22 Personen

finden in den Konferenzsuiten „Padua“,

„Priwall“ und „Hamburger Fremden-

blatt“ den idealen Rahmen.
Die einzigartige Kombination von

Konferenz- und Wohnbe reich macht es

möglich, in einem Komplex ungestört zu

tagen, zu wohnen und zu speisen. Den
besonders anspruchsvollen Gast erwartet

in der fünften Etage der Renaissance

Gub. Erholung und Entspannung ist die

Maxime der sechsten Etage mit Sauna,
Whirl-Pool, Solarium und medizinischer

Massage.

In der fünften Etage ist der Ramada
Renaissance Club beheimatet. In der ge-

mütlichen Club Lounge findet der weitge-

reiste Gast internationale Tageszeitungen

und Zeitschriften. Kaffee. Tee, Gebäck
oder ein Cocktail stehen bereit. Bis 1 1 .00

Uhr ist ein kleines Frühstück vorbereitet.

Vom Augenblick der Ankunft bis zur
Abreise wird der Gast dezent umsorgt.

Ramada Renaissance Hotel

Ltg. Bernd Frominbolz
Große Bleichen

2000 Hamburg 36

Telefon: 040/34 91 80

Telex: 117) 40 31 42

Innenausbau

Wir lieferten die Inneneinrichtung des Hotels

RAMADA®
Sindelfingen

GALERIEHALLE - REZEPTION
RESTAURANTS CAF£ - BAR
KONFERENZRÄUME - BALLSAAL
HOTELZIMMER - FITNESS-CENTER

Innenausbau Kaaf GmbH & Co. KG
Eifelstraße 7, 5300 Bonn 1

Telefon: 0228/63 13 46 Telex: 8 86 99 28 kaäf. d Telefax: 0228/637 175



uRamada Renaissance Hotel Düsseldorf

Auch in diesem Haus eröffnet sich
Ihnen eine neue Welt der Gastlichkeit:
Es erwarten Sie der Luxus und die Indivi-
dualität großer Hoteizeiten in Verbin-
dung mit der Perfektion modernster-
Technik.

Die 245 Zimmer und Suiten sind

behaglich und luxuriös eingerichtet und
sollen dem Gast nach dem Alitagssrreß

ein zweites Zuhause sein. Dazu tragen

kleine, aber hilfreiche Annehmlichkeiten
wie in allen Ramada Renaissance Hotels

bei. so z. B. Schuhputz-Service, die Be-

reitstellung des Zimmers am Abreisetag

auf Anfrage bis 17.00 Uhr ohne zusätzli-

che Kosten.

Sie können Ihren Aufenthalt im Ra-
mada Renaissance Hotel Düsseldorf aber
auch zu einem echten kulinarischen Er-

lebnis gestalten. Besuchen Sie das Re-
staurant ..Summertime“. Es erwartet Sie

die große Küche und ein umsichtiger

Service bei abendlicher Pianomusik.

Für ein leichtes Abendessen oder
einen leckeren Snack zwischendurch

empfiehlt sich das „Cafe Orchidee“. Ein
kühles Bier vom Faß und internationale

Longdrinks und Cocktails erwarten Sie.

Für Konferenzen. Bankette und Festlich-

keiten stehen insgesamt sieben verschie-

dene Räume zur Verfügung mit einer

Kapazität bis maximal 400 Personen.

In der Tiefgarage finden 315 Pkw
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ln der sechsten Etage ist der Ramada
Renaissance Club beheimatet. In der ge-
mütlichen Club Lounge findet der weitge-

reiste Gast internationale Tageszeitungen
und Zeitschriften. Kaffee, Tee, Gebäck
oder ein Cocktail stehen bereit. Bis 1 1 .00

Uhr ist ein kleines Frühstück vorbereitet.

Vom Augenblick der Ankunft bis zur
Abreise wird der Gast dezent umsorgt.

Für sportlich ambitionierte Gäste
steht ein Fitneßzentrom in der siebten
Etage bereit: Lassen Sie Ihren Blick in

einer Verschnaufpause einmal über das
beeindruckende Panorama der Mode-.
Handels- und Messemetropole Düssel-
dorf schweifen.

Ramada Renaissance Hotel

Ltg. Reginald Kretner
Nördlicher Zubringer 6
4000 Düsseldorf30
Telefon: 0211/62 16-0

Telex: 8 586 435

Ramada Renaissance Hotei Karlsruhe
1 r

Das Ramada Renaissance Hotel ist

zentral gelegen und nur wenige Minuten
vom neuen Kongreßzentrum entfernt.

Mit seinen 215 luxuriösen Zimmern und
Suiten wird es den höchsten Ansprüchen
eines internationalen Publikums gerecht.

So sind Klimaanlage, Farbfernseher,

schallisolierende Verglasung. Bad und
WC uDd viele andere Extras selbstver-

ständlich.

Was das kulinarische Angebot an-

geht, so sind das Restaurant „Zum Mark-
grafen 14

, das typisch badische Lokal
„Zum Brigande“ und die „Weinbrenner
Bar“ die gastronomischen Adressen im
Hause. Im „Markgrafen“ erwartet den
Gast feinste regionale und internationale

Küche in einem eleganten Rahmen. Im

’Ä~
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rnstikal eingerichteten -Brigande“ wer-

den badische Köstlichkeiten serviert.

Für den körperlichen Ausgleich der

Gäste sorgt das Fitneß-Center mit Sauna,

medizinischer Massage und Solarium.

Für Konferenzen. Tagungen. Ban-
kette und andere Festlichkeiten bietet das

Ramada Renaissance Hotel ein äußerst

flexibles Raumangebot. Der vollklimati-

sierte BallsaaJ ist für bis zu 300 Personen

konzipiert, wobei er sich auch Ln zwei

Sektionen aufteilen läßt. Fünf weitere

vollklimatisierte Konferenzräume für

sechs bis 80 Personen runden das Ange-
bot ab. Selbstverständlich ist hier die

neueste technische Ausstattung.

Dem Hotel sind ein Coiffeur, eine

Boutique, ein Kosmetiksalon sowie wei-

tere attraktive Ladengeschäfte ange-

schlossen.

Auch der kulturell interessierte Gast
des Ramada Renaissance Hotels kommt

v s
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in Karlsruhe auf seine Kasten. Sei es nun
im Schloß, dem Sitz des badischen Lan-
desmuseums, der Kunsthalle oderauch in

einem der großen und kleinen Theater.

Ramada Renaissance Hotel

Ltg. Kurt Bemdt
Mendelssohnplatz

D-7500 Karlsruhe

Tel.: 0721/37 17-0

Telex: 78 25 699 :
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fnterview mit Ulrich G. Gevers, Vice President Enrope & Middle
East for Development, Franchise Relations and Operations Italy

!

1

Der gebürtige Hamburger Ulrich G. Gevers (40) Ist von der Ramada Zentrale in
Düsseldorf aus unter anderem für die Entwicklung neuer Projekte in Europa mvl dem
labten Osten verantwortlich.

k Nach seiner AnsbQdnng zum Hotdkanfmann im Atlantic Hotel Kempinski, Ham-
borg* im Jahre 1905 and längeren Studienanfenthalten an der Sorbonne in Paris and der

, -tcGjü-Universitat Montreal arbeitete Gevers für HiHnn io Berlin, Paris and Montreal.

|
Ende 1971 wechselte er zur Interkontinental Hotelgruppe, wobei er verschiedene

^lanagementpositioaen in Hamborg, Caracas, Bogotä and Rio de Janeiro innehatte.

j
Danach arbeitete Gevers von 1977 bis 1982 für Hoüday Inns. Er war von 1977 bis

£979 Generaldirektor und Gebietsdirektor in Brasilien.

n Nach seiner Rückkehr nach Deutschland Mitte 1979 leitete Ulrich Gevers bis zu
Seinem Eintritt in die Ramada Hotelgrnppe im Jahr 1982 das Hoiiday Inn Hotel in

tamgart-Siodelfingen und war darüber hinaus für den südlichen Teil Deutschlands

Verantwortlich.
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Wir können und werden uns den weiteren

Entwicklungen gerade dieser Bereiche

flexibel anpassen.

Ihr Kurs geht in den nächsten Jahren also

weiter auf Expansion?
Ja, in einer strategisch wohldurchdachten

Weise. Lassen Sie mich erwähnen, daß wir

weltweit, das heißt außerhalb der USA,
gegenwärtig 25 Ramada Hotels und Ra-
mada Renaissance Hotels im Bau haben,

ln den rund drei Jahren bis 1990 kommen
allein in Europa über 4500 Hotelzimmer
hinzu. Das ist schon - so meine ich - eine

Zahl, die sich im internationalen Vergleich

sehen lassen kann!

An welchen Ländern Europas sind Sie

besonders Interessiert?

Grundsätzlich natürlich an allen europäi-

schen Ländern, insbesondere dabei an

optimalen Geschäfts- und Wirtschafts-

Standorten.

Mailands und kann neben 1300 Zimmern
und Apartments gleichzeitig Italiens größ-
tes Hotelkongreßzentrum anbieten.

Übrigens stehen wir in einer zweiten at-
traktiven Stadt Italiens, nämlich Venedig,
kurz vor Abschluß eines weiteren Ver-
trages.

In über 30 Ländern der
Welt mit Hotels vertreten

Sie haben uns gerade zwei eindrucksvolle

Beispiele aus zentralen europäischen Re-
gionen geschildert. Wie sieht es denn weiter

östlich aus?

Besonders spannend sind derzeit die inten-

siven Verhandlungen mit der russischen

Regierung, um ein Ramada Hotel in Mos-
kau entstehen zu lassen. Auch hier bin ich

sicher, daß wir ein Joint Venture-Projekt
verwirklichen können.

-

'Welche Zuknnftsptäne hat man bei
L tamnrifl?

-Wie Sie wissen, sind wir mit rund 600
iotels und 95 000 Zimmern weltweit die

Irittgrößte internationale Hotelgruppe.

Vir haben schon 1985 ein neues Konzept
erabschiedet, das den Wünschen and An-
orderungen eines veränderten Reise-

narktes zukunftsorientiert angepaßt ist.
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aus einer Hand
DIREKT VON FÜHRENDEN EUROPÄISCHEN
HE“ KOMFORT

& ÄSTHETIK
IN DER HOTEIAUSSTATTUNG

:
: jg *5

Polsterbetten Kissen Hotelwäscb

Matratzen Steppbetten und Dekostoff

Möbel - Tagesdecken der internationale

vollendeter Duschvorhänge Spitzenklass

Komfort
im Hotelzimmer

Hotelwäsche
und Dekostoffe

der internationalen

Spitzenklasse

Kollektionen in Spitzenqualität, die

EINEN STERN EXTRA verdienen

Helmut Köhl
HoteJausstattungen GmbH
Handelsvertretungen CDH

Gannzairspränntant dar Firmen:
Murnaner Frottier Industrie GmbH
Crown Bcddlng, Belgien, Splinter, Belgien

Seheitlin + Börner AG, Worp bei Bern

Kamißenweg 22-24

2306 Sriiönberg/Ostsee
TeL O 04344/2565
Telex 292630 koefal d

Lassen Sie mich hierfür ein Beispiel aus

der jüngsten Vergangenheit neunen. Vor
knapp einem Jahr unterschrieb Ramada
einen Joint Venture Vertrag mit der Elan-

to-Gruppe in Finnland. Zum Januar 1986

eröffnete das ehemalige Presidentti Hotel

als Ramada Presidentti Hotel im Ge-
schäftszentrum Helsinkis, in der Nähe des

Hauptbahnhofes, der Finlandia-HaUe und

der Parlamentsgebäude. Und mit 500 Zim-

mern und Apartments ist das Ramada
Presidentti eines der größten Häuser

Skandinaviens; nebenbei wird das Hotel

Ende 1987 nochmals um etwa 100 Zimmer
erweitert.

Sollte man hier nicht Schnelligkeit der

Abwicklung sowie Standort als Einzeifall

betrachten?

Aber gan? und gar nicht. Nehmen wir als

weiteres Beispiel Mailand. Dort haben wir

vor einigen Monaten mit einer italieni-

schen Aktiengesellschaft einen Joint Ven-

ture Vertrag abgeschlossen, nachdem das i

ehemalige Leonardo da Vinci Hotel in

Mailand umgebaut, renoviert und im

Frühjahr 1987 als Ramada Hotel wiederer*

öffnet wird. Auch dieses Ramada Hotel

liegt äußerst verkehrsgünstig im Norden

Besonders stolz sind wir auf unsere Aktivi-

täten in Budapest. Es wird unser erstes

Ramada Hotel im Ostblock sein und zwar
auf der Margariteninsel. Der Eröffnungs-

termin ist für Sommer 1987 festgelegt.

In der Türkei, in Istanbul, wird im Som-
mer 1988 das erste Ramada Hotei eröff-

net. Es wird das erste Vier-Sterne-Hotel

einer internationalen Hotelgruppe in der
„Alt-Stadt“ sein. Der weltbekannte Basar

und die meisten anderen Sehenswürdig-

keiten der Stadt sind alle bequem zu Fuß
zu erreichen.

In wieviel Ländern der Welt ist Ramada
eigentlich vertreten?

Wir sind derzeit in über 30 Ländern der
Weh mit Hotels vertreten, und in den
nächsten Jahren werden weitere hinzu-

kommen.

Einige Beispiele für unsere dynamische

Entwicklung habe ich ja bereits genannt.

Des weiteren sind allein in Europa unsere

Hotels in Köln. Brighton, Manchester,

Berlin, Wien, Zürich, Ankara sowie in

.Regensburg bereits im Bau.

Doch nicht nur in Europa und dem Mittle-

ren Osten expandiert Ramada. Auch im

asiatischen Raum stehen die Zeichen auf
Grün. So wird, um nur ein Beispiel zu

nennen, rechtzeitig zum Beginn der Olym-
pischen Spiele in Südkorea 198S das Ra-
mada Renaissance Hotel in Seoul ferrigge-

stellt sein. Das 500-Zimmer-Haus liegt nur
fünf Autominuten vom Olympia-Stadion

entfernt.

Attraktiv für
unsere Investoren

Herr Gevers, mit welchen Vertragsformen

expandiert Ramada?

Normalerweise schließen wir Manage-
ment-Verträge ab (Geschäftsbesorgungs-

verträge). Darüber hinaus, unter besonde-

ren Umständen, schließen wir auch Joint

Venture Verträge ab, kombiniert mit

einem Management-Vertrag, sowie Li-

zenzverträge und in Weltstädten manch-

mal auch Pachtverträge. Nur in den selten-

sten Fällen ist Ramada Eigentümer der

Hotels. Sehr oft werden die genannten

Vertragsformen mit institutionellen Anle-

gern (Versicherungsgruppen, Banken,

Pensionsfonds etc.) abgeschlossen. Auf-

grund dieser Strukturierung bin ich davon

überzeugt, daß unsere dynamische, positi-

ve Expansion für unsere Investoren attrak-

tiv ist.

Neue Hotels
Standort Eröffnungsiahr

Mailand 1987

Budapest 1987
Köln 1987
Wien 1987
Venedig 1987

Brighton 1987

Manchester iy87

SSntDTglL
Partner der guten Gastronomie marktführend m der Gastronomie

WMF Hotelbestecke
WMF bietet ein breites und
reichhaltiges Angebot in

unterschiedlichen

Materialarten und in vielen

Preisklassen.

Repräsentativ und von

hohem Funktionswert

Für alle Ansprüche:

von der Kantine bis zur

gehobenen Gastronomie.

^HOTHIL

WMF programat3
Setzt neue Maßstäbe mit dem WMF
Duo-Frischsystem. Zwei Porzellan

-

Vorratsbehälter ä 4 Liter. Mit Zwischen-

reinigung vor jeder neuen Brühung.
Bringt hohe Punktleistung und flexible

Dauerteistung. Der WMF programat3

liefert Ihnen Spitzenkaffee in Frische-

quaiitäl Immer problemlos: bei

plötzlich großem Bedarf oder in

umsatzschwachen Zeiten.

Hohe Wirtschaftlichkeit

Württembergische Metallwarenfabrik Aktiengesellschaft

0-7340 GesDngen/Sleige Postfach 1401 ff 07331/251
WMF Geislingensfetg

'

71 5 151 und 715129 Fex 073 31/4 5387



Aktien gut behauptet
Sonderbewegung bei RWE

~ B«i woftethiB schleppenden Umsätzen wa-
ren die Kurse dev meisten Standardaktion aut
behauptet. Auf der jetzt erreichten Kursbasis gab
es einige MeimmgskSufe. Trotz Wöhningsomuhe
und Zinsdiskussioa bleiben die Börsianer fih be-
saitdare Anregungen offen.

Vielbeachtet wurde der lebte die Nachfrage bei
schon am Vortag begönne- steigenden Kursen wieder
ne Wiederanstieg der aut Die Puma-Aktie hat
RWE-Aktien. Da aber auch sich um 700DM stabilisiert.
andere Versorgungswerte ihr bisheriger Höchstkurs
teilweise fester tendierten lag bei 1550 DM. Wenig Be-
(darunter Veba) wird auch wegung bei den Aktien der
von einer Milderung des Großenemie. wie über-
Anti-Kemkraftkurses der haupt der Chemiemarkt
SPD gesprochen, der es of- zur Zeit keine herausra-
fenbar in Bayern nicht ge- gende Rolle spielt Es wird
Jungen ist, mit ihrer Angst- offensichtlich abgewartet,
kaxnpagne Stimmen efcnzu- bis Daten über die tatsäch-
fangen. Lebhaft und zu liehen Auswirkungen des
steigenden Kursen gesucht DoUar-Kursverfalls vorlie-
wurden vor allem VW- gen. Bankaktien erwiesen
Stammaktien. Die Um- sich als überwiegend stabil.

Schichtungen in Vorzugs- Nacbböne: freundlicher
aktien scheinen weitge-
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OpüorSS^Vom^Ok- DW.Uo»J»A:SlflO OMS)
tober eine Rolle spielt war AUv.-dtlltw-ZoM: 126 (42)

nicht abzuklären. 58-Tg-liBia: 278,52 (279J8)

Für Warenhauswerte 200-Tg-Unie: 279J92 (279>87)
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AKTIENBÖRSEN
Fortlaufende Notierungen und Umsätze

Bayer

BMW
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Comi Gummi
Mehr
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Dresdner 8k.
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M Medtronic l«W
F Metcury Sei
F XULBaU. 3.15

M ICltC AOBt 4.15

M Mbierab i Ras. 18

D MhmesatoM. 2M
D Mnoita Camera 8.TG
F Mitsubishi Chem »56
F MtSubrsH EL 45
F Mud Bk. 14

F Mtsul 4 Ca 8
F Mllld Engin. 2.1G
F Mhiai 0.1 K. 34G
F Mumü R 145
H Mobil Corp. 74
F Monsanto 155
F AbMCedieoa 552
M Vornan BimJ» 139
M MveatfckHakL 8080
F Munna 285G
M NaLNedert 70

F R» Nabisco 955
M NOL Semicond. 1850G
M Navistar 2bL 1*bG
M NCR 87

D NaLWttnmfeiner 14.9BG
F NEC Corp. 775
F NMk 10550
M NeuMPWL 1850

M NesbHL Thotntoa 1Ü
M Semaoataamag 1235
F Mdhi 771

D MktoSec 215
F Nippon Koka 35G
F Wippon SWnpan 14

M Nippon Steel 755
F Nppoa Yumh> SufiG

F Mssan Motor 7.10
F Nttririn Steel 2,15

F Mnho- Iwc6 55G
D ML Mdustrie» 115

M NosmroSec 4U
M Knoem 33
F Aomt Dota 59,1
F NonkDotoB 545
F Norsk Hydro 595
F Novo Md. 284
F JVvpex 1255

f PacWcTeM* iBSC
F Pokheod 5?5
F Paiutra _ ' |TS
D PorterDnMag 455
F Parkrr Hurmifio 520
F Aste WaOtead 85
M «opol M
F Pemod S05G
f fvugrot 342

F PbUlp Morris 135

H Ph*p» „M Pioneer& 28

F Phetk M
M Polaroid 134.4

M Prime Compuier 35.1

F Procter 4 G. 137.1

D Ramoda hm» 1U
M RangerCM 835
F Reuter
F RKoh HUK
F Bo Tinte NA-SL 20
F Rio Tinte Kumm W.SI
H RoPeco 815
F Rodamco :22

F RockweO T45C
H Rofinco 73

F RaiefflB 44G
F Rethnwns W 4 4S
D SawonCos. VJ
H Royal Dutcn 1775
M BusHrob. « U 22bG

mX. '725

F Saflden Corp. 93
M Sandes Pan 2r?5
M Suntos 55b£
F Sanyo Pec 4.8S
F Sanwa Bk. » 7,4

M SASOL J+W

läffiW '&
F ScHamberger 665
f Schw. Ahm. 750

F Scttw. BonkgesoO 7174

F daL ftxt. 770
F San*. Bankverein 670

F 5cbw.Benkv.PS 565

F Schw. Kreditenst- 4550

M ScJFum 118.8

M Sears, Roebuck 82

F Seryu Stares 135G
F Sektsul Hause I»5G
F SMeaed Rfatfc

F ShaU Canoda 355T
HSneDTAT 265G
D Singer 1D2
F SNeBPO 751
D Sohrotr

p Sony Corp- 59.2

F Smrthw. SeO
.

217T

F Sqmbb .
1990

F SundardOä 975
F Slanwy Bk. 10.4

F Steyr-Oalrnler-P. 22.1b
M SucbARf 9920

F Sunwano 118
F Sutnücmo Heavy 2.9

0 Summe» Meta« 2
D Sun UM
M SubsIooc lOnog IT
F Sunsuc FhtidL 1535t

M SttatbrCai 795
F SttHaok 1691

F

F Taäm Kens. iLZbl

«Oil .

575

IV *<

355T J*T .

265G 26G
102 IWÄ
7.21 72!

37DG -

S9.2 39
212T 21S.5G
T95G 19SG
978 «A3
10.« ist

22.1bG n.i
•

9920 9W0
nj 1JJG

M Tandy
F TayaVudoti
F TotefOmca
F Tenneco
D Texaco
F Intx Irtttimneut»
D Thamson-CSF
D Thora Eni
F Tokyo EL

D Tokyo Aoc
F Tokyo Sanyo Ei.

0 Tbräy
O TmIMm
M Toyota Motor
D Trott* Warid Airt.

F TRfOKenwaod
F TRW
F Twnn Tutendo

D UAL . .

K LMever -

F Uahn Carbide
F Unaed Xerfm.
F USXCorp.
M US Wert
M
M vaei Bteft IxpL
D Vml-Stork
F Volvo A
F dpLNamB
M Wang Labo»
F WornerCeawMK
F Wcmer Lambert
M Vattc MaarngntL
F W08» feg»
M Western Kepl.

tJJbG m
.:jG

64.7 tS3
17G 12G
«55 1AS
875 SCJ
«85 «73
220 279
499 OQ
1355 1S5G
i«5G 14

335G 5406
SG 51
7,75 7.8SG
<15 «bG
7A1 74.1

485 49.7

75G 7AG
188 1 KI

J145G - .

4M 417
42 4J
805 82,1
333 35
1105 Ul

M WüeertrtirParL HOCbG t39Üb&

D Xem Corpi . 106 1C7

M Zürich VmGci MSI 9MB

P - DU»ib

M

ort. F Fraweun. - hob*
bunt, Mb Honremwr, - aaran. Br *

Bramen. M - Möpchea 0 SUttaM.
Stück* kt SO DHL^ftücto m 100%
—obek idttede - StSctehwfr Kurove

PtaLvdH^FraMMA«wSGmAi-
r .

V
—

—

1 rr •
•'•p '•
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*
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OLIVETTI
Von der Compacl-Schreibmaschine bis zum

Mehrplatzcomputer, von der Software bis zur

Finanzierung: ein Bausleinsystem für das

Büro nach Maß. Von Europas Nummer 1 in der

Bürotechnik und Informatik.

Schreibmaschinen für alle Anforderungen:

vom Compact-Modell fiirzu Hause und unter-

wegs bis zur komfortablen Bildschirmschreib-

maschine.

Personal Computer für jeden Arbeitsbe-

reich: vom Einsteigermodeil bis zur mehrplatz-

fahigen Hochleistungsmaschine. Untereinander

und zum indusiriestandard kompatibel.

Mehrplalzsysteme für alle Betriebsgrößen:

Serie L l - mittlere Datenlechnik mit Computer-
leistung nach Maß.

Drucker für jeden Anwendungszweck, für
praktisch alle PCs und Bürosysteme: vom
Thermotransfer-Drucker bis zum 24-Nadel-
Hochleistungsdrucker.

Software für alle Branchen und Anwen-
dungen: von A wie Anwalt bis Z wie Zahntech-
niker, vom einfachen Textprogramm bis zum
Büroinformationssystem.

Service fürjeden Anspruch: von der Instal-

lationsberatung bis zur schlüsselfertigen Software-
und System ubergabe, von der Teile- und Bau-
gruppenreparatur, bis zum Full-Service-Vertrag.

Zubehör für alles von Olivetti: vom Farb-
band für die Schreibmaschine bis zum Fesiplai-
tenlauiwerk für den Personal Compuier.

Ausbildung für alle Kunden und Interes-

senten: vom PC-Kurs für Einsteiger bis zum
Expertenseminar für integrierte Systeme.

Software von Olivetti gibt es fürjede An-
wendung,furalle Branchen.fürjeden das Richtige.
Erstens das Riesenangebot an Standard-
programmen für das Betriebssystem MS-DOS
und die Betriebssysteme der Mehrplaizrech-
ner, HAI, MOS, UNIX und XENIX. Zweitens

i-ÄSI

die bewährten Olivetti Branchenlösungen -

von A wie Anwalt bis Z wie Zahntechniker.
Drittens spezielle Kommunikations-Software
zur Integration Ihres Computers in den
Großrechnerverbund, in lokale Netze (LAN),
Btx und Teletex. Und viertens eigene

Olivetti-Software, die die volle Leistungsfähig-
keit der Olivetti-Systeme nutzt. Komfortable
Benutzer-Oberfläche, Menüsteuerung und
deutschsprachige Dokumentation sind bei
Olivetti ebenso selbstverständlich wie der
umfangreiche SupporL

—Olivetti

—

Schicken Sie uns den Coupon. Wir mformieren Sie gerne ausführlich über die

Software von Olivetti.

An die Deutsche Olivetti GmbH. Postfach 710264. 6Ö0Q Frankfurt am Main7i

Name: ' HK DLrdMfen

k
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Warenpreise - Termine^
S Fetter scfaloue» am AAootag die Edelmetaliean
der New Yorker Comex. Die NotienmgenfOr Kup-

\ÄjU>

jsirra&ißiVwriiuwanAwuj&L/AiNLlfilHEN

DevtteMerminmaifctOJPf« Wfc]

der new ioner unax. ineNoaenmgen tör Kup-
fer blieben gegenüber Freitag unverändert. Un-
eisteitfidi notierte Kakao« Kaffee zog auf breiter
Front an.

zog auf breiter

Gvbeweftmtreidepfodukte am "ejumii
W-'--

^ t:

10.10.

59*5
59*0-59*5

59*0
60J&-60.1D

6045

277*5-278*5 172*5-275*0
268*0-267.» Ut.75.WflO
20*0-23*0 2siju.z5q.75

ERDNUSSÖL NoraY«k (c/b)

Süd*ttot«i fafe Werk
an.
S*0

MAISÖLNmYork (cA>)

US-Mnri—«Bau tob Wtet
2025

h

ROGGEN WnJpog (een**)

OtL 95*0
• Dez. gndiL 97,111

.'n :**«= 100*0

: - HAFEBWarii
OM.
Dez.

Mdrz

MS Icon. SA)

gecdiL
B2*0
80*0
81*0

SOJAÖLCkkogo(effc)
OM. 13*1
Dar HS-14JB
Jen. 14.»
Mfe 14,73

Mai 14.90-14.93

M 15*0-15*5
Äug- 15*0

14*0-14*1

KAUTSCHUK NawY*l'(cflb)
HMleiprels toca RSS-1

47,00 46*5

«uLcftgl-feuzz.
litt 13,16.

OH 575-585 573-585

Jon. 546551 5*6-554
März 546550 546550
Ihnaa 2336 2333

1 WOllEMale ffftg)Kämmt
w.10. UM.

OM. 063*. ausg.

D«. ausg. ausg.

Unsau
TBfidmr ru«g

- "

_

SZI*0-821*0 Bl5*0816*0
622*0822*0 817.00817*0

BAUMW0U5AATÖLHw York (cAb)
lteUpp{-rai (ob Wort

'.V-|

H25 14*5

SCHMALZ Chicago [z/tb]

loco loco 17*0 14*0
ChainwMa Dag 4 % fr. F.

10*0 10*0!

TALGN«»York (c/lb}

topwMte 12*0 17*0
tan»
bküdiL
yuflowm 101k fr*

11*0
JUS

11*0
11*5

«*s 6,75

Gemfanttei

OK 59*5 59*5

teMJQlaJ Dot 59*0 59*0-59*5

14,10. im fen- 59,B0 59*0

QflCTBOLmUPFBförWöwed» Wo 60,10 6MWaiO
Da-NoL* VJ3J-WJ3 266.95-268*5 M® 6Q*S 60*5

48,1048*0 M 6Q.90 60,90

«*048*S BLEI ln Kobeln S»L 41.11 61.15

49*049,10 97*0-98*0 97*098*0 Uran 950 6500

49*0-50*0

UwdotierMetcdtbgaa

AUMNHA4 (c/lb)

SSwäRSSSf m*oÄS «5*oÄS
3 Men. 622*0-822*0 817.00817*0

BLEI (£A)
mhtkoue 312*0-513*0 314*0315.00
3Motl 307*0307*0 308*0308*0

um an kupfr gratis, a(£A]

MS 58,1,VS 262-264 262-2S nin. Käse 916*0914*0 919*0920*0

MSSMVS 312-517 512-315 3 Mono« 941*0-941*0 941*0942*0

MS 63 20-293 288-292 ab. Keese - 917*0917*0
3 Mortale - 941*0941*0
KUPHK-Slondcrd
mit Kasse 692*0893*0 892*0895*0
3 Monate 918*0-919*0 917.00918*0

(DM/100 kg) ntO. 1118l 21NT «gerade (£/i)

Leg. 225 760265 260265 min. Kasse 621*0622*0 676*0627*0

feg. 226 262-267 262-267 3 Monate 616*0617*0 621*0621*0
Leg. 231 297 297 ZlNNtf/t)
leg- 233 307-312 307-312 mW. rosse ausg. amg

Bnwrilone Pfund-Depot!s an 14. 10. nach der Base-fiara-An-

fceriseirhililelntn (Önxlaul vom 1. August 1984 an. Zira-
tiatlel bi ProMm |dMc* in Klammem Zarixheiuendnen bi

DoBor/DM
Pfund/Dollar

Pftmd/DM
ff/DM

1***“ 5 **)n«® *«o«ne
J3J8*1 0718.61 1*3-1,13
0^0*1 1*01.77 3,49-3.43
2*00*0 S*05j6Q 9.807*0

70-4 42-26 46-50

Prozent für |6wetCge Bmiudcuefj: Ausgabe t986/7 (ftp
A) 3*0 {3*0] - 4*0 (3.99] - 5*0 14*1) -6*0 (4,70) - 7.00 (5,12} -

5*0 (5*3L Auwoöe 1986« (Typ B) 3*0 0*0] -4,50 (4*01 -
5*0 (4*3) - *00 (4.751 - 7*0 (5. 19] - 8.00 15.66] - 8,00 (5*9)
ftwarieränmifOntTe dm Ekradei (Eendiwn In toxem): 1

Tohr 3*0. 2 Jahr« 4*a UnerteinMnBlln—

n

{Autgebebedn-
gungen in Praxen!]. Zins 5*5 . (in 98*0 ,

Bendiie i*B .

Renditen und Preise van
Pfandbriefen und KO

IratojUratfHe« Chienthnmg.pr.fr«- bei MnrahnNn ie «rarMn ca.*(*Ma0 M. M n, K » tK

Geldmarktsätze

312*0313*0 314*0315.00

307*0307*0 308*0308*0

Sääuä"ä
?n>l<mt- F®°* 3 Man. 4*0 Pioum, 4Mon

WewIktoeMtöe am 14.10.. io bis 79 Tace SOS G-’90B»Ä ÄkeeSSdw&mOesbank am U 10: 3* Prozent. LambardsaQ 5.5

Nulikupon-Anleihen (DM)

MS58.1,VS

917*0917*0
941*0941*0

Euro-Geldmarktsätze

... .

OM -Ir

JtSS» ft* ***** S-S*
4V41’ SV4‘.

6 Monate Ki-4 4%-ts, E'v4-i
12 Monate Sb«e 4ie-t*. fijjs
r8lgrt6.lt wort: Dewscho Bank Compog« finanriÄre Luxem-
bourg, Luxemburg

Preise für Abnahme von 1 bb Stbei Wert 3 Monde
QUEOSUBES (STR)

WOLFSAM-SiZ (S/T-Eäth.)

OAmMWI am 1* 10 (10 1DQ Mark Da) - 3nrtm Snlra.l
DM Weil, Frankfurt Anfauf 1SJ5 .

Vor-
koutia*SDMWesi.

Edelmetalimünzen

KAUTSCHUr Laadee (

INov.
SSSZNov.
RSS3Nov.
Tendenz; ruWg

68*0-71*0
66*067.75
65^58475
64,75-45*5

GOLD (DMAg Fetngotd tacL MWSt)
Bonfc-VHpr. 31806
OuctaL-Pr. 27100
GOU> PM/kg Feingold)
[Basis London« FnogJ
DetiVkfpr. 28070
Eöan-Pr. 27310
wrorbehet 294506
GOLD (FranWunef Börsenkurs)

ia.1l.
[DM/fcg) 27530

66*087*0 aUttmMJekgWnsMb«)

a*aEET"Ts
vemtMftet 384.406 !

Es«gie*TefBänkMtMfcte

ta E5XW1 am 14 ia fa*8*"*> kdeknMaHmün^teise
genannt (bi DM]:

32054 HEIZÖL Nr. 2-Nn Tort (c/G<dfane)

27500 an.
Nov. 59*0-39*0 4a
Det P 40*04030 41,

28170 Ion. 41,1541*5 42,

27410 Febr. 41*042*0 45;

Wege*. Ankauf Veda* Pfeb]e
ln finaa ij.uu«. - ^

im
40*040,90
41*547*0
42*045*0
45*0-45*0

iGASOL-lnedoelSA]

128*0-129*0 12975-160*0
131*0-131*0 152*0-133*0

[DM/fcg) 27530 Z7S30 lut. 1L._
Nov. 120*0 122*0-122*0

SILBER (DM Je kg FeMfeer) Det 124*5-124*0 126*0-126,75
tBa« Londoner Rxft») Ton. 128*0-129*0 1Z9/5-15T
Oea-Vkfpc. 368*0 369*0 Febr. 131*0-131*0 152*0-131

8üdn.-Pr. 357*0 £8*0 März 123*5-126,75 122*0-121

«erarbeitet 384,406 SB6.108 Apnl 120*0-127*0 125*0-121

im g 11was ^H& SS-wS - BBilZIN (bMfrei] - Meer Taift (c/GaUone)

123*5-126,75 122*6-128*0

120*6112*0 125*6128*0

HAUTE Chicago (c/fe) ^ im
U.M. 1616 Nov. 233*6235*0 25336235*0

Odsen efetb. schwere Rhrw Northern Det 733*6235*0 234*6236*0
<6*666*6 66,0648*0 Mr. 2 Nov. 232*6253*0 235*6254*0

Rene emn. satwere RSvw Northern K. 3 Oav 228*6229*0 229*0-730*0
- Nt 4 Nov. 223*6224*0 224*6225*0

Tendenz: ruhig

118*6128*0 125*612600
130*0 120*612600

20 Gotdmark 7,1690 20t 00
20 (fr Napoleon 5A070 lSs'lJO

20 slr VreneB 68070 17100
V> Sovereign (EJf) S*610 tosjn
1 Sovereign Neu 7*220 18900
1 Sovereign Ab 7*220 VTinO
100 Kranen Otter. 50,4880 795*0
20 Kranen ösier. 6,09*0 160*0
10 Kranen Oster. 5*480 82*0
4 Dukaten Oster. 167700 574*0
1 Dukaten Oster. 64420 83*0
10 Rubel Ttcbetw. 7*423 201 00
KrOgerrand 1 Uz 31.1035 83600
Krügerrand 7a Ul 15*517 441*0
2 Rand Südafrika 7*220 161*0
1 Band Südafrika 3*610 86*0
SO CS MopLLI Uz 51.1035 865 00
5 CS Mopl 1/10 Uz 61103 90.00
20 US-S DbL Eagle 30*930 1030*0
Nab. Platin 1 Uz 31.1035 1185*0
Nob Platin 1/10 Uz 3.1703 121,00

MUgeieflt von dm Dresdnar Bank, Euen

m-Preis tob koribische Häfen (US-cflb)

4.47

AFFEE Leedeo (£/t) Rotwild

AKAOLeedeaUA)
1497-1499

Nr. 2 Nov. 232*0-333*0 233*6234*0 «« ^Nr.3 0ov. 228*6229*0 229*6230*0 7™ ^
Nt 4 Nov. 223*6224*0 224*622600lg»

«Jg Su
ZBdcbmitt. 431*5-432*5 431*6432*0 Febr.

7UTEIoadoe(£/lgt]
PBriiff/l-kg-Banen) März^ 1410, f6Tft

unedl 90250

BWD TU 267
EllfiS {p/Fekwnze) iaadee

S? (8 «« S“ MM™ “ ™ IVSi SS s&
12 Man 433,05 456*0
PLATM (£/Fekninze)

Leeden Uta 1616
Ir. Motkt 408*5 405*0

Mengenongaben; 1 noyoum» [Fdnunze) H PALLADIUM (£/Fefnuius)
».IBS« fib> 0*535 kg; 16-76WD- <-)j laedeo im 1616
BTC - H; BTD- (-) |f. HändL-Pr. 97*0 97*0

1616 1616
Nov. 40*640*0 42*642*0
Der 40*640*0 42*642*5
Jen. 40*0 42,9643*0
Febr. 41,10 43,10

• März 41,65 43*5
90250

ROHÖL-Hw York {$/BaneQ
13.16 1616

394*0 Nov. 14*5-14,40 14,7615*0
404.95 Dez. 14*614*6 16161617
415*6 Jen 14*614*5 1SJO-15.28

436*0 Febr. 14*W4*0 162615*0
März 14*6-14*0 162615*7

1616
~

"

405*0 ROHÖl-SPOTMARKTIS/BorreQ
mitliere Preise in NW-Europa - rde fab

Eriautereog- Rohstoffpreise

»nick» Dficbrithmg Kan luraAtnUtMi toi» Datura 1*1* ln %

BW-8ankEA9 100*0 1.7.95 57.754 6*0

Owtmerzbank 100*0 21*95 57*0 *64
Commerzbank 100*0 48.00 40.75 6*1
DeuudwfiL S 787.00 23.195 139.00 9,14

DSL-Bank fUU 137*1 2-7.90 112*7 5,40

DSi-5cnk 6.265 100*0 2.7.« 82*3 5,40

DSL-Bei* 5L266 100*0 1*95 56.98 6*0

Hbg. Uftk. A.1 100*0 1 7.96 51.50 7/W
Hau. LÄst 745 100*0 1*95 58,47 6,41

Hau. LA*. 246 100*0 UDO 40*5 6,90
Hm*. Ldbk. 247 100*0 16.95 58*0 651
Hml LdbL. 248 100*0 1.7 05 27.93 7*5
Heu.Lcfefc.2ST 100*0 2.1105 27*0 695
Hau.ldbk.255 100*0 4.406 2*30 7,08

6,83

SGZ-fiar* 60 100*0 12*95 57*9 *58
WaULBfiOO 100*0 25.95 58*0 6*1
WwtlBfiOj 10080 1601 S7.1S 7.01

WeöLB 606 100*0 18*6 25*0 7*9
WML6 500 12&86 168-89 114*5 4*4
WeMLßSJI 157*1 1*190 115,95 5.1<

WeitLB 504 141*5 1.10.91 108.75 5.51

Wert* SOS 143*4 1.9.92 103*0 5*8

ErtUWi (DM] Mohod
Österreich 700.00 24*95 116.75 **3
Osterrate* 294,12 24*80 117*0 6.9S

AH. Ekhfleld 3 100 4.2.92 129.10 8*6
Campbell Soup S 100 21*92 130.90 7,95

ProdReatty S 100 15.199 69J0 4*3

4.70 (4,70)

5*0 (4.93)

5*? 0*8)
6M 15.60)

6« 0*6)
617 C&Jtel

640 <635)

670 (666)

6.90 1682)

692 [6*5)

7.15 17.10)

1063 101* 102.1

100* 101.7 l03.fi

99.15 101* t*4*
97,40 1069 104.4

95*0 1064 IOC
94,05 69.40 103*
91.75 97*5 UB*
89.15 95*0 101*

86*5 95*0 100.7

85*0 92*5 100*

79,85 88*0 99.65

103.1 104,0 116.0

105.4 107J 109.1

107* 109.7 117.4

1D7.9 111.4 114 9

1064 117* 1168
1067 113* 118*

108* 113.7 1192

107* 113.3 119*

106* 11^1 119*
10*9 113,9 120.9

106.7 115* 124.7

Dio Rendite vvüd auf der Baut oUuoUw Kupons beiechnei

(ca %)
"Auignind der Martsrendiie enechneie Prone. die van den
amtfkh notierten Runen verg lei cJibarer Papiere abvneldwi

können

CmwenboekRwiteeiednr 112*79 (H2.U5)

Pertenecece-Reeteeiedeg 747.77B (248,027)

Migetflüt von det COM4ERZBANK

New Yorker Hnaiumärkfe
Fed Funds 160kl. 5*25-5.15

Comaierdal Popet

(DnektplaEientng)

30-59Toge
60-270 Tage

Commerdal Papm
(Händlerpkidanitig}

Cairlilcates et Deposit 1 Monat

2 Mcnai*
5 Monate
6 Monate
12 Monate

US-Schotzweehsei 13 Wochen
26 Wodien

-US-SteananMie

SO CS MopLLI Uz
5 CS Mopl 1/10 Uz
20 US-S DbL Eagle
Nab. Platin 1 Uz
Nob Platin 1/10 Uz

tmhtut— (Podor)

Dutom Overs
Pepd-Co. (AA)
Beatrice Foods
Xerax(AA)
GuW Oil (AAA)
GeaEtoc.(AAA)
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EMISSION VON
DM 100.000.000,- GENUSS-SCHEINEN

Die Genußscheine sind im wesentlichen

wie folgi ausgestattet:

Stückelung

Die Genußscheine lauten auf den Inha-

ber und haben einen Grundbetrag von je

DM 100,-.

Rechtsstellung der Gennßscheiumhaber
Die Rechte der Genußscheininhaber ha-

ben Vorrang vor den Rechten der Aktio-

näre unserer Gesellschaft (nachstehend

auch kurz »Gesellschaft«). Sie stehen je-

doch. im. Rang nach den Rechten der

Gläubiger der Gesellschaft, einschließ-

lich der Gläubiger nachrangiger oder am
Verlust : beteiligter Verbindlichkeiten,

und im Rang nach bestimmten Geseil-

sdiafterrechten. Die Genußscheine ge-

wahren keine Mitgliedschaftsrechte an

der Gesellschaft.

schüttung auf Grundlage eines solchen

Abschlusses ermittelt. Die Genußschein-

inhaber haben vorbehaltlich eines für

eine Ausschüttung ausreichenden Bilanz-

gewinns der Gesellschaft Anspruch auf

eine Mindestausschüttung von 5% p.a.

des Grundbetrages der Genußscheine.

Nicht gezahlte jährliche Ausschüttungen
sind unter dem gleichen Vorbehalt in den
Fölgejahren nachzuzahlen. Die Aus-
schüttung ist jeweils nachträglich am
zwanzigsten Bankarbeitstag nach dem
Tag der Hauptversammlung fällig, die

den Abschluß des vorangegangenen Ge-
schäftsjahres feststellt. Die Genußschei-
ne sind erstmals für das Geschäftsjahr

1986 - für dieses Geschäftsjahr zu 1/4 -

ausschüttungsberechtigt

.

Aufgrund der von der außerordentlichen Hauptversammlung unserer Gesellschaft am
21. August 1986 erteilten Ermächtigung haben wir die Ausgabe von

Genußscheinen im Gesamtgrundbetrag von
DM 100.000.000,-

Stück 1000000 Genußscheine im Grundbetrag
von jeDM 100,-

mit Ausschüttungsberechtigung erstmals für das Geschäftsjahr 1986

- für dieses Geschäftsjahr zu 1/4 -

zum Kurs von 135%
des Grundbetrages

beschlossen.

Bekanntmachungen
Mitteilungen der Gesellschaft, welche die

Genußscheine betreffen, werden im Bun-
desanzeiger und in einem überregionalen
Börsenpflichtblatt bekanntgemacht; be-
sonderer Benachrichtigungen der einzel-

nen Genußscheininhaber bedarf es nicht.

Die Gesellschaft wird den Genußschein-
inhabem auf Verlangen über die Zahl-
stellen jährlich ihren Geschäftsbericht

zur Verfügung stellen.

Dresdner Bank AG
Sal. Oppenheim jr. & Cie.

J. H. Stein

Trinkaus & Burkhardt KGaA
M. M. Warburg-Brinckmann.
Winz & Co.
Westdeutsche Landesbank
Girozentrale

Wcsrfalenbank AG

Die Genußscheine sollen beim Anlegerpublikum breilgestreut placiert werden.

Attssdmttimg
Die Genußscheininhaber erhalten eine

jährliche Ausschüttung, deren Höhe wie

folgt ermittelt wird: Ausschüttung in vom
Hundert (%) des Grundbetrages der Ge-
nußsebeine p.a.

-USBgF * 100

auf- bzw. abgerundet auf volle 1/10%.

Das Bezugsergebnis ist die Summe der

Beträge des Konzemjahresüberschusses,

der Zinsen bzw. Gewinnanteile für nach-

rangige oder verlustbeteiligte Verbind-

lichkeiten, der Steuern vom Einkommen
und Ertrag sowie der Ausschüttung auf

Genußscheine. Das Bezugskapital ist die

Summe der Beträge des Grundkapitals,

der Offenen Rücklagen, des Genußkapi-

tals. der Ausgieichsposten für Anteile in

Fremdbesitz und der nachrangigen oder

verlüstbeteiligten Verbindlichkeiten, wo-

bei das Mitte! aus dem Stand per I. Ja-

nuar und dem Stand per Bilanzstichtag

des betreffenden Geschäftsjahres zu-

grundegelegt wird. Die Berechnung wird

aufgrund der Zahlen des Konzemjahres-

abschlusses vorgenommen. Sobald die

Gesellschaft einen Weltkonzemabschhiß

zu veröffentlichen hat, wird die Aus-

Verinstteünahme

Wenn die Gesellschaft zum Ausgleich
von Wertminderungen oder zur Deckung
sonstiger Verluste das Grundkapital her-

absetzt, ist zugleich der Gesamtgrundbe-
trag des Genußkapilals im gleichen Ver-

hältnis und zu entsprechenden Bedingun-
gen herabgesetzt, sofern vor der Herab-
setzung des Grundkapitals die freien

Rücklagen, die gesetzliche Rücklage so-

wie der Teil des Genußkapitals, der den
Gesamtgrundbetrag übersteigt (Agio),

zum Zwecke des Verlustausgleichs aufge-

löst worden sind.

gungsiermin. Der Rückzahlungsbetrag

setzt sich zusammen aus dem Grundbe-

trag und dem bei Ausgabe des Genuß-
schein* durch den Erwerber geleisteten

Aufgeld, gegebenenfalls abzüglich Ver-

lustanteil. Der Rückzahlungsbetrag ist

am ersten Bankarbeitsiag des der Be-

endigung der Genußscheine folgenden

Geschäftsjahres fällig.

die mindestens dem rechnerischen Wert
der Bezugsrechte entspricht; dies gilt

grundsätzlich auch, wenn die Hauptver-
sammlung der Gesellschah das Bezugs-
recht der Genußscheininhaber zugunsten
Dritter aufhebt oder beschränkt.

Änderungen der Gennßscfaein-
Bedingungen
Für den Fall, daß sich die steuerliche

Behandlung der Genußscheine mit der

Folge ändert, daß die Ausschüttungen
auf die Genußscheine mit Körperschaft-

steuer belastet werden, ist die Gesell-

schaft berechtigt, die Genußschein-Be-
dingungen durch einseitige Willenserklä-

rung nach billigem Ermessen anzupassen.
Im übrigen können die Bedingungen mit

einer Stimmenmehrheit von 75% auf-

grund Beschlusses einer Versammlung
der Genußscheininhaber geändert

werden.

Wertpapier-Kenn-Nnrnmer 629395

Laufzeit

Das Genußscheinverhältnis ist nicht be-

fristet.

Kündigung
Die Genußscheininhaber and die Gesell-

schaft können die Genußscheine mit

einer Frist von sechs Monaten erstmals

zum Ablauf von zwanzig Jahren, gerech-

net vom Schluß des Geschäfts-

jahres ihrer erstmaligen Aus-
gäbe, zur Rückzahlung

|

kündigen. Anschließend besteht

ein Kündigungsrecht erst wieder
jeweils zum Ablauf von fünf Ge-
schäftsjahren, gerechnet vom je-

weils vorausgegangenen Kündi-

Bezugsrecht auf neue Genußscheine
Die Genußscheininhaber haben vorbe-

haltlich des gesetzlichen Bezugsrech ts der

Aktionäre ein Bezugsrecht auf neu ausge-

gebene Genußscheine. Soweit dieses Be-
zugsrecht durch die Ausübung des gesetz-

lichen Bezugsrechts der Aktionäre beein-

trächtigt wird, erhalten die Genußschein-

inhaber zum Ausgleich des ihnen hieraus

entstehenden Nachteils eine Barzahlung.

Verschmelzung, Umwandlung oJL
Die Genußscheine bleiben bei einer Ver-

schmelzung. Umwandlung oder wirt-

schaftlich vergleichbaren Maßnahmen,
die die Gesellschaft betreffen, erhalten.

Die wirtschaftlichen Grundlagen der
Rechte der Genußscheininhaber sollen

möglichst in der bisherigen oder einer

gleichwertigen Form Fortbestehen.

Wir bitten die interessierten Anleger -

zugleich auch im Namen der nachstehen-

den Banken -. ab dem 15. Oktober_1986

unserer Gesellschaft Angebote zur Über-

nahme von Genußscheinen zum Kurs von
135% des Grundbetrages zu unterbreiten.

Zahlstellen

Zahlstellen, bei denen die Ausschüttun-
gen und Rückzahlungen bewirkt werden,
sind die unten genannten Banken.

Diese Angebote werden von
Deutsche Bank AG
Deutsche Bank Berlin AG
Bank für Handel und
Industrie AG
Bayerische Hypotheken- und
Wechsel-Bank AG
Bayerische Vereinsbank AG
Berliner Bank AG
Berliner Commerzbank AG
Berliner Handels-
und Frankfurter Bank
Commerzbank AG
Deutsche
Genossenschaftsbank

freibleibend während der üblichen Schal-

terstunden im Namen und für Rechnung
unserer Gesellschaft entgegengenom-
men. Für den Fall, daß das Placicnings-

volumen nicht ausreichi, sämtliche Über-
nahmewünsche zu befriedigen, bleibt

Vorbehalten. Angebote nicht oder nur
teilweise anzunehmen. Der Preis für die
Genußscheine zuzüglich üblicher Effek-
tenprovision ist von den Übernehmern
am 20. Oktober 1986 zu entrichten. Die
Übernahme der Genußscheine ist bör-

senumsaizsteuerfrei (Ersterwerb). Nach
Zahlung des Übemahmcpreises werden
die Genußscheine den Übernehmern zu-

nächst auf Girosammeldepotkonto gut-

geschrieben. Bis zum Vorliegen effekti-

ver Stücke (voraussichtlich bis Frühjahr
1987) können Ansprüche auf Ausliefe-

rung nicht geltend gemacht werden. Die
Genußscheine stehen dann mit Ausschüt-
tungsanteilscheinen Nr. 1 bis 20 sowie
Erneuerungsschein in Einzelurkunden im
Grundbetrag von DM 100,- und Sammel-
urkunden über je 10 und 100 Genuß-
scheine im Grundbetrag von DM 100,-

zur Verfügung. Die Einbeziehung der
Genußscheine in den Handel im geregel-
ten Freiverkehr an den Wertpapierbör-
sen zu Düsseldorfund Frankfun am Main
ist beschlossen. Die Preisermittlung im
geregelten Freiverkehr wird voraussicht-

lich am 23. Oktober 19S6 aufgenommen.
Umernehmensberichte. die u. a. auch die
vollständigen Genußschein-Bedingungen
enthalten, sind bei den genannten Ban-
ken erhältlich.

Duisburg, im Oktober !98o

Die Gesamtleittuig

KLDCKNER&CO
KOMMANDITGESELLSCHAFTAUF AKTIEN
Klöcknertiaus - Neudorfer Sfcr. 3-5 • D-4100 Duisburg 1 - Telefon (0203) 181 • Telex 855180
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IMMOBILIEN/K A PI

Wir sind

Poseur für ein hochwertiges technisches Serienprodukt
aus der UdSSR, bereits hier gut eingeführt, sehr markt- und preisge-

recht, über Dachhändler vertrieben.

Wir bieten
aktive oder stille Beteiligung, auch interessant für Unternehmen mit
Export-Interessen in der UdSSR zur gemeinsamen Geschäftsab-

wicklung. Erforderlich DM 1,5 Mio.

Zuschriften unter H 6046 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 54. 4300
Essen.

Aktive Beteiligung
Im Kundenauftrag suchen wir geschäftsführende Gesellschafter

I. für eine Vertriebsgesellschaft technische Sportartikel mit einer

nprodukt Einlage in Höhe von TDM 150
,

Ipreisge- « für eine expandierende Spezialspedition mit einer Einlage in

Höhe von TDM 200.

Die Bedingungen sind äußerst günstig und auf langfristige Zusam-
menarbeit ausgelegt, wobei wegen der drängenden Auftragslage der

Eintritt jeweils sofort erforderlich ist.

Zuschriften erb. an Krüper und Partner Unteinehmensberatung,
tonen mit Alteburger Str. 377. 5000 Köln 51. Telefon und Telefax 02 21 / 38 06 61

Traumhaus in Bonn, direkt am Rhein

gelegen, zu vermieten
Eines der schönsten Grundstücke (1200 m2

) mit einem der
attraktivsten Häuser Bonns - sofort beziehbar - 600 m2 Wohn-
fläche - schwarzer Schiefer - hochwertiger Teppichboden,
zuzüglich Schwimmhalle, Becken 8 m x 3.5 m + Nebenraurae,
voll eingerichtete Küche, 3 Kamine, Außensauna, 2 Garagen,

angelegter Garten.

Telefon 02 28/6515 65

Wir veifomfeoMmbgn 2-FarailieB- od. Mehrfam.-Haus
durch Milielubemahme im in Walsrode gesucht, nicht über
Großraum NRW ab Bj. 73, solide Makler. Preis. Zustand, Lage ist

Bausubstanz, preisgünstig.
HGG, 5160 Aachen
Tel. 02 41/669 99

VB. Angebote unter C 6041 an
WELT-Verlag, Postfach 100864,

4300 Essen

Sßdteneriffa. Costa del Silendo. am
Meer geL ApL in renov. Haus m.
deutscher Verwaltung. Studio DM
45 328.-, 2-ZL DM 55 200,-. 3-ZL DM
64 000.- kpL, möbL CANINVEST,

4115 RP 10c ASCH. Holland.

18% Miete p. a.
6 Jahre, garantiert

P & R-Container-Leasing
»fa. TeL *89 / 2 71 69 59

12% Rendite und interessante

VerlustZuweisung 86 geboten:

Multi Vermögens-Centralver-
waltung

TeL 0209 / 4 40 71

Mo.-Fr., 8.00-17.00 Uhr

IBIZA
Playa d’en Bossa: zum Verkauf
Neubau-Ferien-Appartements /

Studios mit Sonnenterr., 4-6 Bet-
ten, ca. 60 000 DM.

Telefon: (34-71) 31 00 61

SCHWEIZ
Genfer See/Bergkurort©

Große Auswahl von Wohnungen
and Chalets mit Bewilligungen
für den Verkauf an Ausländer.
Wir verkaufen auch schöne Woh-
nungen in der Gegend von Luga-
no. Preisgünstig. Interessante
Konditionen. Besichtigungen
auch an Wochenenden nach Ver-
einbarung.

GLOBE PLAN SA
Avenue Mon-Repos 24

CH-1005 Lausanne. Schweiz
TeL (21)22 3512

Tlx. 2 5 185 meüs ch

Fachwerkhaus
DM 145000,-. vollständig renoviert.

112 m*. eingerichtet, in berrHeber

Lage des Siegerlandes, für Wochen-
ende bestens geeignet.

TeL 02 #9/ 4 44 72

Mo--Fr. 8.04-17.00 Cbr

In allen Bundesländern, äußer HheLnL-Pfatz und Saarland,

suchen wir für erfolgreiches Desinfektionssystem Verbindung zu ein-

geführten Handelsvertretungen.
BANSBMER & PARTNER GMBH, 7500 Kcnisrvbe 1

Koristr. 55. Tel.: 07 21 / 37 81 81, Tlx.: 7 825 226

Wir Sachen in Krankenhäusern gut eingeführte mecL-techn. fach-
kundige

Handelsvertreter
für einige Bundesländer.

Wir sind ein Unternehmen, das med_-techn. Instrumente für
den Einmaigebrauch als Spezialität z. Teil als Neuheit
im Bereich der Intensivmedizin. Anästhesie u. der
Inneren Medizin herstellt u. vertreibt. Die Produkte
sind weitaus bekannt und werden durch viele Refe-
renzen unterstützt.

Wir bieten beste Konditionen mit hoher Provision u. Unterstüt-
zung bei der Einführungsarbeit. Das best. Vertre-
lungsgebiet ist bearbeitet u. kann bei intensiver Tätig-
keit eine sehr schnelle Erweiterung der Umsätze
erzielen.

Zuschriften mit bisherigem Tätigkeitsbericht und Bild
unter B 6084 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64. 4300
Essen.

Chem. Tätowierentfernungsmittel (Paste)
Optimale Entfernung. Verkauft wird das Mischverfahren und das
Know-how (Verkauf). Dieses Angebot stößt in eine Markt]ücke.
Ziehen Sie den Nutzen, und schaffen Sie sich ein sicheres Standbein.

Mischverfahren + Know-how DM 1200.-.

Zuschr. unter Z 5928 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen.

Lizenznehmer gesucht!
DEPAFAX SB 340/E - tragbar im Handkoffer. 12/220-Volt-An-
schlüsse. Sie können es problemlos von unterwegs benutzen, in

einem Hotelzimmer oder auch in Ihrem Auto. Es genügen 3 Minuten,
mul es kostet weniger als eine Briefmarke. In wenigen Minuten
erhalten Sie eine perfekte Kopie Ihrer Papiere. Bei weiteren Infor-

mationen erbitten wir Sie, sich mit uns in Englisch oder Italienisch in

Verbindung zu setzen.

DEPAS (EXPORT oder IMPORT)
Via Mammae. 17, 91023 Castelvetrano TP (Italia)

TeL 00 39/ 9 24/ 4 10 21, Telex 9 10 644

PARTNER
Wer möchte sich selbständig machen? Wer hat Anfangskapital frei,

ca. DM 20 000,-, oder eine gute Auskunft? Wer möchte innerhalb

seines Wohnbereiches eine feste Anstellung haben und doch selb-

ständig tätig sein eigener Chef sein? Wer möchte DM 4500,- netto

monatlich fest verdienen und auch sein Konto selbst überwachend
führen? Wer ist in seiner Arbeit beständig und möchte seriös und
ehrlich seine Zukunft selbst überwachen und auch verantwortlich
bewußt eine in der Kfz-Branche gute, gesicherte Mr.-Carshine
Station übernehmen? Bewerbung unter U 5BÜ1 an WELT-Verlag,

Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

SHOP-in-SHOP
Wir suchen im Kundenauftrag für die
Eröffnung eines neuen Ladenkon-

[/zepfes in bester Leuflaqe Hamburgs
(Hoheluflchaussee) einen

i
Einzelhandelspartner

;aus den Bereichen CD-Platlen. Ge-
.-schenk-ldeen, Bonbon-Sland, junge
.'Mode (Damen und Herren) o. a.

; Branchen mit Pep und witzigen Ide-

en, die an einer Zusammenarbeit
.interessiert sind, senden ihre Ange-
bote bitte an

_

i AGENTUR WINKLER OHG
Kollaustr. 70. 2000 Hamburg 20

Exklusive SchabtoutHnre

Fußgängerz.. Großr. Essen. 25 m~
1000 DM Miete, in. Warenlager
(nochw. itaL Damenschuhe), we-
gen Umzugs zu verkaufen. Ange-
bote unter G 6089 an WELT-Ver-
lag, Postfach 10 08 64. 4300 Essen.

Chinesischer Hersteller sacht

emgefälnteii Vertriebspartner

BRD u. europ. Ausland. Artikel: im
Breich rheumatischer Erkrankun-

gen, Gclenkschmerzen etc.

GA GmbH
Höxterstraße 15

2000 Hamburg 54, TeL 040/553 1336
Mo.-Fr. 9-13 Uhr, Telex 2 165 174

Kunststoff-
Verarbeitungsbetrieb

mit Formbau bat noch Kapazitäten
freL

TteL070 21/512 54

rLiquiditätsprobleme

Wir helfen Ihnen bei der
Lösung Ihrer Probleme
mit 13jähriger Sanierungs-

erfahrung.

l Tel.0 44 71 762 69 A

Ein alter, adeliger deutscher Fa-
milienname mit Wappen als Pre-
stige- u. Image-Symbol für Ihre
Firma! Nur absolut seriöse An-

fragen werden beantwortet
Nähere Einzelheiten unter Be-
kanntgabe Ihrer Vorstellungen
unter X 5904 an WELT-Verlag.

Postfach 10 08 64. 4300 Essen

HAMBURG: Kleines Büro mit
guter Adresse übernimmt lelet
Aiiftrag^annahmp . ZuSChr. erb. U.

W 5903 an WELT-Verlag. Post-
fach 10 08 64, 4300 Essen.

Münchner
WERBEAGENTUR

bietet

Bürogemeinschaft
inkl. Servicepool, Citylage.

Zuschr. erb. u. V 5902 an WELT-Ver-
lag, Postfach 100664,4300 Essen.

Makler, Anlageberater,
Agenten

Ihre Kundschaft wäre von unse-
rem in der Schweiz basierten und
verwalteten, außergewöhnlichen
sicheren, interessanten, diversi-

fizierten und hochrentierlichen
Aidageplan begeistert. Sie je-

denfalls auch!

Ihre Anfragen richten Sie bitte
an PUBUCITAS, Chiffre

22-115 266
1002 Lausanne, Schweiz

Sie suchen einen Top-Mann? - Hier ist er!
30jähriger Verkaufsleiter mit weit überdurchschnittlichen Verkaufserfolgen, Erfahrung
in Teamaufbau und Schulung, beste Zeugnisse und Referenzen absoluter amerikani-
scher Spitzenunternehmen, betriebswirtschaftliches Abendstudium, sucht neuen Wir-

kungskreis.

Zuschriften erbeten unter C 5909 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

CHEF-FAHRER
44 Jahre
Berufserfahrung - auch Ausland
Fahrlehrer
ADAC-Instruktor für Motorrad- u. Pkw-Sicherheitstraining
Erfahrung in Fahrzeugen zum Personenschutz
Sofort einstellbar im gesamten Bundesgebiet

Zuschriften erb. u. L 5916 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64,
4300 Essen.

Kfm. Projekt- u. Auftragsmanagement
DipL-Betriebswirt, 34 J.. 12 J. Praxis bei ersten Adressen des Anlagen- u.
Maschinenbaus, z. Zt. Abteilungsleiter. 100 TDM p. a., umfangreiche
Ausländserfahrung, vertragssicher, fließend engL, frz. etwas, sucht Ver-
triebsortentierte, verantwortungsvolle Tätigkeit, auch mittelständiscbes
Unternehmen. Bevorzugt Großraum E. DO, MS.

Zuschriften erbeten unter Y 5905 an WELT-Verlag, Postfach JO 08 64. 4300

Technischer Kaufmann
47 Jahre, langjähriger LeiterGes.-Einkaufinmelallverarbeiteödem Unter-
nehmen. gute Englischkenntnisse, kaufm. u. techn. versiert, mit sicherem
Auftreten, sucht neuen Wirkungskreis. Bevorzugt Großraum Hamburg.

Zuschr. erb, u. E 5889 an WELT-Verlag, Postf. 10 08 64. 4300 Essen.

DR.-ING. NACHRICHTENTECHNIK
53, langfristige leitende Tätigkeit in Mittel- und Großunternehmen mit
den Schwerpunkten:
• Projektierung, Entwicklung. Bau, Erprobung, logistische Versorgung

komplexer Sende- und Empfangsgeräte und Systeme der elektroni-
schen Nachrichtentechnik.

• Projektmanegement und Vertragsgestaltung fkaufmännisch und tech-
nisch) im Bereich des öffentlichen Auftragswesens

• umfangreiche Vertriebs- und Verhandlungstätigkeit im In- und Aus-
land in englischer Sprache

sacht: Neue herausfordernde technisch-kaufmännische Tätigkeit auf
Geschäflsleltungsebene.
Zuschriften unter S 5B99 an WELT-Verlag. Postfach 10 06 64. 4300 Essen.

Thailand
Seit 20 J. in Thailand u. Südostasien erfolgreich tätiger Exp.-Kaufmann
(43 J.) mit besten Leistungsreferenzen sucht neue Aufgabe u. bietet orstkL

Handels- u. Industriekontakte. Eingespieltes Team L Ein-/Verkauf u.

Fabrikation.

Zuschr. unter W 5881 an WELT-Verlag, Postf. 10 08 64, 43 Essen.

Selbständiger Handelsvertreter
mi r eigenem, moderest eingerichteten Sliro. dynamisch, seit Jahren im Verkauf
erfolgreich tätig. Im- und Export-Erfahrung, mit bester Kenntnis des deutschen

und des italienischen Marktes, perfekt in Itallcnisch/Deulsch (Wort + Schrift).

sucht

Handelsvertretung
vorzugsweise eines deutschen Unternehmens für den italienischen Markt oder

eines italienischen Unternehmens für den deutschen Markt

JURIST, 29 J„ 1. Staatsex. befried.,
fl. EngL unfconvent Art zu denken
ul z. handeln, möchte ungewöhnli-
che Aufgabe übernehmen. Angeb.
u. N 5764 an WELT-Verlag, Postfach

10 08 64, 4300 Essen.

Handeisfachwirt
40 J~ w„ unabbäng., reisefreudig,
vertr. m. Organis.. Sevk. EDV,
Verkauf, interne u. externe Kon-
taktpflege zu Mitarbeitern u. Kun-
den, sucht neuen Wirkungskreis.

Zuschr. erb. u. V 5883 an WELT-
Verlag. Postf. 100864. 43 Essen.

Leiter Personal-, Finanz- and
Rechnungswesen. Ailg. Verw., 43 J.,

Industr.- u. DipL-Kfm.. langj. Prak-
tiker. sucht verantwortungsv. Tä-
tigte. L Ind./Handel. Tätige Unter-
nehme osnachfolge. Angebote erbe-
ten unter H 5848 an WELT-Verlag,

Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Oipl-tag. fir Scfeiffstetriebsteda.

mit Facharb.-Brief u. a. Masch.-Pa-
tenten. langj. Erfahrungen in Lei-
tung von Betriebs- u. Encrgieanla-
gen. Projekt- und Auftragsabw.,
EngL, in ungek. Stellung, sucht neu-

en Wirkungskreis.
Zuschr. erb. u. P 5897 an WELT-
Verlag, Postf. 10 08 64. 4300 Essen.

Dipiob-

K

aufmann
30 Geschäftsführertätigkeit.
Erfahrung in Personahv., Ein-
kauf. Lagenv„ suche neues Auf-
gabengebiet. Zuschr. erb. u. K
5893 an WELT-Verlag, Postfach

1008 64, 4300 Essen.

Flexibler. aasUndserfahreiier

Montageinstallateur
41 J.. in ungekündigter Stellung,
sucht ab Jan. 87 neues Team im

Rohrleitungsbau
für da» arabische Ausland taber
nicht Bcd.). Zuschriften mit Ge-
haltsangabe richten Sie bitte unter
B 5886 an WELT-Verlag. Postf

10 08 64. 4300 Essen

Techn. Verkäufer
42 J.. 20 J. erfolgreich im Dircktvcr-
tricb von Investitionsgütern; in ungek.
Stellung, guter Akquisiteur, kunden-
orientiert, selbst, arbeitend, sucht in-
novatives. leistungsstarkes Unterneh-
men. Zuschr. erb. u. M 5917 an Welt-
verlag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen.

Italien
Deutscher, 46 J„ langj. kaufm. Tä-
tigkeit in leitender Position. Raum
Mailand, sucht neuen Wirkungs-
kreis, auch als Vertreter, Mittler

oder Geschäftspartner.

Zuschr. unter H 5892 an WELT-Ver-
lag, Postt 10 OB 64. 4300 Essen.

DV-Praktiker
Oracle DBA; VMS Systenunanage-
rnent; über 20 J. kommerzielle DV-
Erf„ 7 J. Mikro- und PC-Ert, trotz
Aller Ende 40 interessiert an neuen,
vor allem konzeptionellen Aufga-
ben, nicht ortsgebunden. Aussage-
fähige Angebote bitte unter D 5888
an WELT-Verlag. Postf. 1006 64,

4300 Essen.

Volljurist
31 J-. ledig. 1. Staats?x. 6 Pkt. Ba.Wu-
Studicnschwerpunkl Oil. R_. 2. Staals-
ex. 5 PkL Ba-Wü., Schwerpunkte Zi-
vilft. FamK.. Off. R. Sprachen: Franzö-
sisch ausbaufähig. Englisch fließend -
Wahlslation in USA Züsalzkenntmsse:
BWL. Buchführung. betriebswirt-
schaftL Rechnuagsw, sucht Stelle bei

Industrie. Wtrtschaiuverband. RA
Angebote unter K 5915 an WELT-Ver-

lag. Postfach 1006 H4. 4300 Essen.

Top-Verkäufer
49 J.. langjährige AußeudjenstEr-
fahrung als Spitzenverkaufex hoch-
wertiger erkiarungsbed. Investi-
tionsgüter (Ma£ch.-Bau), agile, cr-
folgsgewohnte. luhruagsstarke
Persönlichkeit, sucht neue Position
als NL-/VK-Leiter o. a. Führungs-
aufgabe im Baum Hamburg. Zuschr.
erb. u. N 5886 an WELT- Verlag,

Postf. IQ 08 64. 4300 Essen.

techn. ausgerichteter

Gebrauchsgraphiker
45 J„ abgeschL Fachschulausbil-
dung. sucht Tätigkeit ln der Wer-
bebranche. Zuschriften erbeten
unter B 5908 an WELT-Verlag,

Postfach 10 08 64, 4300 Essen

Sie suchen im Bereich EDV-
Hard-/-Softwane

im PLZ 1-3 einen VB/NL?
Profi mit umfangr. EDV-Erfahrung,
35 J„ verbandhinggächer bei Bera-
tung. Problemlösungen und Ver-
kauf bei ORG-/DV-Ltr., Geschäfts-
führer auf anspruchsvoller Basis
sind meine Stäriwn. Eigenes Büro
vorhanden, kurzfristig für Sie frei
Bitte nehmen Sie Kontakt auf unter
M 5895 an WELT-Verlag. Postfach

lg 08 64, 4300 Essen.

Konstrukteur
sofort frei Fördertechnik,

Sonderkonstruktionen. Stahl-
und Maschinenbau

Telefon «61 46/ 38 76

Kontaktfreudiger, kreativer, erfahrener

Küchenspezialist
48 Jahre, ges»"" .

sportlich, mit sicherem Auftreten und gepflegtem

Äußeren, sucht

Repräsentanz
für Einbauküchen und Einbaugeräte, Raum Hamburg/SchleswiR-
Holstein. Zuschr. erbeten unter X 5882 an WELT-Verlag. Postfach

10 08 64,4300 Essen.

Neue Aufgabe gesucht!
3Sjähr. Einzelhändler, seit 15 Jahren selbst- mit umfass. Kenn«. in Ein-

und Verkauf (Einrichtung u. ZubehJ, sucht eine neue interess. Aufgate im

Handels- r̂ “r Diensüeistungsbereich. Untern. Denken. Org.-Geschick.

sich. Auftreten sowie ausbaubed. fraez. u. engl. Sprachkenntn. vortu

ortsungeb.. daher auch Ausi-Tätigk. angenehm.

Zuschriften unter F 5890 an WELT-Vertag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen

Als kaufmännische Führungskraft, Prokurist eines Industrieunter-

nehmens nod mir Durchsetzungsvermögen, Verhandlungsgeschick
und Organisationstalent selbstverständliche Eigenschaften u. Vor-
aussetzung für die angestrebte Vertrauensstellung als

Privatsekretör
Einwandfreier Leumund, erstklassige Referenzen u. repräsentative

Erscheinung sind verbunden mit absoluter Zuverlässigkeit. Loyali-

tät und Ehrlichkeit.
Wenn die obige Beschreibung sich mit den Anforderungen deckt, die

Ihr engster Mitarbeiter erfüllen muß, würde ich mich über Ihre

Zuschrift freuen unter F 5912 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64.

4300 Essen-

Volliurist/Assistent der Geschäftsleitung
36 Jahre, vera.. wigekundigt. taus in verantwort i. Stellung io Projekteniwick-

lune/Uclernehmensaufbau in Hamburger nutieUL Unteraehmen. mehrere

Sprachen. Auslamherfahnuig. sucht anspruchsvolle und Inicressumc Aufgabe

tn Hamburg c-der Norddeutschland.

Angebote unter G 5913 an iVSLT-Verlag. Postfach 10 Qg 64. 4300 Essen.

Verkaufsfachmann
36 J., vern.. 15 Jahre Außendienst, in ungek. StelL, zuletzt Investi-

tionsgüter Fördert

e

chn. ,
hohes techn. Verständnis und gute kaufm.

Ausb (staatL gepr. Betr.-W.). sucht neuen Wirkungskreis im Groß-
raum südL Westf., evtl auch als freier Handelsvertreter.

Zuschriften unter Z 5906 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64,

4300 Essen

Einzelhandels- u. industriekaufmann
auf Geschäftsleitungsebene eines international tätigen Unterneh-

mens der t

^

tengmitt^iiTiriustrig, 340 Mitarbeiter, 100 Mio. Umsatz
p. a.. langjährig verantwortlich für Bedarfsplanung, Beschaffung
nnrf Lagerhaltung der Bereiche Roh- u. Hilfsstoffe sowie Technik
und Investition, übernimmt branchenunabhängig neue Aufgabe als

Leiter der Materialwirtschaft
Sehr gute Kenntnisse in allgemeiner Verwaltung. Kalkulation. Pro-

dukt- u. Absatzplanung und der engL Sprache. Wenn Sie hohe
menschliche u. fachliche Ansprüche an Ihre Führengskrafte stellen,

erwartet Ihren ersten Kontakt A 5907. WELT-Verlag. Postfach
10 0864, 4300 Essen

Hauswirtschafterin
26 Jahre, z. Z. to wng^imnriigtgr Stellung in einem Privathausbalt sucht neuen
Wirkungskreis im Großraum Hannover. Langjährige Berufserfahrung. Gera

auch Küche eines Krankenhauses oder ähnhcöe Stellung.
Angebote unter L 5630 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen

Schwerpunktmäßig für

SPANIEN und PORTUGAL
und / oder Lateinamerika

^^^te5SStX^^d5t.Tme neue HereurfonfcnmgT

Zuschr- unter T 5900 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64. 4300 Essen.

RG-Verkaufsleiter (Außend.)

35. vertu, in Südwestaieders. wohnh.. möchte sich Anfg. "87 verün-

Amnäh. 7 Jahre im Masch.-ZAnlagengesehäft 2ZikL Export (u. a. Ort-

Belastbarkeit, Durchselzungsverm. U- untemehm. Denken ^rhoren

ebenso wie Mitarbeiter-Motivation zu meinen heutigen Aufgaoea.

Umfangr. Reisetatigkeit kein Hindernis.

Zuschr erb u. R 5898 an WELT-Verlag. Postfach 10 0864.4300 Essen

Anlagenbauer
DipL-Ing. (TH), 25 Jahre Erfahrung

im Vertrieb und Abwicklung welt-

weit. sucht neuen Wirkungskreis im
In- oder Ausland

Ang. u F 6088 an WELT-Verlag.
Postfach 10 08 64. 4300 Essen.

Auftendienstler
45 Jahre alt. 15 Jahre m Baubrau-
che tätig, sucht zu sofort neue
gleichwertige Stellung im Auge-
sieUtenverhällnis. Pkw * Telefon
vorhanden, Raum Westfalen

bevorzugt.
Zuschr. u. Z 6016 an WELT-Ver-
lag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen.

Kein Prof. Dr. Verkauf - aber einer,

der weiß, wie verkauft wird, sucht
lukrative Veränderung zum 1. 1. 87

VERKAUFSLEITER /

REPRÄSENTANT
Mitte 40, ungek, seit 20 Jahren im
Food-Bereich tätig als Gebietsver-
kanfsleiter. z. Z. bei Firmen der
PLZ 27. 28. 29. teüw. 21. Seriöses,

gutes Auftreten und überzeugender
Verhandlungsstil.

Angeb. erb. u. C 5887 an WELT-
Verlag. Postf. 10 08 64, 4300 Essen.

DipL-Kaufmann
Franzose, perl Deutsch, Stcuerbe-
ratervorprüfung (DECS), Fach-
mann t franz. Handels-, Steuer- u.

Zollrecht, sucht Stellung bei Steu-
erberatimgs- bzw. tWrtsebaftsprii-

fungsfirma.

TeL abends 00 3314 / 2 26 66 46 od.

unter W 6079 an WELT-Verlag.
Postfach 1008 64, 4300 Essen

Ind.-Kfm.
Außendienst!-. 46 J„ EngL-Diplom.
sucht Reise-Tätigkeit NRW/NS/
Nord-Hessen.Zuschriften erbeten
unter N 5918 an WELT-Verlag,

Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Rechtsanwalt
51 J.. vertu erfahrener und sehr

versierter ehemaliger Bankjurist,

sucht verantwortungsvolle und
ausbaufähige Tätigkeit in einem
Wirtschaftsbetrieb oder Kreditin-

stitut - auch freiberuflich -. Raum
Norddeutschend

Zuschr. unterA 5885 an WELT-Ver-
lag. Postf. 10 08 64. 4300 Essen.

Betriebswirt
Fachhereich Marketing

35 J- verh., angenehme, abschlußsi-

chere Persönlichkeit mit admm. u.

techn. Know-how. EngL u. Franz, in

Wort u. Schrift, Span. u. ItaL Ba-
si^ic

,

sucht passende Position lauch
Ausl). Standort FIm.

Zuschr. erb. u- Z 5884 an WELT-
Verlag. Postf. 10 08 64. 4300 Essen.

Industriemeister
30 Jahre ah, Erfahrung in der Lehr-
lingsausbildung. zur Zeit sleliv.

Meister, sucht neue Aufgabe. Ver-

traut mit Wartung. Instandh. und
Reparatur von Maschinen und Fa-
brikationsanlagen- Gute Zusam-
menarbeit mit Vorgesetzten und
Mitarbeitern. Führerschein. K1 3.

Biete Einsatzbereitschaft. Fieiß

und Zuverlässigkeit. Zuschr. erb u.

L 5894 an WELT-Verlag. Postfach

1008 64, 4300 Essen.

Techn. Kaufmann
49 J. mit langj. Erfahrung in Lop-
sfik. Lager- und Fbrdertechmk so-

wie Projektleitung lind Beratung
bei Lagerplunucg und -Organisa-

tion. sucht neue Aufgabe im Groß-
raum Hamburg.

Zuschr. u. H 5914 an WELT-Verlag.
Ristfach 10 OS 64. 4300 Essen.

Aufiendienst-Druck
Kaufmann, 40 J. (ortsungeb.).

sucht neuen Wirkungskreis. An-
geb. unt. Y 6081 an WELT-Verlag,

Postf. 10 08 64. 4300 Essen

Wir zählen zu den expansiven Pharma-Untemehmen in der Bundesrepublik
und sind auch international erfolgreich tätig. Unsere Entwicklung ist das
Ergebnis konsequenter Geschäftspolitik. Aufgrund hoher Qualitätsnormen
und therapeutisch bewährter Präparate wachsen wir weiter. Unseren Produk-
ten wird großes Interesse entgegengebracht, entsprechend hoch ist der
Stellenwert in der heutigen Medizin.

Für die Mitarbeit an den vor uns liegenden Chancen und Aufgaben suchen wir
kurzfristig zum nächstmöglichen Termin einen

Apotheker/Chemiker
Die Aufgabe

Wir möchten Ihnen die Bearbeitung von Zulassungen im In- und Ausland
verantwortlich übertragen.

Die Anforderungen

Sie verfügen über eine mehrjährige Berufspraxis in der Pharmazeutischen
Industrie und sind schon auf diesem Gebiet tätig gewesen. Gute englische
Sprachkenntnisse setzen wir voraus. Von Vorteil wäre es, wenn die Befähigung
zum Herstellungs- oder Kontrolleiter nach § 15 AMG 76 vorhanden wäre.

Das Angebot
Wir bieten Ihnen der Aufgabe entsprechende erstklassige Vertragskonditionen.
Unsere bewährten betriebsüblichen sozialen Leistungen sind selbstverständ-
lich.

Wenn Sie sich fachlich und persönlich von dieser Aufgabe angesprochen
fühlen, senden Sie bitte Ihre aussagefähige Bewerbung an

G. POHL - BOSKAMP GmbH + Co.
- Personalabteilung - Kieler Str. 11, 2214 Hohenlocfcstetit

V ff wir suchen 1
ZUR ERWEITERUNG 1

UNSERES MITARBEITERSTÄMMES
tu de

INFOra^AT ION UND WERBUNG
VERBILLIGTERSTUDENTEN-
/»ONNEMENTSUQN OBER
200 VERSCHIEDENEN TITELN

(käme Hausbesuche!)
türWS 19B6/B7 und SS 1987

STUDENTEN
(ab 2. bis max. 7. Semeswr)

ANäU£N DEUTSCHSPRACHIGEN
-TOCHSCHtft£N -

{UM/TH/TUtTH^HS/WUGHS/
'

. wcApeteavt

. VHtLANGTES PRQRL
Siesoton bitaresae an der Presse haben.
Konteöteudei Ogamafonslaient und
waten zu setastänoger Aiöeit besitien,

über gute Orts- und Hochschutenntrasse
«afepn ImöpBchstKFZ undlelBtart.

und si emer öngeriftaftgen Zusammaiv
aibeitinWMMR aan.

ZBTMinnND
Maximal 12 Stunden provtoche

(bä fcaierZsdanMung)

VEHMS4SF
hoch, leistungs- und ertolgsbezogen.

Freies Nfitaitwitefvemältnrs.

MtE BEWERBUNG
richten Sie bitte mrt

lmmatnkdatansbescherigung an:

STUDEI

STUOENTENPRESSE
zwo. Herrn Gerd Pfertte: flef. J87/04

Postlach 105566 06900 HadNberg 1

Wir antworten sofort

Geben Sie bitte die
Vorwahl-Nummer mit an,
wenn Sie in Ihrer Anzeige
eine Telefon-Nummer

nennen.

Junger Fachmann für Incentive-Reisen

als Assistent der Geschäftsleitung

per sofort nach Aachen gesucht.

Erforderlich:

- Gute Umgangsformen, ausreichende Erfah-
rung, z. B. Fluggesellschaften, Hotel. Reise-
büro etc.

- Englisch in Wort und Schrift

- planerisch begabt, ideenstark und flexibel

- Gespür für Lebensart und guten Geschmack

Geboten werden:
- Interessantes, internationales Tätigkeitsfeld
- bestes Betriebsklima in kleiner Crew
- sehr gute Zukunftsaussichten

Eilzusch ritten bitte unter F 5868 an WELT-Verlag, Post-
fach 10 08 64, 4300 Essen.

Führendes deutsches Makleruntemehmen (Köln/Düsseidorf)
sucht für Ausbau der Abteilung „Renditeobjekte“ einen

Kundenberater
hauptsächlich für Ein- und Mehrfamilienhäuser. Wenn Sie
clever und dynamisch sind, steht Ihrem Erfolg nichts im
Wege. Wir bieten 6monatige Einarbeitungszeit mit „vernünfti-
gem" Fixum, danach eine gute Provision vom Objektpreis
Kontakt und Stellenbeschreibung durch Frau HAAG. Telefon
(0 61 74) 29 00 12.

Wir suchen

Ingenieure

- Abfalltechnik mit Gasgewinnung für Pla-
nung und Bauleitung im englischsprachi-
gen Ausland

- Abwasser- und Abfaittechnik im Inland,
für Planung (auch Berufsanfänger)

- Abwasser und Abfalltechnik im Inland für
Bauleitung

- Wasserversorgung für Planung und Bau-
leitung im englischsprachigen Ausland

- Verfahrenstechnik (Recycling für Abfälle
der Agroindustrie) mit mehrjähriger
Berufserfahrung.

Dipl.-ing. h. R. Prack
Development Consultant
Postfach 1624
2240 Heide

Wenn Sie es eilig haben,
können Sie Ihre Anzeige über

Fernschreiber

8 579 104 aufgeben.

J
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Halt die

Zeit an!
aib - Eine Anregung für alle, die

mit ihren Terminen nicht klarkona-
men und deshalb hinter der Zeit
herhecheln: Machen Sie’s wie An-
gel Gunia, der Vertreter Mexikos
bei den Kreditgesprächen in Wa-
shington. Der läßt einfach die Zeit
Stillstehen. Als die Vertreter des In-

ternationalen Währungsfonds nach
dem 30. September zu drängeln an-
fingen. weil die vereinbarte Ver-

handlungszeit verstrichen sei, er-

klärte Gunia: „Für uns ist immer
noch der 29. September.“

Ein Trick, den übrigens auch an-
dere Unterhändler in Noten immer
wieder einmal anwenden. Auf der
Europäischen Abrüstungskonfe-
renz(KVAE) wurden kürzlich buch-
stäblich die Uhren angehalten, da-

mit man sich noch im vereinbarten
Zeitrahmen einigen konnte

Nun, nichts dagegen, denn: „Zeit
ist das izn menschlichen Bewußt-

sein verschieden erlebte Vergeben
von Gegenwart zu Vergangenheit

sowie von erwarteter Zukunft zu

Gegenwart“ - so oder ähnlich steht

es in jedem Lexikon. Davon kann
man üppigen Gebrauch machen,

nicht nur in Terminnot, auch in

glücklichen Momenten.. „Verweile

doch, du bist so schön
41

, hat Fäust

gesagt, zu keiner Frau, sondern zu

einer schlichten Sekunde.

Man brauchtkeine Zatmaschine,

man muß auch nicht im Düsenklip-

per der Zeit davon oder der Zeit

entgegenrasen - einfache Willens-

erklärung genügt „Wir lassen alle

Uhren zerschlagen, alle Kalender
verbieten und zählen Stunden und
Monden nur nach der Blumenuhr,
nur nach Blüte und Frucht* So lau-

tet eine Regierungserklärung, wenn
auch in einem Lustspiel, in „Leonee
und Lena“ nämlich.

Ob diese Ähnlichkeit von politi-

scher Praxis und poetischem Plä-
sier erheiternd oder erschreckend
ist - wer weiß. Wenn sie nicht mehr
weiter wissen, retten sie sich in ei-

nen Theater-Coup. Das sollte unser-

einem privat erlaubt sein!

Mannheim präsentiert Neue Realisten aus Paris

Krümel im Mülleimer

-•-ßsedis*

C hristo verpackte, was immerihm
unter die Hände geriet, Caesar

komprimierte Gebrauchtwagen, Niki

de St Phaße schoß mit einem mit
Farbe geladenen Karabiner, Martial

Raysse sammelte die Wunder unserer
Einkaufszentren, Arman dagegen die-

jenigen unserer Mülleimer. So lautete

die Antwort der Mitglieder der kurz-

lebigen Bewegung „Les Nouveaux
Bealistes“ aufdie Frage, welcherWeg
angesichts des Versiegens aller tradi-

tionellen Quellen der Inspiration zu
beschreiten sei, nachdem die bisher

gültigen ästhetischen Kategorien als

obsolet und die Staffeleimalerei als

überholt erklärt worden sind.

Vor einem Vierteljahrhundert hat-

ten sich Arman, Francois Dufröne,

Raymond Hains, Jean Tinguely,

Jacques Villegle und Yves Klein um
den KunstkritikerPierre Restanyver-

"—-- sammelt um in einer gemeinsamen
Deklaration zu verkünden: „Am 27.

Oktober 1960 sind sich die Neuen
- Realisten ihrer kollektiven Einzigar-

: tigkeit bewußt geworden.“ Caesar

7 und der ItalienerMimi Rotella schlos-

sen sich dieser Gründungsdeklara-

tion an, ebenso Daniel Spoerri und
Martial Raysse. Am nächsten Morgen
fanden sich Arman, Raysse, Hains,

Tinguely und Restany erneut bei

^ =
fÖ*# Klein ein; diesmalum eine kollektive^ 3 **

*’

7 Menschenmessung vorzunehmen,
- nach einer von Klein entwickelten

-
. Methode: Dabei wurde der Körper

mit Farbe umgeben und anschhe-

.

" ßend auf die Leinwand gedrückt Be-
’ ' ’ ;v

; nannt wurde das, was dabei entstand;
„Das Schweißtuch der Neuen Reali-

V sten“. Der Gründungsakt war vollzo-

V gen, eine neue künstlerische Bewe-
gung geboren.

:: y* In der Mannheimer Kunsthalle ist

nun zu sehen, was die von I960 bis

1963 bestehende Gruppe, die längst

Eingang in die großen Museen der
Welt gefunden hat, produziert hat
Den Werdegang der Bewegung, nicht

jedoch der einzelne" Mitgliedernaeh.

zeichnend, beschrankt sich die Aus-

wahl aufdie dreiJahre des Bestehens
- anhand von Werken, aber auch mit-

tels Dokumenten und Photos. So
groß die Unterschiede in der Wahl der
Mittel bei den einzelnen Künstlern

auch waren, man fand sich im ge-

meinsamen Vorgehen, in der „sich

aneignenden Geste“. Pierre Restany,

STüSff
Pfc

Kunstkritiker und Spiritus Rector
der Bewegung, sorgte dabei für den
theoretischen Unterbau: „Mit einem
einzigen Griff ist das Objekt seiner

unbedeutenden oder banalen Alltäg-

lichkeit enthoben. Gleichzeitig ist es

befreit es erreicht seine volle Auto-

nomie.“

Dergestalt von Arman der Alltäg-

lichkeit enthoben, sehen wir den In-

halt eines Mülleimers getreu bis zum
letzten Brotkrümel in einem Glaska-

sten zur Schau gestellt Vom selben

Künstler werden in einer großen
Schublade eine Unmenge diverser

Briefe, abgestempelt und mit Brief-

marke versehen, dargeboten. Einige

davon sind an Pierre Restany mit der
Nobeladresse „53, avenue Foch, Pa-

ris* adressiert, andere an die weniger
feine Anschrift «69. me Truffaut“.

„Chopin’s Waterloo“ betitelt ist ein

bis letzte angpinanriergennrnme.

nes Klavier. Der Schweizer Daniel

Spoerri ladt ein, das „Frühstück von
Kischka“ naehznwiTlTiphpn- Auf ei-

nem an die Wand gehefteten Früh-

stückstisch bieten sich die Überreste

eines Morgenmahls einschließlich Zi-

garettenstummel und Eierschalen
Har

Von Niki de St Phalle fehlen die

Nanas, dafür gibt es die „Hommage ä
Jasper Johns“, bestehend aus einer

vage in Gips eingekratzten Zielschei-

be, emem Färbtopf, einem Kleiderbü-

gel, einem StückHolzund Glühbirne,

alles dick mit Farbe bis zur Unkennt-
lichkeit überdeckt Ein Monstrum
soll wohl an die Gefahr des Krieges

erinnern, eine apokalyptische Schau
der Welt bietetder „Altar0.A S.“. In

dieser pessimistisrhpn Schau der

Welt unterscheidet ach Niki de St
Phalle von einigen ihrer optimisti-

schen Kollegen, die sich ohne Hinter-

gedanken voll dem aufregenden
Abenteuer einer Welt von Wachstum
und Plastik hingeben. Unterstützt

von ihrem Exegeten Pierre Restany,

ließ die Bewegung kein Objekt des

Alltags verschont

Wie aber sieht das alles 25 Jahre

später aus? Manch einem Besucher

wird angesichts der Werke die Ge-
schichte von des Kaisers neuen Klei-

dern in den Sinnkommen. (Bis 4. Jan.

1987; Katalog 45 Mark.)

BEATRICE SCHAFFHAUSER

Christel Buschr anns Film „Auf immer und ewig“

Bis zum Tode schweigen

s- „ a f .

ne. rt

D er Titel, den Christel Buschmann
für ihren neuen F3m wählte,

riecht auffällig nach Kitsch: „Aul im-

mer und ewig“. Seine Handlung da-

gegen ist auffallend einfach: Einejun-

ge Frau hat ihren Geliebten vor neun
Jahren verlassen. Seither lebte sie al-

lein mit dem Kind, das sie von ihm
hat und von dem er nicht weiß. Jetzt

kehrt sie zurück - mit dem Wissen,

daß sie unheilbar krank ist

Sie sucht und sie findet ihn, der mit

einem jungen Flittchen zusammen-
lebt Sie finden sich, und sie verbrin-

gen künftig die Nächte miteinander.

Von dem Kind erzählt sie zwar und
begründet damit daß sie tagsüber

verschwindet nicht aber läßt sie den
Vater wissen, daß es sein Kind ist

Das erfahrt er erst nach ihrem Tod.

Dann bringt der Junge per Fahrrad

einen Briet der die Zusammenhänge
erklärt

Zugegeben, ein solches Verhalten

ist nicht eben selbstverständlich und
erläutert sich wohl wesentlich aus

dem Anspruch, nicht als Sterbende,

sondern als Lebende behandelt zu

werden. Diese etwas an den Haaren

herbeigezogene Geschichte hat Dreh-

buchautorin und Regisseurin Christel

Buschmann aber wohl deshalb ge-

wählt damit sie ihre Figuren extre-

men Belastungen aussetzen und sie

y in Momenten erfassen kann, die Karl

Jaspers „Greizsituationen“ nannte.

> Das Sich-Wiederfmden der Lieben-
- '

^jsS* den, ihr ganz animalisch anmutendes
s> / Übereinander-HerMen hat etwas

^ 1 * davon.

*. Das verweist zugleich auf die

"£r
?

Ästhetik des Films: Mit Psychologie

ri

hat er nichts im Sinn, und am wenig-

< J
>

| W

t*

D*
1 *.

sten ist er darauf aus. die Motive der

Personen sichtbar zu machen oder -

was freilich nochviel schlimmerwäre
- diese Motive wortreich zu erläutern.

Der sparsame, beinahe tröpfelnde

Dialog ist denn oft trivial und gänz-

lich unergiebig.

Christel Buschmann wollte einen

Film machen, und diese Gattung be-

greift sie, das wird sehr deutlich, als

eine Folge von Bildsequenzen. Wie
das Geschehen in ausdrucksstarke

Bilder zu übersetzen sei, das war die

Frage. Die Kamera hat überwältigen-

de Antworten daraufgefunden, schon
in H«»n Außenaufnahmen im trostlo-

sen Hamburger Hauptbahnhof und
am Hafen oder in delikat ausgeleuch-

teten Innenräumen. Am meisten be-

eindruckt der Film freilich durch
seine zärtliche Betrachtung der

Menschen, die sich oft nur durch ei-

nen Blick, durch eine Gebärde ver-

ständigen.

Ohneeine so starke Schauspielerin

wie Eva Mattes, die die vielen Facet-

ten der Rolle - die Sterbende, die

Liebende, die sorgende Mutter - ein-

dringlich zu verkörpern vermag, wäre

solch ein Film natürlich überhaupt
nicht zu machen gewesen. Leider

steht sie als Partnerin Werner Stöcker

gegenüber, der zwar als optische

Escheinung, im abgewandelten

James-Dean-Look, einen jungen

Mann von heute vertreten kann.

Nicht aber ist er in der Lage, die

seelischenErschütterungen derFOm-

ffgur mitzuteilen. Ohne dieses ent-

scheidende Manko hätte man von ei-

nem rundum gelungenen Film spre-

chenkönnen. HORSTZIERMANN

Süddeutschland als moderne Kunstlandschaft - WELT-Interview mit dem Sammler Dietheim Lütze

Es muß nicht immer Ludwig sein . . .
All«. “La n.Ü I

Alle Weh spricht zur Zeit vom
Sammler und Mäzen Peter Lud-
wig- Aber es gibt noch andere sei-

nerStaturin Deutschland. Im Süd-
deutschen etwa hat die Sammlung
Lütze ein ausgezeichnetes Renom-
mee. Sie war bisher freilich nur in

süddeutchen Städten und in Öster-

reich zu sehen. Letzten August ga-

stierte sie in Bonn und damit erst-

mals nördlich der Mainlinie. Wie
siebt dieseSammlungaus, dienach
dem Umbau des klassizistischen
Rathauses in Sindefängen als ,Lut-
ze-Galerie der Stadt SindelßngEA“
ständig der Öffentlichkeit zugäng-
lich sein wird? Die WELT sprach
darüber mit dem Sammler.
WELT: Herr Lütze, was hat Sie
zum Sammeln von Kunst ge-

bracht? Auf welche Gebiete kon-
zentriert sich Ihr Interesse?

lütze: Die Mehrzahl der Sammler
sammelt schlicht und einfach das,
was ihnen gefällt Das geschieht
meist ohne viel Systematik, fürs Au-
ge, zur eigenen Freude. Bei mir ist die

Sache ein bißchen anders. Ich inter-

essierte mich schon immer für die
bildende Kunst der letzten hundert
Jahre speziell im süddeutschen
Raum. Meine Sammlung gibt jetzt ei-

nen. wie ich glaube, recht guten Über-
blick über diese Kunstperiode und
über dieses Gebiet Dazu gehören
übrigens, außer Baden-Württemberg
und Bayern, auch Südhessen, das
Saargebiet und Rheinland-Pfalz.

WELT: Welche spezieDen Gesichts-

punkt waren Ihnen beim Sammeln
wichtig? Was sind Ihre Kriterien?

Lütze: Zunächst ein ab Ich : etze ei-

ne Familientradition fort sie wurde
von meinem Onkel Dr. Ing. E. h. Max
Lütze, begründet Er besaß eine erle-

seneSammlung deutscherExpressio-
nisten, die von den „Blauen Pferden“
von Franz Marc, von Modersohn-
Becker bis zu den Werken Noldes
(den er in der Nazizeit unterstützte),

Schmidt-Rottluff und anderen reich-

te. Ich habe diese Bilder schon als

Kind bewundert, im Haus meines
Onkels in Berlin und Hamburg. Heu-
te bilden einige Gemälde aus diesem
Famüienbesitz Glanzlichter in der

Stuttgarter Staatsgalerie.

Ich konnte dieser Sammlung fak-

tisch nichts mphr hinzufügen — wer
die „Blauen Pferde“ besitzt braucht

für Franz Marc nichts mehr hinzuzu-

kaufen. Also mußte ich das Gebiet

erweitern. So kam es zu meiner
Sammlung süddeutscher Kunst der
letzten hundert Jahre. Ich war aller-

dings von Anfang an der Meinung,
daß eine Kunstsammlung, wie ich sie

mir vorstellte, nicht zwischen irgend-

welchen privaten Einrichtungsgegen-

Porträt eines Sammlers: «Dietheim Lütze*
4 von Manfred Pohl,dem letzten

och lebenden Schülervon Adolf Holzel (18SS-1934) foto: die weit

ständen verkümmern dürfe, ich habe
von Anfang an für die Öffentlichkeit

gesammelt Und das hieß natürlich

auch: Striktes Achten auf höchste

künstlerische Qualität Die Qualität-

das ist im Grunde mein einziges Kri-

terium.

WELT: Womit begannen Sie Ihre
Sammlung'

Latze: Grundstock waren zunächst

sechs oder acht Werke aus derSamm-
lung meines Onkels; die ersten Stük-
ke, die ich selbst erwarb, kaufte ich

bei den Künstlern selbst bei Schrei-

ner, Ackermann, LÖrcher, Hajek, Hof-

lehner und anderen. Zugleich hatte

ich das Glück, im ersten Jahr meiner

Samralertätigkeit in Prof Beye, dem
Direktor der Stuttgarter Staatsgale-

rie. und in dem Kunstkritiker Prof.

Leonhard Förderer zu finden. Sie ha-

ben mich stark beeinflußt aber sie

haben mich von Anfang an, wie man
so sagt an der langen Leine laufen

lassen. Ich habe, glaube ich, keine
Fehlkäufe gemacht Ich habe das,

was ich haben will.

WELT: Wie kaufen Sie? Spontan?
Nach langem Nachdenken?

Lätze: Heute selektiere ich sehr stark,

ich lasse erst alles sich quasi „setzen“,

ich warte ab, wie die Dinge sich ent-

wickeln, bevor ich emsteige, ich be-

obachte die Dinge länger, besuche

viele Ausstellungen, lese Ausstel-

lungsberichte, verfolge die Auktio-
nen sehr genau, um zu wissen, wo ich

die Dinge, die mir fehlen, rausziehen
kann. Man muß so eine Sammlung in

zäher Arbeit Zusammentragen.
WELT: Sie sind Indusüiekauf-
mann. Ist es ein Zufall, daß viele

von den großen Privatsammlem
wie Ludwig. Sprengel, Schäfer,

Hack Industrieleute sind oder wa-
ren?

Lutze: Ich meine, der Industrielle

bringt eine große Portion Systematik
mit vielleicht denkt er auch manch-
mal gründlicher als ein Privatmann,

sicher denkt er in gewissen Hierar-

chien, in gewissen Ordnungen. Diese
Ordnungsschemata überträgt er auch
auf seine Sammlungen.
WELT: Aber schließlich gehö t

auch Geld dazu.

Lutze: In erster Linie gehört Sachver-
stand dazu, Geld natürlich auch.
Kunst ist zwar käuflich, aber ob es die

richtige Kunst ist, die man gekauft
hat, ist am Geld nicht abzulesen, man
muß es sinnvoll einsetzen, man muß
Kenntnis der Kunstszene haben.
WELT: Nun ist „Süddeutschland
in den letzten hundert Jahren" ja

ein riesiges Feld. Wo setzen Sie
Schwerpunkte?

Lätze: Von Anfang an habe ich Wert
darauf gelegt, zu zeigen, welche Im-
pulse von gewissen Kunstzentren im
süddeutschen Raum ausgingen; mei-
ne Sammlung orientiert sich an den
Akademieschwerpunkten Frankfurt,

Karlsruhe, Stuttgart und München.
Das sind die Punkte im Koordinaten-
system. von denen aus die ganze
Sammlung mit ihren acht Abteilun-

gen aufgebaut wurde. Dabei will ich

unter anderem Lehrer-Schüler-Ver-

hältnisse in diesen Kunstmetropolen
sichtbar machen, z. B. Landenberger
und Holzel als Lehrer von Baumeister
und Schlemmer. Auch die Künstler-

gruppen, die sich gebildet haben,
weiden dargestellt, der Blaue Reiter

in München, die Gruppe Rih in Karls-

ruhe oder die süddeutschen Grundla-

ge der Novembergruppe in Berlin, zu
der Schlichter und Hubbuch gehör-

ten.

WELT: Eine Frage zum Schluß:
Gibt es für Sie persönliche Lieb-
lingsstücke in Ihrer Sammlung?

Lätze: Nein, ich habe keine. Ich hebe
alle Stücke gleich. Qualität ist maßge-
bend. Ich muß dabei darauf achten,

daß keine Kopflastigkeit durch ein-

zelne Stücke entsteht Ich lege im
Augenblick noch größten Wert auf
ein möglichst breites Fundament auf
dem später vielleicht einmal einzelne

Säulen hochgezogen werden können.
HERTAHERBST

Premiere m Mailand: Zwei Einakter von Dario Fo

Von Betten und Gänsen
Parti femminili“ könnte auf

deutsch heißen „Weibliche Rol-

len“, aber auch „Weibliche Körpertei-

le". Das ist ebenso gewollt unklarwie
die Bezeichnung „Uraufführung“ für

dieses jüngste Produkt des Autoren-

und Schauspielerpaars Dario Fo und
Franca Rame, das jetzt im Mailänder

Teatro Nuovo herausgekommen ist

Denn nur der erste der beiden Einak-

ter, „Ein ganz gewöhnlicher Tag“, ist

eine echte Neuschöpfirag. Der zweite.

„Das offene Paar“, stammt aus dem
Erfolgsstück „Gans, Haus. Bett und
Kirche“ und ist, wie Dario Fo mitteilt

das zur Zeit auf der Welt meistge-

spielte Stück eines lebenden Autors.

Vor über 20 Jahren verließen Dario

Fo und Franca Rame das Manzoni,

das rotsamtene Lieblingstheater des

Mailänder Bürgertums, um die auf-

rührerischen Texte ihrer politischen

Satiren - untragbar für offizielle

Theater-vor einer geschlossenenGe-
sellschaft in konventionellen Räu-
men aufzuführen- Mit den „Parti fem-
minfli“ <rind sie jetzt ins Bürger-

theater zurückgekehrt dessen Publi-

kum in Samt und Seide ihre Einakter

voll Ehekrach und Sexproblemen mit
Lachsalven quittiert

Im „Ganz gewöhnlichen Tag“

spielt Franca Rune, die immer noch
jungen Kolleginnen mit ihrer Kunst
ihrer Figur »nH ihrem Sex-Appeal

den Rang ablaufen kann, im Allein-

gang eine lebensmüde Werbespeziali-

stin. Mit einem Vi-

deoclip will sie

gjph von ihrem
entlaufenen Ehe-
mann für immer
verabschieden.

Von elektrischen

Gadgets umgeben,
von der Videoka-

mera riesengroß

auf eine Leinwand
im Hinteigrund

projiziert wird sie

gfräwdig in ihrer

Abschiedslitanei

unterbrochen. Ih-

re Telefonnummer

ist nämlich verse-

hentlich unter

dem Namen einer

berühmten Psych-

iaterin gedruckt

worden, bei der

nun Frauen kurz

vor dem letzten

Verzweiflungs-

schritt Rat und
Hilfe suchen.

Zwischen Wut-

ausbrüchen und

amüsiertem Interesse, dem Auftritt

von zwei Einbrechern, die entsetzt

vor den automatischen Gadgets flie-

hen, wird die potentielle Selbstmör-

derin ihrerseits zur Telefonseelsorge,

dieihre Leidensgefährtinnen mitRat-

schlagen aus dem Schatz ihrer bitte-

ren Erfahrungen kuriert Die viel und
oft an den fälschen Stellen belachte

Groteske wirkt wie eine Parodie auf

Cocteaus „Voix Humaine“.

Das „Offene Paar“ ist eine weitere

Gelegenheit für Franca Rame unter

der Regie Dario Fos, ihrerKomik und
Schauspielerbravour alle Zügel schie-

ßen zu lassen. Es ist die Geschichte

eines zerstrittenen Paares - der eben-
bürtige Partner heißt Giorgio Biavati

-, das sich abwechselnd ausdem Fen-

ster zu stürzen versucht Der gemein-
sam gefaßte Beschluß, eine offene

Ehe zu fuhren, galt nämlich für den
Ehemann nur so lange, als ihm jeder

Seitensprung erlaubt war. Als seine

Flau das gleiche Recht verlangt und
am Schluß der Geliebte, ein Nobel-

preisanwärter von Euratom, leibhaf-

tig erscheint gerät für ihrenMann die

Welt aus den Fugen. Der Vorhang
fällt über einen Othello, dem die

Kraft fehlt seine Desdemona zu er-

würgen. Es scheint ganz so, daß das
Vaudeville des 19. Jahrhunderts bei

Dario Fos Heimkehr von den ideolo-

gischen Barrikaden ins geistvolle

Amüsiertheater Pate gestanden hat

MONIKAvon ZITZEWITZ

Valery Panovs neues Ballett „Moves" in Brüssel

Wenn Schlangen tanzen

Geistvolles Amüsiertheater: Franca Raa» and Gior-

gio Biavati in Fof „Das offene Paar" FOTO: DIEWELT

Das Königliche Ballett von Flan-

dern, in Antwerpen stationiert,

tanzte lange Zeit im Schatten von Be-

jarts Brüsseler Kompagnie. Dabei
war es bekannt daß die flämische

Truppe exzellentwarund rieh durch-

aus nicht zu verstecken brauchte. Nur
war sie nicht in der Hauptstadt ansäs-

sig und entbehrte eines Choreogra-

phen von herausfordernder Unter-

nehmungslust Den hat sie vor zwei

Jahren in Valery Panov gefunden.

Die Truppe ist sehenswert. In ihren

Reihen tanzen möglicherweise mehr
Goldmedaillisten aus internationalen

Tanzwettbewerben als in jeder ande-

ren Kompagnie. In über hundert Vor-

stellungen pro Jahr findet sie künstle-

risch ihren Auslauf. Das ist mehr, als

die meisten Deutschen Kompagnien,
an ihre Opernhäuser gefesselt zu zei-

gen haben. Mit 72 Tänzern ist das

Ensemble üppig besetzt

Seit Panov vor zwei Jahren die

Truppe übernahm, hat er ihr zu-

nächst seine erprobten Erfolgsballet-

te einstudiert, und sie haben mit ih-

rem Rollenreichtum, ihrer tänzer-

ischen Herausforderung das Ensem-
ble sichtlich beflügelt Nun hat es in

Brüssel eine erste Pänov-Neuproduk-
tion uraufgefuhrt und tanzt sie bereits

aufTournee. Sie zeigt den Choreogra-

phen auf neuen Wegen.
„Moves“, ein Ballett in vier Teilen,

basiert auf Kompositionen von (no-

raen est omen) Frangois Glorieux.

Glorieux macht seinem Namen auf
originelle Weise Ehre. Er ist als Ka-
mst noch unter der künstlerischen

Fuchtel von Andrfe Cluytens groß ge-

worden und hat unter ihm mit den
Berliner Philharmonikern konzer-

tiert Inzwischen unterhält Glorieux

als Dirigent, Pianist Komponist eine

eigen Bigband, die mit fünf Hörnern
und fünf Posaunen daherprunken
kann. Saxophone sind verpönt, eine

Altflöte macht die Honneurs.

Für diese Besetzung schreibt (oder

arrangiert) Glorieux eine elegante,

schlagkräftige Unterhaltungsmusik

der vielfältigsten Farben. Panov hat

sich für seine Choreographie zu „Mo-
ves“ vier extrem unterschiedliche

Stücke gewählt und nutzt sie zu sprit-

zigen tänzerischen Ausflügen ins

Show Biz\ ohne ihre Herkunft aus
der Ballettklassik je zu verleugnen.

Ein Hauptakzent liegt auf Glo-

rieux „Japanischen Liedern“, sehr

kabukifemen choreographischen Ge-
bilden, die sich in der Bewegung
kammermusikalisch entfalten. Es
gibt keine Japonaiserie imitativer

Art, nicht einmal in den Kostümen
Amanda Gross Arnolds. Die Soü und
Pas-de-deux steigen auf als freie In-

ventionen über fernöstliche Klänge

und tanzen ihren eigenen Weg.
Panovs choreographische Hand-

schrift hat sich bereichert. Statt don-

nernder Tanzeffekte wie noch in den
einleitenden südamerikansichen „Re-

cuerdos de Viajes“ gibt es viele medi-

tative Passagen von ruhiger Schön-
heit Diese neugewonnene Ruhe
zeichnet die „Huldigung an Michael
Jackson“ aus, den umfangreichsten

Teil von „Moves“. Für die Hauptrolle

hat Panov überdies in Bart de Block

einen erst 17jährigen Tänzer gefun-

den, der im vorigen Jahr im Wettbe-

werb von Lausanne die höchste Aus-

zeichnung gewann. De Block tanzt

einen ruhig gestellten Jackson, der

sich mehr auf Tiere als auf die Men-
schen in seiner Umgebung verlaßt

Ein wundervoller großer Hund ap-

portiert ihm eingangs die Choreogra-

phie. Die nächste Partnerin ist eine

schiHemde Riesenschlange.

Das Tanzwunder nun: Beide Tiere,

so aufsehenerregend sie sind, können

de Block die Show nicht stehlen. Er
tanzt wie ein junger, in den Zustand
tänzerischer Unschuld zurückver-

setzter Patrick Dupont- ein Talent

wie man es nicht alle Jahre zu sehen

bekommt KLAUSGEITEL
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Alberto Giacomettis einzige Gips-

plastik, die „flau aufdem Wagen I“,

gehört seit jüngstem zur Sammlung
des Duisburger Wflhelm-Lehm-
bruck-Museums.

Ein internationales Gitarren-

festival organisiert die Stadt

Paderborn vom 23. bis zum 26. Ok-

tober.

Beim 7. Mittelmeer-Festival in Va-

lencia werden bis zum 19. Oktober
hundertfunfeig Filme aus allen Staa-

ten, die rings um das Mittelmeer her-

um liegen, gezeigt

Patrice Bart, Startänzer der Pari-

ser Oper, ist rückwirkend ab 1. Sep-
tember zum neuen Ballettmeister der
Truppe ernannt worden.

Die Grabstätte des Künstlers An-
drea Mantegna (1431-1506) in der

Sankt-Andrea-Kirche in der italieni-

schen Stadt Mantua ist restauriert

worden und kann jetzt wieder be-

sucht werden.

Größter Wandteppich
der Welt restauriert

AFP. Paris

Der mit 103 Metern Länge größte

Wandteppich der Welt, der im
Schloß von Angers in Westfran-

kreich aufbewahrt wird, hat nach

einer Restaurierung seine über 600

Jahre alten Originalfarben preisge-

geben. Der aus der Tapisserie-Me-

tropole Brügge stammende Wand-
teppich war 1370 im Auftrag der

Grafen von Anjou angefertigt wor-
den und befindet sich seit 1954 in

einem eigens erstellten Gebäude in-

nerhalb der Schloßanlage. Als bei

der Restaurierung das rückwärtige
Futter abgenomraen wurde, ent-

deckte man die ursprünglichen Far-

ben an der Rückseite, die im Kon-
trast zu den verblichenen Tönen der
Vorderseite stehen.

Kulturpreis für

Lipinsky-Gottersdorf
JGG. Köln

Der Schriftsteller Hans Lipin-

sky-Gottersdorf (Köln) hatden dies-

jährigen oberschlesischen Kultur-
preis in Höhe von 10 000 DM erhal-

ten. Der im oberschlesischen
Leschnitz zu Füßen des Annabergs
1920 geborene und durch seine

„Preußen" bekannt gewordene Au-
tor ist Sprecher der landsmann-
schaftlich unabhängigen „Vereini-

gung oberschlesischer Autoren".
Den Förderpreis erhielt der aus
Hindenburg stammende Spätaus-
siedler Stanislaus Bieniasz. Bieni-

asz (geboren 1950) debütierte nach
einer erfolgreichen Karriere in Po-
len dieses Jahr zum ersten Mal in

der bundesdeutschen Literatur.

Auch Bieniasz ist Mitglied der Ver-
einigung oberschlesischer Autoren.

Berlin zeigt eine

schwedische Filmreihe
DPA. Berlin

Mit der deutschen Erstauffüh-
rung des Films „Die Brüder Mo-
zart“ von Suzanne Osten wurden im
Berliner Kino „Arsenal“ die Schwe-
dischen Fflmtage eröffnet In dieser

Reihe, die anläßlich des umfangrei-

chen Veranstaltungsprogramras
„Schweden besucht Berlin“ statt-

findet, ist bis Ende Dezember mit
insgesamt 80 Filmen die Entwick-
lung des schwedischen Films zu
sehen.

Publikumsandrang zu
Europa-Ausstellungen

DPA. Florenz
Die Ausstellungen aus Spanien,

der Bundesrepublik Deutschland
und Griechenland ira Rahmen von
„Florenz als Europäische Kultur-

hauptstadt“ sind ein Publikums-
schlager. Innerhalb von 15 Tagen
besuchten 25 000 Menschen „Von
El Greco bis Goya“, 16000 sahen
die „Meisterwerke des deutschen
Expressionismus“ aus München
und 14 000 zahlende Besucher gab
es für „Athen in Venedig**. Dies ist

der stärkste Besucherandrang seit

den Medici-Ausstellungen 1980.

Luc Bondy verfilmt

„Das weite Land'*
DPA. München

Arthur Schnitzlers Tragikomödie
„Das weite Land“ wird derzeit von
Luc Bondy, Direktor und Regisseur
der Berliner Schaubühne, in Wien
und Umgebung in einer europäi-

schen Koproduktion verfilmt In
den Hauptrollen werden u. a. Mi-
chel Piccoli und Jutta Lampe zu
sehen sein. Das 1910 geschriebene
Schnitzler-Stück spielt ira Wien der

Jahrhundertwende und zeigt eine
Fabrikantengattin zwischen Pflicht

und heimlicher Leidenschaft

Hitzacker-Musiktage
unter neuer Leitung

DPA. Hitzaeker
Die Sommerlichen Musiktage

von Hitzaeker stehen unter neuer
musikalischer Leitung. Der Berli-

ner Cellist Professor Wolfgang
Boettcher hat das Amt übernom-
men. Boettcher hat in Hitzaeker
selbst, verschiedene Male auf der
Bühne gestanden. Er wird ab sofort

das Programm für die 41 Sommer-
lichen Musiktage vorbereiten, die

Ende Juli 1987 stattfinden. Der bis-

herige Leiter, derMünchner Profes-
sor Eduard Brunner, hatte sein Amt
vor kurzem überraschend zur Ver-
fügung gestellt

DAS AKTUELLE
TASCHENBUCH

Bei der Totenfeier für einen pro-

minenten Briten wird in Westmin-
ster Abbey aufden US-Präsidenten
ein Attentatsversuch verübt Alle

Spuren weisen nach Moskau. Doch
dann zeigt sich nach mühsamen Re-

cherchen, daß hinter allem eine

Gruppe hyperpatriotischer Englän-
der steht, welche Sonderverhand-

lungen der Regierung mit Moskau
über eine Statusändenmg Berlins

nicht zulassen wollen. Gavin Lyafl,

britischer Journalist, Femsehautor

und Autor von Polit-Krimis, läßt

erneut wieder Major Harry Maxim
agieren, keinen Superman, aber ei-

nen glaubwürdigen Menschen und

Experten. ohn
Gavin Lyall: „Die Krokus-Liste“,

Ullstein, 288 S.. 9,80 Mark

L»
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Nachbeben und
Versorgungsnot
in San Salvador

dpaiAP/AFP, San Salvador
Ein starkes Erdbeben hat Montag

nachmittag die Bevölkerung der sal-

vadorianischen Hauptstadt erneut in

Panik versetzt Der Erdstoß erreichte

mindestens die Stärke 5 auf der Rich-
terskala. Insgesamt sind nach dem
verheerenden Erdbeben vom vergan-

genen Freitag mehr als tausend Er-

schütterungen registriert worden, die

die Einsturzgefahr für beschädigte

Gebäude vergrößern.

Bereits am Morgen war es in San
Salvador aufgrund der ständigen

Nachbeben und der starken Nieder-

schläge in der Nacht zuvor zu einem
Erdrutsch gekommen, bei dem meh-
rere Häuser einstürzten. Die Rund-
funksender riefen die Bevölkerung
auf, vorsichtig zu sein und die Türen
ihrer Häuser immer offenzuhalten.

Die Erdbebenkatastrophe vom Wo-
chenende hat nach Angaben des Prä-

sidenten von El Salvador, Jos£ Na- ,

poleon Duarte, fast tausend Opfer ge-
,

fordert, mehr als 150 000 Salvadoria-
|

ner wurden obdachlos. Allein beim
|

Einsturz eines Geschäftshauses ka-

men mehrere hundert Menschen ums
Leben.

Wird Hauptstadt verlegt?

Obwohl die Überlebenschancen

für Verschüttete immer geringer wer-

den. suchen internationale Bergungs-

mannschaften weiter in den Trüm-
mern nach Überlebenden. Wasser-

und Medikamentenmangel, überfüll-

te Krankenhäuser sowie Störungen

in der Stromversorgung und im Tele-

fonverkehr behindern jedoch die Ret-

tungsmaßnahmen. So erhielten die

Bewohner der am schwersten betrof-

fenen Vororte San Jacinto, Mexica-

nos und Santa Anita bisher keine Hil-

fe. In Candelaria haben Familien auf

einem Schrottplatz in ausrangierten

Bussen Zuflucht gesucht

Die katholische Kirche hat inzwi-

schen ein eigenes Hilfskomitee ins

Leben gerufen, das sich vorwiegend

für die Armen einsetzen und Fälle

von Korruption und Unterschlagung

internationaler Hilfsgüter aufdecken

will. Unterdessen sind weitere Liefe-

rungen in El Salvador eingetroffen.

Die deutsche Lufthansa brachte Zel-

te. Medizin und andere Güter aus der

Bundesrepublik. Die Europäische

Gemeinschaft beschloß, ein Flugzeug

mit 500 Zelten nach El Salvador zu

schicken.

Präsident Duarte g2b zu bedenken,

ob die Hauptstadt San Salvador wei-

ter ins Landesinnere verlegt werden
sollte, da sie in einem besonders ge-

fährdeten Gebiet liege. Seit ihrer

Gründung im 16. Jahrhundert wurde
die saivadorianische Hauptstadt von
mehr als 20 schweren Erdbeben
heiragesucht Die letzte Katastrophe

im Jahre 1965 forderte rund hundert
TodesoDfer.

Carmen in Rio oderAnleihen beim Landvolk - Milano Collezioni ’87

rm.

ÄjA-
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Giorgio Armani
ist seiner unaufgeregten, schon klassischen

Linie treu geblieben, nur die Akzente sind neu

gesetzt: Neben schmalen präsentierte er wei-

te, bis zum Knie reichende und lange, fest bis

aus Knöchel fließende Rocke, auch im Linge-

v'TifsStü (links). Hosen feilen weit und schlab-

* berig auf flache Schuhe. Leinen ist, wie über-

haupt, passe. Materialien der Saison sind Sei-

densatin, Organza, Chiffon, Ctepe und feine

Sommerwolle. Bei den Farben dominieren

Grau-beige, Beige, Champagner, Grau, zartes

Rosa und Grün oder Schwarz-weiß-Mixturen.

Für den Abend bevorzugt Armani Renais-

sancefarben und florentinische Muster.

Romeo Gigli

ist die große Entdeckung der diesjährigen

Collezioni. Er stellte seine „ärmliche*
4 Mode,

die eigentlich Nicht-Mode ist, sinnigerweise in

der Halle einer ehemaligen Fabrik vor. Die

Jacken und Mäntel kommen ohne Polster an

den Schultern aus, Jerseykleider und Tops

sind raffiniert gewickelt, die Farben sind trüb,

„morbide“: Grau, Oliv, etwas Kamille oder

Brombeer (rechts ein Modell für Callaghan).

Seine einfachen Formen erinnern an die 50er

Jahre. Eine „Mixtur aus Sex-Appeal und
Jungfräulichkeit** nannte eine renommierte

New Yorker Modezeitschrift den Stil des neu-

en Sterns am Mailänder ModehimmeL

TT£

n

WETTER: Mild

Lage: Während eine schwache Kalt-

front das nördliche Deutschland
streift, verbleibt Süddeutschland un-

ter Hochdruckeinfluß.

Vorhersage für Mittwoch: Norden:
Zunehmende Bewölkung und am
Nachmittag leichter Regen. Höchste
Temperaturen um 17, nachts um 10

Grad. Übriges Bundesgebiet: Im Sü-

den nach zum Teil zögernder Nebel-

auflösung heiter, im Westen zu
nächst heiter, am Nachmittag wolki

ger, aber kaum Niederschlag. Tem-
peraturen nahe 20 Grad. Mäßiger
Wind aus südlichen Richtungen.

Weitere Aussichten: Im Süden zu-

nehmend bewölkt, im Norden auf-

heitemd, niederschlagsfrei Noch
wenig geänderte Temperaturen.

Sonnenaufgang am Donnerstag:

6.47 Uhr*, Untergang: 17.28 Uhr,
Mondanfgang: 17.06 Uhr, Unter-

gang: 4.56 Uhr (* MEZ; zentraler Ort
Kassel).

Vorhercagekarte
für den
15. OfcL, 8 Uhr
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Temperaturen in Grad Celsius und Wetter vom Dienstag, 13 Uhr (MEZ):

Deutschland:

Berlin 19 :

Bielefeld 22 i

Brauntage 21 I

Bremen 19 1

Dortmund 22 1

Dresden 18 '

Düsseldorf 22 I

Erfurt 19 '

Essen 22 1

Fddberg/S. 16 1

Flensburg 1? 1

Frankfurt/!!. 19 ]

Greifswald
Hamburg
Hannover
Kahler Asten
Kassel
Kempten
Kiel
Koblens
Koto-Bonn
Konstanz
Leipzig
list/Sy11

Lübeck 1» he Faro 20 bw
Mannheim 18 he Florenz 3 be
München 19 he Genf 19 he

Münster 22 be Helsinki 8 bw
Nocderncy
Nürnberg

18

20

he
he

Hongkong
Innsbruck

29

20
he
be

Oberstdorf 20 he Istanbul 15 he
Passau 19 he Kairo 28 he
Saarbrücken 20 he Kbgenfurt 10 wl
Stuttgart 20 he Konstanza 13 he
Trier 21 he Kopenhagen 13 he
Zugspitze 6 he Korfu 23 bw

Ausland:
lata Palma«
TAnifiprod

23
a

he

Algier 28 he Lissabon
0
u

ne
bw

Amsterdam 19 he Locarno 18 he
Athen 17 he London 18 bw
BareeJoaa 19 R Los Angeles

Luxemburg
22 wl

Belgrad 17 De 18 bw
Bordeaux 21 he Madrid 17 be
Bozen 18 be Mailand 20 wl
Brüssel 21 he Malaga 23 be
Budapest 17 be Mallorca 23 be
Bukarest 12 he MVydraii 12 he
Casablanca 23 be Neapel 25 be

Dublin 15 te New York 17 Ne
Dubrovnik 22 he Nizza 23 be
Edinburgh 13 & Oslo 10 bw

Ostende
Palermo
Paris
Peking

Rom
Salzburg

Stockholm
Straßburg
Tel Aviv
Tokio
Tunis
Valencia
Varna
Venedig
Warschau
Wien
Zürich

J'J 3
Sa^MS ~Js

m-'-/

Byblos Jil Sander fm

m
kommt üppig einher mit weiten, lustigen

Röcken, Volant-bestückten Schößehenjak-
ken, weiten Dekolletes, ärmellosen Westen zu

Carmen-Röcken, Petticoats und Doppelrok-

ken. Anleihen bei dm1 biederen Kleidung des

Landvolks sind nicht zu übersehen (oben). Im
Kontrast dazu: DerNabelwirdzum Blickfang,

freigegeben von Bustiers und kurzen Tops;

die weiten Hosen und Röcke sitzen wie bei

Bauchtänzerinnen auf der Hüfte (links). By-
blos spart nicht an Färben: staubiges Violett,

Pflaumenblau, Kupferrot Braun und Erdtö-

ne, Flaschengrün, das Orange tibetanischer

Mönche, Weiß, Schwarz und Marine.

variiert Anleihen an Carmen und Can-Canv^T'^
(rechts) und folgt damit dem allgemeinen"'V->Syj?
Trend der Kollektionen für den nächsten

Sommer. Sie verzichtet aber auf Schnörkel; /
edle Stoffe herrschen (selbstverständlich) vor. ,—

_

Sie zeigte unter viel Applaus im eigenen

Schauraum neben Blue Denim (oben) Mari-

ne-Themen in blau-weiß, schmale Etuikleider

mit Raffungenund tiefemV-AusschnittGien- -

scheck-Blazer zu Jeans. Die Farben sind

Schwarz. Weiß, auch zusammen im Muster.
Zartgelb, Beige, Marine, etwas Grau.

FOTOS UND ZEICHNUNGEN:
MONIKA SCHENKL

Amerikas
neue und alte

Milliardäre
SAD/AP, New York

Sam Moore Walton, 68 Jahre,

wohnhaft im US-Bundesstaat Arkan-

sas, Besitzer der Supermarktkette
Wal-Mart - Das ist der Steckbriefdes

reichsten Mannes der USA Er führt

zum zweiten Mal in Folge die Liste

der 400 wohlhabendsten Amerikaner
an, die das Wirtschaftsmagazin „For-

bes“ einmal jährlich veröffentlicht

Danach verfügt Walton über ein Ver-

mögen von 4,5 Milliarden Dollar (et-

wa neun Milliarden Mark). Ihm folgen

John Kluge aus Charlottesvilk im
Staat Virginia und H. Ross Perot aus

Dallas mit je 2,5 Milliarden Dollar.

Platz vier der Liste belegt David
Packard (74), Chef der Elektronikfir-

ma Hewlett-Packard mit zwei Milliar-

den Dollar. Es folgen: Warren Buffett

(56), Börsenmakler und Investor in

Nebraska (1,4 Milliarden); Leslie

Wexner (49), Textilfebrikant in Ohio
(1,4 Milliarden); Platz 7, 8 und 9 bele-

gen der Vater und die beiden Söhne
der Familie Mars, die unter dem glei-

chen Namen weltweit Süßigkeiten

vertreiben (zusammen vier Milliar-

den); Platz 10 nimmt Lester Crown
(61) ein. Industrieller in Chicago (1,3

Milliarden).

Spitzenreiter Walton ist auch ein

Beispiel dafür, daß die Reichen oft

noch reicher werden. Denn im ver-

gangenen Jahr wurde sein Vermögen
von „Forbes“ noch auf „nur“ 2,8 Milli-

arden Dollar geschätzt Neben ihm
tauchen in der am Montag veröffent-

lichten Liste übrigens noch 25 weite-
re Milliardäre auf. Damit hat sich die
Zahl der Milliardäre in den USA in-

nerhalb eines Jahres fest verdoppelt
Im vergangenen Jahr konnte das
Wutschaffemagazin mit nur 14 dieser
Superreichen aufwarten.
Wer in diesem Jahr in der Liste der

400 reichsten Amerikaner steht muß
schon über ein Vermögen von minde-
stens 180 Millionen Dollar verfugen.
Ein Jahr zuvor genügten noch 150
Millionen. Das Durchschnittsalterder
begütertsten Amerikaner liegt der
Statistik zufolge übrigens bä 62,3
Jahren. Unter den aufgelisteten Mil-
lionären und Milliardären sind 77
Frauen, darunter 39, die nicht verhei-
ratet sind. Aber auch Frauen, die sich
einen Millionär angeln wollen, haben
noch Chancen: 53 der aufgelisteten
Männer sind ledig.

A GRAF KAGENECK, Bonn

Vor einigen Jahren veröffentlichte

der einflußreiche Pariser „Figaro“ ei-

ne aufsehenerregende Zahl auf seiner

ersten Seite: Im abgelaufenen Jahr
habe es, allein in Frankreich, 3200

deutsch-französische Eheschließun-

gen gegeben. Dem stünden eine etwa
gleich große Anzahl von Heiraten

zwischen beiden Völkern auf deut-

schem Boden gegenüber. Die Zeitung

knüpfte daran eine Reihe von Be-

trachtungen. Hier werde europäische

Einigung, von der man seit Jahren
soviel „fasele“, in Reinkultur und
Praxis betrieben, sozusagen aus

Amors Köcher.

Wenn man die Zahl dieser rund
6000 deutsch-französischen Ehen mit
nur zwei multiplizierte, so ergebe sich

die stattliche Anzahl von 12 000 Ab-
kömmlingen, die nicht mehr nur ein,

sondern zwei Vaterländer haben, ver-

mutlich zweisprachig aufwüchsen
und nicht die geringste Schwierigkeit

haben würden, ihr wahres Vaterland,

aus zwei Kulturen schöpfend, in Eu-
ropa zu sehen.

Das war etwa Mitte der siebziger

Jahre. Inzwischen sind die Zahlen et-

was heruntergegangen. 1985 haben,
so das Statistische Bundesamt in

Wiesbaden, 650 Deutsche einer Fran-
zösin, und 588 deutsche Frauen ei-

hem Franzosen vor einem deutschen
Standesbeamten das Ja-Wort gege-
ben. Immerhin aber waren es im Jah-

resdurchschnitt seit 1960 (so lange

reichen die Erfassungen zurück) 700

bis 800 Eheschließungen allein auf

deutschem Boden, die die Bande zwi-

schen den einstigen „Erbfeinden“ en-

ger zu knüpfen halfen. Das ergibt,

immer mit dem Multiplikator zwei,

eine stattliche Anzahl von „echten

Europäern“, die seit 26 Jahren um-
herlaufen und einen recht tragfähi-

gen europäischen „Humus“ stellen

könnten.

Diesen Boden auszuloten, hat sich

jetzt Henri Sturges aus Metz zur Auf-
gabe gemacht Sturges ist einer jener

45 000 deutschen Soldaten des letzten

Krieges, die sich am Ende ihrer

Kriegsgefangenschaft entschlossen,

in Frankreich zu bleiben. Wie er

selbst heirateten viele von ihnen fran-

zösische Frauen. Sturges brachte es

zum Präsidenten des Verbandes der

ehemaligen deutschen Kriegsgefan-

genen in Frankreich. Als solcher wur-
de ihm in den siebziger Jahren die
hohe Ehre zuteil, zum Wärter des
Forts Douaumont bei Verdun, einer

der bedeutendsten Stätten französi-

scher Kriegsopferverehrung, bestellt

zu werden. Er bekam dafür das Bun-
desverdienstkreuz.

Heute lebt der rastlose Mann in

einer anderen, selbstgewählten Ver-
pflichtung: sich um das Schicksal je-

ner Deutschen und Franzosen beider-

seits der Grenzen zu kümmern, die

das Wagnis einer transnationalen Ehe

am voraussehbaren Ende der euro-

päischen Nationalstaaten eingegan-

gen sind. Er gründete den Interessen-

verband „Die deutsch-französische

Familie“ mit Sitz in Metz. Dort veran-

staltet er auch, und zwar in den Sälen

des Rathauses der alten Römerstadt
und unter dem Patronat von Bürger-

meister Jean-Marie Rausch, am 18.

Oktober seine erste Vollversamm-
lung. Acht Tage später folgt eine

gleichartige Veranstaltung in seiner

Heimatstadt Kordel bei Trier.

Da gibt es eine Menge materieller

Fragen zu klären, die sich der
deutsch-französischen Zusammenar-
beit seit Jahrzehnten stellen, hier

aber wie im Brenngias verdichtet auf-

treten: Einschulung, Anerkennung
der Diplome, gleiche Berufschancen,
Militärdienst, Scheidungsrecht, Ver-
sorgung, Erbauseinandersetzungen.
Was hier, im engen Kreis der
„deutsch-französischen Familie“, ein-

vemehmlich geregelt werden kann
J

läßt sich auf andere Ebenen übertra-

gen. Da hinter Sturges deutsche und
französische Parlamentarier stehen,
hofft er auf Breitenwirkung.

Sein Beispiel sollte Schule ma-
chen. Denn nicht nur Französinnen
werden von Deutschen geheiratet
Hier die Reihenfolge der „Herzda-
men“, denen ein deutscher Man»? im
Jahr 1985 zufiel: Jugoslawin, Öster-
reicherin, Italienerin, Französin, Hol-
länderin.

Chefder„New York Times“ aus Gera
FRIEDRICH NEWEL, New York

Im 136. Jahr ihres Erscheinens ist.

Amerikas unbestritten angesehenste
Tageszeitung, die „NewYork Times“,
immer noch für eine Schlagzeile in
eigener Sache gut: Zum ersten Mal in
ihrer langen Geschichte ernannte das
Blatt jetzt einen Mann zum Chefre-
dakteur, der nicht in den USA gebo-
ren wurde. Als Nachfolger von AM.
Rosenthal setzten die Verleger einen
Deutsch-Amerikaner an die Spitze,

der zu den bekanntesten Journalisten
des Landes zählt

Max Frankel, am 3. April 1930 in

Gera geboren, kam als 14jähriger mit'

seinen Eltern nach Amerika. Als Re-
porter für die New Yorker Universi-

täts-Zeitung machte er seine erste.

Bekanntschaft mit den Druckme-
dien. Noch als Student verpflichtete

ihn die „New York Times“ als Korre-
spondenten für den Campus.

Seine deutsche Herkunft verhelf

Frankel dann 1956 zum großen
Sprung: Die „New York Times“
schickte ihn nach Ungarn, um dort

den Aufstand zu analysieren und zu
kommentieren. Überzeugt von seiner

Leistung ließ ihn das Blatt gleich im
Ostblock Weiterarbeiten. Für drei

Jahre war Frankel Moskau-Korre-
spondent der „New York Times“.

Quasi als Belohnungfolgten fünfJah-
re in Washington, anschließend über-

trug ihm die Zeitung die Verantwor-

tung für den KommentarteiL

1973 wurde Frankel der begehrte

Pulitzer-Preis für seine Reportagen
über Nixons Peking-Besuch verlie-

hen. Seither gilt er als eine der her-
ausragenden Persönlichkeiten im
amerikanischen Journalismus. „Er ist

ein brillanter Reporter undKommen-
tator, der durch seine 34jährige Tä-
tigkeit bei uns das volle Vertrauen
seiner Kollegen gewonnen hat.“ Mit
diesen Worten gab der „New York
Tunes^-Herausgeber Arthur Ochs
Sulzberger die Ernennung Frankels
zum neuen Chefredakteur bekannt
Seine deutsche Heimat hat der

56jährige Frankel nie vergessen; nach
wie vor besucht er regelmäßig seine
Verwandten in Gera und pflegt eben-
so intensiv seine deutsche Mutter-
sprache.

Hackethal verlor

Rechtsstreit mit;

Gesellschaft für

Humanes S&rbet
~ dpa.Traufstein

Tm Rechtstreit mit des^PlSädeEv

.

ten der Gesellschaft für.:Humanes
Sterben (DGH5),. Hang :Henning

Atrott, ist Professor JufiusHackethal

gestern vor der ZweitenZivfilkffinmer

des Landgerichts Traunstein unterie-

'

gen. Hackefhal wird bei Androhung1

eines Ordnungsgeldes. bis at 5091)08

Mark die Behauptung *. verböten.

Atrott verkaufe Zyankali an die fifit-
;

glieder seiner Gesellschaft, Das Urteil

ist noch nicht rechtskräftig; iGegeb ..

Hackethal und gegen Atrott hat die

Staatsanwaltschaft Traunstmg Anfda-
^

ge erhoben, doch habe - die. -weite.
’

Strafkammer des Landgerichts .ferch. '

.

nicht über eine Eröffnung desVerfai-

rens entschieden, erklärte Beck.

'

Hackethal wird von" der Anklage!»-;'

hörde Tötung auf Verlangen,

Beihilfe zur Tötuüg .auf Veriangep ;.

vorgeworfen. Nach den ErmittlungenV

soll der Chirurg in seiner PmralfcUa&Y.'

am Chiemsee einer an unheilbarem

Gesichtskrebs leidenden. Pa&ntkr
auf ihr ausdrückliches und eptstbaf- -/•

tes Verlangen hin am HL Aprtt .1984; .

Zyankali besorgt haben.

Neuer Schlag g^en
AP, Reggio Calabria -:

38 mutmaßliche MitgliederO^sr. .

„Ndrangbeta“, des lralabrisäieh-G^;
~

genstücks zur Mafia, wurden
Polizeiangaben am Sonntag t

Montag in Rom, Mailand undrRggg»!,

Calabria verhaftet Ihnen wärd

‘

ter anderem Mord, Erpressung'jjtrö

Schmuggel zur last gelegt- .

Nach Mord Selbstmorde^;

Durch Kopfschüsse hat:$OT>
58jährigerMann am Montag aberktfe:-;

-

Altenhagen bei Hannovernachariöö

:

VerkehrsunM einen Pblizisten^uxä'.v

danach sich selbst s:hwer verie|&‘ ~

Beide starben im Krankenhaus.
:
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sey) bei einem mteniattomfegi:; Kgiv.:.
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bis von 304 Kflogramm teachte

den erstenJEVrishnd:40ÜÖ.Doilar en&^"
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Europas Einigung aus Amors Köcher
Interessenverband „Die deutsch-französische Familie“ tagt am 18. Oktober in Metz

Fast zehn Jahre nach deäi Uht^ :

gang des Fraöhtera; ^LuCeöa“; 'l«i

lern im Jahre T^ seclBrrS^feate ;

umsLeben gekomöjettwarerii-sfod in

Wien der Chef der Kpäditdag :^jDe-
mjel“,Udo fh^sch^Vdesein^ie-
nef PäitnerPeter IÄifoi»?um:?wei-

ten Mal verhaftet worden. Beidfc&fe-

.

hen nach Angaben derWiens t

behördenim Verdacht;des Vec^he^ ‘ 1

rungsbetnigs:
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Fahnder festgenommen Ji. vV i
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Der Chef der Raü^h^^ibndung!.^
der Linzer Polizei istWe^ DrOgenr *p[
besitzes festgenommen-, worden.;.^';

Nach Polizeiangaben fand sk^- hei :

i

dem führenden Beamten rund einKi-
.

.

,

logramm Haschisch, das aus
sehen eriedigten

. KriminäJfeBjm
stwnmen soll --

1 :

Kuh erdrückt Melker
AFP.MetsiaWfer

. Beim Melken ist ein friesischer

Bauer am Montag von seiner Kuh
erdrückt worden. Das Tier wa^'nadi
einer falschen Bewegung ans dem
Gleichgewicht geraten und auf den
Mann gestürzt:
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Uni verbietet Rauchen^ .

'

dpa, Difeselddrf

Das Rauchen ist an der Universität

Düsseldorf und der Fachhochschule
Niederrhein künftig in allenRaümen
verboten. Trost für die RaucherrBei
Seminaren oder Sitzungen müssen
auf Verlangen Rauchpausen eingfr

legt werden.

Anzeige

ZU GUTER LETZT :

„Der durcbschnittlAdie Kuhfladen 1
'

beansprucht eine- flaehe Von P
Quadratzentimeter arKi wiegf-riald i .r

250 Gramm.“ Das, eireclüxäte 'det-^^

Landwirtschaftliche Tpfhrmatians- '
- „

dienst in Bern. Da eine'lfrih; täglich,

zehn bis zwölfKotstell&ipwdtffiejt, l:

bedecke sie innerhalb wn Zi Stwt’.

den mehrals eirwn-Qi^tärf&ii&itritr
'

Kuhfladen. Diese Büanz, ^
findigen Journalisten nicht ruhen £&

rechnete aus,' daß die i%itä 82&0I. ?'

Kühe in der Schwea;in eiäem^fphr . J

theoretisch mehr, ais - siebenmal die
.

|
Oberfläche des hi^lecksai -
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